. en Sitzung des 0 
Deutſchland. Frankfurt. 


ab, und es dauerte 


reslau 


Porto 2 Thlr. 1 


U 
fünfthellig 


Nr. 145. Morgen ⸗ Ausgabe, 


1 Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Viertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel, 
4. Sgr. Juſertionsgebühr für den Naum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Poſt⸗ 


g. 


März 1801. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen s 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonnt 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 2. April 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft- 
Anſtalten jo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu konnen. 

Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 

4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 

In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Scholtz (Schwarzer). 


riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. 


Gräbſchner Straße la ., bei Herrn Jane 


a 15, bei Herrn A. Haucke. 


0 Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. 
e Kloſter traße 18, bei Herrn Hübner. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſack. 
Kupferſchmiedeſtraße 11, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmann's Wwe. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
N 0 Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 06, bei Herrn Przybilla. 
Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. . rn 


2 7 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 


i Schweidnitzerſtra 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Ehrlich. Schweidnitzerſtra 


Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 


Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 


Neue Schweidnigerftr. I, Hru. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 


Sohn. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 


Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


Teichſtraße 20, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 


Be 37, bei Herrn G. Schröter. Wei 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


e 50, bei Herrn Scholtz. 


Auch iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die Zeitung auf Verlangen für ein „jährliches Abtragegeld von 10 Sgr. durch Packtraͤger des Stangen'ſchen Juſtituts Früh 


und Mittags ins Haus gebracht wird. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ Coierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Itzehoe, 26. März. In der heutigen Sitzung der Stände 
fagte der königl. Commiſſar, er könne die geſtrige Frage des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes in Betreff des Budgets noch nicht 
beantworten, Die Regierung wolle ſich die Sache überlegen 
und willige deshalb in die Verlängerung der Seſſion. Die 
Ausſchußmitglieder beklagen nachdrücklichſt die Zweidentigkeit 
dieſer Erklärung. Die Verſammlung vertagte ſich hierauf bis 
zum 4. April. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine ER Prämienanleibe 117%. Neueſte 
Anleihe 106, Schleſ. Bank⸗Verein 80% B. Oberſchleſiſche Lirt. A, 124, 
Oberſchleſ. Litt. B. 111. Freiburger 5%. Wilhelmsbahn 86 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 67. Oeſierr. Credit⸗ 
Aktien 54%, Oeſt. National⸗Anleibe 51. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 544 B. 


Oeſterr. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 127. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm: 
ftäbter 72. Commandit⸗Antheile 83. Kbln⸗Minden 137%. Aheiniſche 
Aktien 81. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47%. Friedrich⸗ 


Wllbelms⸗Nordbahn 44%. — Matter. 
Wien, 26. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Altien 162, 60. 
National⸗Anleihe 76, 70. London 147, 75. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 25. März. Roggen: matt. März 43%, 

ibjahr 43%, Mai ⸗ 

arz⸗April 19%, 
Rübböl: niedriger. 


uni 44, Jace Jus 45. — Spiritus: flau. 
April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
pril⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11%.. 


Inhalts-Weberficht. 
Zelegrapbi che Depeſchen und 


(Vom Bundestage.) Stuttgart. Meinin⸗ 
er Dunn ® ice $ N 
Oeſterreich. Wien. (Die ungaxiſche Frage. y 
Schweiz. Aus der Schweiz. (Sardiniſche Chikane. Vermiſchtes.) 
rankreich. Paris. (Empfang der Adreßdeputation.) 
roßbritannien. London. (Unterhaus.) 5 
Belgien. Brüſſel. (Der Handelsvertrag mit Frankreich.) 
nilleton. Breslau. (Theater) — Der junge Gefangene, 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Handel. Vom Geld- und Produktenmarkt. 
Eiſenbahnzeitung. Vorträge und Vereine. 


A. Preußens Finanzlage. 
3) Der Staatshaushalts⸗Etat. 

Es kann vermieden werden, auf die Zeit zurückzublicken, in welcher 
die Veroffentlichung des Etats noch mit lakoniſcher Kürze geſchah, und 
die Theilung deſſelben in einen „öffentlichen“ und einen „gehei— 
men“ erfolgte. Der Staatsſchatz, welcher aus der Einnahme der ge: 
heimen Gebahrung zu bilden war, betrug im Jahre 1847 noch 
19,433,968 Thaler. Schon vorher waren aus demſelben außer ſeiner 
Beflimmung liegende, fremdartige Ausgaben, nämlich Ankäufe von 
Eiſenbahn⸗Aktien, Straßenbauten, Landesmeliorationen u. ſ. w. beſtrit⸗ 
ten worden, und die Finanzbedrängniſſe von 1848 bis 1852 hatten 
den Reſt deſſelben vollends aufgezehrt. 

Immerhin bezeichnet aber die Summe des Staatsſchatzes am Ende 
des Jahres 1847 das Endergebniß der Finanzgebahrung während der 
Friedensperiode von 1820 bis 1847 und die günſtige Finanzlage am 
Schluſſe derſelben. Sie konnte mit Recht im Vergleich mit den übri⸗ 
gen Großmächten glänzend genannt werden, da neben dieſer baaren 
Erſparniß von über 19 Millionen Thaler und neben der Beſtreitung 
der ordentlichen und außerordentlichen Staatsbedürfniſſe die Tilgung der 
Staatsſchuld rüſtig fortgeſchritten war. Anders geſtaltete ſich freilich 
die Lage ſeit 1848. Von da an ſchloß jedes Jahr mit einem Defizit 
dieſer Zuſtand bis in die neueſte Zeit. 

Erſt die Staatsrechnung für 1856 ergab einen geringfügigen Ueber: 
ſchuß, indeß die für 1857 einen nicht unbedeutenden. Im Budget für 
1859 hat die Staatsregierung, auf eine dauernde Beſſerung der Finanz⸗ 
lage bauend, namhafte Ausgabeſteigerungen, wie Beſoldungserhoͤhung 
der Beamten, Steigerung der Krondation ꝛc., veranlaßt. Hierauf 
folgten die Kriegsbereitſchaft, der außerordentliche Steuerzuſchlag von 
25 pt. zur Einkommen-, Klaſſen-, Mahl: und Schlachtabgabe, ferner 
das Anlehen von 30 Millionen Thaler, ſowie im Jahre 1860 ein be⸗ 
ſonderer Kredit von 9 Millionen Thaler behufs Durchführung der koſt⸗ 
ſpieligen Armee⸗Reſorm. Wenn daher die Finanzlage des Staates ſeit 
1848 eine durchaus nicht glänzende war, und es in neueſter Zeit in 
Folge der außerordentlichen Anſtrengung zur Aufrechthaltung ſeiner 
Großmachtſtellung noch weniger iſt, ſo theilt er nur das Schicksal 
fämmtlicher Großmächte Europa's. Wohin dieſer Zuſtand ſchließlich 
führen, wie lange die enorme Steigerung der Staats: und namentlich 
der Armeebedürfniſſe möglich und bis zu welchem Grade die unnatür⸗ 
liche Spannung der Kräfte auszudehnen ſein wird, läßt ſich ſchwer 
entſcheiden. 

Zum Belege des Geſagten und zur Vervollſtändigung des Geſammt⸗ 
bildes diene die folgende, den aufgeſtellten Etats entnommene, Zuſam⸗ 
menſtellung der Staatseinnahmen und Ausgaben von den Jahren 1850 
bis 1860. Nach den geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaushalts⸗Etats bes 
trugen (mit Berückſichtigung der Erlöſe aus Staatseigenthum): 


i. J. die Einnahmen die Ausgaben das Defizit 
Thlr. Thlr. Thlr. 
1850 90,338,448 95,899,606 65,561,158 
1851 92,294,959 96,337,532 4,072,573 
1852 95,250,399 99,484,112 4,233,713 
1853 98, 131,767 103,732,662 5,600,895 
1854 102,663,588 108,905,223 6,241,640 
1855 110,004,368 112,207,588 2,203,220 
1856 117,203,690 118,703,690 1,500,000 
1857 121,306,268 122,606,268 1,300,000 
1858 127,774,306 128,774,306 1,000,000 
1859 133,210,958 134,210,958 1,000,000 
1860 132,133,354 132,948,354 815,000 


Hierbei darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß unter den ſoge⸗ 
nannten „einmaligen außer ordentlichen Ausgaben“ des 
Budgets, welche jedes Jahr in ſteigenden Beträgen wiederkehren, nicht 
diejenigen außerordentlichen Leiſtungen begriffen ſind, welche anderwärts in 
den außerordentlichen Etat eingeſtellt werden, wie z. B. befondere Kriegs⸗ 
koſten. Dieſe erſcheinen im preußiſchen Budget überhaupt nicht, ſondern 
werden durch beſondere Geſetze verwilligt und außerdem nachgewieſen. 
Bei Vergleichungen mit anderen Staaten ſind daher dieſe „einmaligen 
und außerordentlichen“ Ausgabepoſten unbedenklich dem gewoͤhnlichen 
Staatsaufwande zuzuſchlagen. 

Wie ſehr die wirklichen Rechnungsergebniſſe von obigen Vor⸗ 
anſchlägen des Staatshaushalts⸗Etats abgewichen ſind, iſt aus den bis 
zum Jahre 1857 an die Oeffentlichkeit getretenen Abrechnungen zu ent⸗ 

men. Es betrug nämlich; Sen 


i. J. der gefammte die ordentliche das der 
Staatsaufwand Einnahme Defizit Ueberſchuß 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 

1850 130,013,270 95,395,884 34,617,386 — 

1851 110,928,924 100,490,697 10,438,227 — 

1852 116,869,205 102,892,710 13,976,495 — 

1853 113,532,230 107,455,110 6,077,120 — 

1854 123,098,529 111,704,569 11,393,965 — 

1856 138,300,788 129,866,275 8,434,513 — 
1857 129,141,220 131,430,527 — 2,289,307 


Dies find die Reſultate, welche ſich nach Ausſcheidung der Reſt⸗ 
beſtände aus früheren Jahren und nach Ausſcheidung der Einnahmen 
aus Auslehen und ſonſtiger Schuldvermehrung, alſo durch die lau⸗ 
fende Verwaltung allein — unter gleichzeitiger Einrechnung 
aller außerordentlichen Ausgaben — thatſächlich herausſtellen und für 
die Beurtheilung der Finanzlage maßgebend fein müſſen. 


Preuſen. 

9 Berlin, 25. März. [Die Stellung Frankreichs in 
Rom. — Die Anrede des Königs an die Präſidenten des 
Landtags und an die Generäle] Die Unterhandlungen zwi: 
ſchen Paris und Turin über die roͤmiſche Frage find für jetzt noch 
nicht zum Abſchluß gelangt: das iſt der Kern, welcher aus den Adreß⸗ 
Verhandlungen der franzoͤſiſchen Staatskörper zurückbleibt, wenn man 
die rhetoriſchen Floskeln und die diplomatiſchen Sophismen der Miniſter⸗ 
Redner als leere Hülſen bei Seite ſchiebt. Der Miniſter Billault 
hat, um die für die weltliche Macht des Papſtes beſorgten Parlaments⸗ 
Mitglieder zu beſchwichtigen, noch einmal die Rede des Prinzen Napoleon 
desavouiren müſſen, und ließ ſich ſogar herbei, die Theilnahme, welche 
der Kundgebung des kaiſerlichen Vetters von allen Regierungs⸗Orga⸗ 
nen und von dem Miniſter des Innern (durch Verbreitung der Rede 
in den Departements) erwieſen worden iſt, als eine nur dem redneri⸗ 
ſchen Talente eines Gliedes der kaiſerlichen Familie dargebrachte Hul⸗ 
digung hinzuſtellen. Nicht blos die beſtimmte Zuſage des Miniſters 
zeugt dafür, daß Frankreich ſeine Stellung im Kirchenſtaat für jetzt nicht 
aufzugeben gedenkt, ſondern auch der ſehr charakteriſtiſche Umſtand, 
daß in dem von dem Winke des Kaiſers abhängigen Geſetzgebungs⸗ 
koͤrper nur fünf Stimmen ſich für einen Antrag fanden, welcher die 
Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus Rom befürwortete. Wenn 
die Okkupation, wie Billault andeutet, wirklich bis zur Ausſöhnung 
des Papſtthums mit der italieniſchen Bewegung dauern ſoll, ſo wird 
man zugeben müſſen, daß der Termin ein ziemlich weit hinausgeſcho⸗ 
bener iſt. Dennoch hält man hier das Programm nur für ein augen⸗ 
blickliches, dem ein Entgegenkommen Viktor Emanuels gegen die gehei⸗ 
men Wünſche Napoleons ſofort eine andere Wendung geben kann. — 
Die Audienz, welche der König am allerhöchſten Geburtsfeſte den Präſt⸗ 
denten der beiden Häuſer des Landtages ertheilt hat, dürfte nicht ohne 
günſtigen Einfluß auf die Klärung und Entwirrung unſerer parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſe bleiben. Man kann es dem Monarchen nur 
Dank wiſſen, daß er aus den banalen Formen einer Gratulations⸗ 
Ceremonie heraustrat, um mit dem ganzen Gewicht ſeiner edlen Per⸗ 
ſoͤnlichkeit und feiner monarchiſchen Autorität einen ernſten Mahnruf 
an die den Landesbedürfniſſen widerſtrebenden Meinungen und Intereſſen 
zu richten. Wie verlautet, ſoll der König nach huldvoller Entgegen⸗ 
nahme der Glückwünſche ſich gegen die Präſtdenten geäußert haben, es 
liege ihm am Herzen, nach dem oſſiziellen Akte noch ein offenes Wort 
zu ſprechen. Die europaiſche Lage ſei der Art, daß Preußen alle Ber: 


Die Expedition. 


anlaſſung habe, ſeine Kraft zuſammenzufaſſen. Da ſei es vor Allem 
Pflicht der Landesvertretung, mit der Regierung in Eintracht zu han⸗ 
deln, um die Energie Preußens von allen Hemmniſſen zu befreien. 
Dem Herrenhauſe falle die Aufgabe zu, dem Widerſpruch gegen die 
Grundſteuerreform zu entſagen; wer den Zweck wolle, dürfe auch 
das Mittel nicht abweiſen. Andererſeits werde auch das Abgeordneten⸗ 
Haus die nöthigen Bewilligungen für die Heeres⸗Organiſation nicht 
verſagen, welche dem Vaterlande eine geachtete Stellung ſichern ſoll. 
— Die Anrede des Königs an die Generäle ſoll neben dem Vertrauen 
auf das Heer auch die „Treue des Volkes“ lebhaft betont haben, eine 
Andeutung, die nach mancherlei Reibungen der jüngſten Zeit gewiß an 
ihrer Stelle iſt. 


sr Berlin, 24. März. [Aus der letzten Sitzung des 
Landtags. — Eine intereſſante Verhandlung im juriſti⸗ 
ſchen Verein.] Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes bot ein 
nach mehreren Seiten ſehr unerquickliches Bild. Die Abgeordneten er⸗ 
ledigten mit eigenthümlicher Haſt die Geſchäfte, ſo daß man nur all⸗ 
zuſehr die Ungeduld, bald in die Ferien zu kommen, auf allen Geſichtern 
herauslas. Viele der Herren waren auch bereits abgereiſt, fo hatte u. A. 
der Abgeordnete v. Blanckenburg ſeinem Freunde Wagener die alleinige 
Führung ſeiner Partei anvertraut. Unter dieſen Umſtänden war es in 
der That ſehr gut, daß die Verſammlung den letzten Theil der Tages⸗ 
ordnung, der u. A. die Petition über die geheime Abſtimmung ent⸗ 


hielt, welche die Commiſſion der Regierung zur Verücfihtigung u 4 


überweifen empfiehlt, bei welcher Gelegenheit, wie wir hören, a 
Delitzſch zum erſtenmal das Wort ergreifen wollte, abſetzte. Die län⸗ 
gere Debatte, welche ſich an die Beſprechung der Renard'ſchen Ange⸗ 
legenheit knüpfte, war noch unerquicklicher. Das Haus oder vielmehr ſeine 
Maſorität wollte offenbar ſeinem Präſidenten kein Dementi geben, 
ſonſt hätte es nicht dem zweiten fo gefährlichen Antrag der Commiſſion, 
welcher das Verfahren des Grafen Renard mißbilligt und damit ein 
bedenkliches Präcedens ſtatuirt, ohne Weiteres, wenn auch mit ſehr 
geringer Majorität, zuſtimmen köͤnnen. Die Fraktion Anker — fo 
nennt ſich die neue Fraktion, die weſentlich durch Schulze⸗Delitzſch Be⸗ 
mübungen vor wenigen Tagen ſich conſtituirt hat und der auch Waldeck 
beigetreten iſt — hat in richtiger Erkenntniß der Sachlage für die 
einfache Tagesordnung geſtimmt. Von den beiden anweſenden Mini- 
ſtern, die zugleich Abgeordnete ſind, erhob ſich Patow für den Vor⸗ 
ſchlag der Commiſſion, der auf Mißbilligung des Renard'ſchen Beneh⸗ 
mens hinauslief; Schwerin dagegen blieb ſitzen. Die wenigen Bemer⸗ 
kungen Waldecks ſcheinen uns in der That den Kern der Frage am 
ſchlagendſten beleuchtet zu haben. Simſon hätte ſich um ſo eher auch 
hinſichtlich der weiteren Schritte des Grafen Renard mit einem noch⸗ 
maligen Ordnungsruf begnügen können, dem die Verſammlung un⸗ 
ſtreitig zugeſtimmt haben würde, als der Abgeordnete von Lublinig, — 
der zwar immer mit der Linken ſtimmt, aber keiner Fraktion angehört, 
durch das eingeſchlagene Verfahren zu einer gewiſſen Wichtigkeit gelangt 
iſt. Der geehrte Herr nimmt in der gegenwärtigen Legislation unge⸗ 


fähr dieſelbe Stellung ein, wie in der Weſtphalen'ſchen Präfektenkammer 


von 1855 die Abgeordneten Pfeil und Marcardt. Bemerkenswerth 
war bei dieſer Gelegenheit das Auftreten Wageners, das mit Recht 
im Publikum die allgemeinſte Entrüſtung hervorgerufen hat. Man 
weiß nicht, ob man mehr die Dreiſtigkeit, um kein härteres Wort zu 
gebrauchen, bewundern ſoll, mit welcher Wagener in öffentlicher Sitzung 
der Landesvertretung zu einer ſtrafbaren Handlung zu provociren verſuchte, 
oder die Sophyſtik, mit welcher er den treffenden Bemerkungen Reichenſpergers 
und Beſelers gegenüber ſeinen unzweideutigen Worten eine harmloſere 
Bedeutung zu geben verſucht. Wagener erinnerte uns geſtern in der 
That lebhaft an ſeine Thätigkeit als Chefredakteur der Kreuzzeitung. 
Dieſem Auftreten Wageners gegenüber, das ſo lebhaft die Machinationen 
ins Gedächtniß zurückruft, welche Hinkeldeys Tod herbeigeführt und dem⸗ 
ſelben eine durch ſein Leben wahrlich nicht verdiente Popularität ver⸗ 
ſchafft haben, gewinnen die im Publikum umlaufenden Gerüchte, daß 
eine Herausforderung dennoch ſtattgefunden — an Boden. — Geſtat⸗ 
ten Sie mir noch Ihnen eine intereſſante Mittheilung aus der letzten 
Sitzung der juriſtiſchen Geſellſchaft zu machen. Dieſelbe war 
von Gäſten ſehr zahlreich beſucht; außer Ihrem Landsmann, Herrn 
Stadtrichter Primker u. A. von den Herren Juſtizminiſter a. D. Si⸗ 
mons und Kreisrichter a. D. Schulze⸗Delitzſch.) Gegenſtand der Beſpre⸗ 
chung war hauptſächlich die Frage, ob der Vertheidiger ſchon in 
der Vorunterſuchung zugelaſſen werden ſolle. Herr Aſſeſſor Makower, 
einer der tüchtigſten von unſeren jüngeren Juriſten, vertheidigte die den 
Satz bejahende Theſe mit vielem Geſchick und wurde darin von den 
Herrn Juſtizrath Vogler und Profeſſor v. Holzendorf lebhaft unter⸗ 
ſtützt. Letzterer bemerkte, daß, um die Nothwendigkeit und Nützlichkeit 
der Zulaſſung des Vertheidigers ſchon in der Vorunterſuchung nach⸗ 
zuweiſen, man nur auf den denkwürdigen Waldeckſchen Prozeß hinzu⸗ 
weiſen habe. Würde Waldeck Gelegenheit gehabt haben, auch nur eine 
Stunde ſich mit einem Rechtsanwalt zu unterhalten, er hätte ſicher 
Gelegenheit gefunden, das „Bubenſtück“ ſchon im Keime zu entlarven 
und zu nichte zu machen. Dieſe Aeußerung iſt um ſo bemerkenswer⸗ 
ther, als ſie in Gegenwart Simons und Waldecks gemacht wurde und 
in einer Verſammlung der juriſtiſchen Notabilitäten unſerer Hauptſtadt 
eine eclatante Verurtheilung des Syſtems des vorigen Juſtizminiſters 
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miſſion ſtreichen, eine Her 


unter dem ein ſolches „Bubenſtück“ moglich war und eine glänzende 
Genugthuung für „den Ehrenmann“, der faſt das Opfer dieſes Buben⸗ 
ſtücks geworden, ausſprach. — Aus London meldet man, daß der 
flüchtige Literat Eichhoff ſich ſelt ungefähr 14 Tagen dort befindet 
und wie früher das Wochenblatt „Herrmann“ mit Beiträgen verſorgt. 


RK. C. Berlin, 21. März. [Vom Landtage.] Aus dem Bericht der 
Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten über den Etat der Ver⸗ 
waltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen (Einnahme 78,600 Thlr., ge⸗ 
gen das Vorjahr mehr 21,700 Thlr.; dauernde Ausgaben über 5% Mill., gegen 
das Vorjahr mehr 61,700 Thlr., außerordentliche Ausgaben über 1½ Mill.) 
iſt hervorzuheben: Zur Unterhaltung unchauſſirter Wege, der Waſſerwerke, 
Brücken, Fähren, Dienſtgebäude u. ſ. w. ſind ausgeſetzt 1,168,000 Thlr., zur 
Unterhaltung der Staatschauſſeen 2,384,000 Thlr., zu Chauſſee⸗Neubauten 
1 Mill. — Bei den Ausgaben „zur Förderung des Handels und der Ge⸗ 
werbe“ (155,000 Thlr.) ſind für das hieſige Gewerbe⸗Inſtitut, weſentlich zum 
Zweck der Erweiterung, 24,500 Thlr. mehr ausgeſetzt als im vorigen Jahre, 
und die andern Inſtitute dieſer Kategorie um eben dieſe Summe gekürzt; 
die große gem des Gewerbe⸗Inſtituts (335 gegen 107 im Jahre 1850) 
macht die Erweiterung (größere Zeichenſäle, Vergrößerung des Laboratoriums 
für anorganiſche Chemie, Anlage eines beſonderen Laboratorinms für orga⸗ 
niſche Chemie) nöthig; im Ganzen werden dazu allmählich 74,000 Thlr. er⸗ 
forderlich ſein. In der Commiſſion iſt von einer Seite die Umwandlung 
des Inſtituts in ein Polytechnicum für nöthig erachtet und die beabſichtigte 
Erweiterung als „doch nur Stückwerk“ beſtritten worden. Nach Erklärung 
der Regierung bezweckt das Gewerbeinſtitut „nur die Ausbildung von eigent⸗ 
lichen Technikern, die zur Einrichtung und Leitung von Fabrik⸗ und andern 
gewerblichen Anlagen befähigt ſeien“; die eigentliche Fachbildung werde beſſer 
auf beſondern Akademien erworben; bei der kürzlich erfolgten Reorganiſation 
des Gewerbe⸗Inſtituts ſei daſſelbe in zwei Abtheilungen getheilt, eine all⸗ 

emein techniſche und eine Fachabtheilung für Mechaniker, Chemiker und 
Schi bauer, jede mit einem anderthalbjährigen Lehrgange; ein Neubau für 
das Gewerbe ⸗Inſtitut (den ein Mitglied der Commiſſion wegen der unaus⸗ 
bleiblichen Ausdehnung des angrenzenden Stadtgerichts für nöthig hielt,) 
würde über eine halbe Million koſten; die jetzt beabſichtigte Erweiterung 
würde für eine Reihe von Jahren genügen. Die Commiſſion hat danach 


die Genehmigung der geforderten Summe beantragt. — Den ſog. Facaden⸗ 


Fonds für die potsdamer a 05 (30,000 Thlr.) will die Com⸗ 
abſetzung auf 20,000 Thlr. hat ſie abgelehnt. 

n dem vierten Petitionsbericht der Gemeinde⸗Commiſſion des Hauſes 

der Abgeordneten iſt von Intereſſe eine Beſchwerde des Magiſtrats zu Templin, 
Far von Beſchlüſſen der ritterſchaftlichen Abgeordneten des kurmär⸗ 
kiſchen Communal⸗Landtages durch die Staatsbehörden genöthigt iſt, in den 
Jahren 1857/59 ſucceſſive etwas über 39 Thlr. als Beitrag zur Unterhal⸗ 
tung der Ritterakademie zu Brandenburg zu zahlen, und der nun um Auf- 
hebung dieſer Beſchlüſſe, ſo wie um Rückerſtattung der bereits gezahlten 
Gelder bittet. Die kurmärkiſche Ritterſchaft hat nämlich 1853 in einem Con⸗ 
vente beſchloſſen: die Ritterakademie zu Brandenburg ſoll für jetzt nur allein 
der Kurmark zuſtehen; „die Verſammlung hält ſich für wohl befugt, ihre 
Committenten für den vorliegenden Zweck mit einer Steuer zu belegen“; 
„die von der Ritterſchaft aufzubringende Bedarfsſumme (3658 Thlr. jährl.; 


5400 Thlr. waren an Staatszuſchüſſen zugeſichert) ſoll nach Rittergütern in 


tretenden Partie entſchiedene Anerkennung. 
Sorgfalt des Einſtudirens, 


der Kurmark angelegt, auf die einzelnen Kreiſe nach Verhältniß ihrer Ritter⸗ 
üter repartirt und die weitere Vertheilung jedem Kreiſe überlaſſen werden.“ 
n. v. Maſſow für den lebuſer Kreis war der einzige, der das Recht zu 
dieſer Beſteuerung beſtritt und einen Proteſt zu Protokoll gab. Die aller⸗ 
höchſte Betätigung dieſer Beſchlüſſe erfolgte 1855 und im Dezember 1856 
erſuchte derſelbe Convent das Oberpräſidium der Provinz Brandenburg, die 
kreisweiſe Vertheilung und Einzahlung zu veranlaſſen. Im Juni 1857 ge: 
nehmigte der Kreis⸗Convent der Ritterſchaft templinſchen Kreiſes die Zah⸗ 
lung der Beitragsquote von 307 Thlr. unter der Rechtsverwahrung, „da 
der erſte Stand des Communal⸗Landtages auf Grund der Communal⸗Land⸗ 
tagsordnung vom 17. Auguſt 1825 nicht für berechtigt gehalten werden kann, 
im Intereſſe des erwähnten Erziehungs⸗Inſtituts den kurmärkiſchen Ritter⸗ 
ütern eine dauernde Ausgabe aufzuerlegen.“ Einen ähnlichen Beſchluß 
hai die beeskow⸗ſtorkower Ritterſchaft gefaßt; in einem Reſkripte des 
niſters des Nutte welches auch der templiner Ritterſchaft mitgetheilt 
wurde, ward die Rechtsverwahrung zurückgewieſen und die Competenz des ritter⸗ 
ichen Convents zu der fraglichen Beſteuerung unter Berufung auf 88 
5 und 16 der Verordnung vom 17. Auguſt 1825 feſtgehalten, am Schluß 
auch bemerkt: „gegen eine etwaige Beſchreitung des Rechtsweges in dieſer 
Angelegenheit würde übrigens ſofort der Compekenz⸗Conflikt zu erheben ſein, 
da ad $ 78 Tit. 14 Th. II. Allg. Landr. über die Verbindlichkeit zur Ent: 
richtung allgemeiner Anlagen, denen die Mitglieder einer gewiſſen Klaſſe 
nach der beſtehenden Landesverfaſſung unterworfen ſind, kein Prozeß ſtatt⸗ 
findet.“ Eine Beſchwerde endlich bei dem Communal⸗Landtage ſelbſt hatte 
auch keine Abhilfe zur Folge, und der Magiſtrat zu Templin hat für ver⸗ 
chiedene, der Stadt gehörige Rittergüter, die angegebene Summe unter 
roteſt gesaht. ee a 5 
Die Comm. verneint einſtimmig das fragliche Beſteuerungsrecht des rit⸗ 
terſchaftlichen Convents. „In § 15 der Verordnung von 1825 iſt beſtimmt, 
daß Gegenſtände des ſpeciellen Intereſſes eines Standes von den Mitglie⸗ 
dern dieſes Standes ohne Zuziehung der übrigen Stände verhandelt werden 


können, und $ 16 ſpricht aus, daß die Beſchlüſſe der Kommunal:Landtage 


714. 


für die zu dem betr. Kommunal⸗Verbande gehörenden Landestheile bindend 
ſeien; dieſe Beſtimmungen find in zwei verſchiedenen Paragraphen enthalten 
und nicht zu einem Satze jo verbunden, wie das Reſcript des Miniſters des 
Innern vom 8. Juli 1858 ſie anführt.“ Die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
der Ritterſchaft, welche auf Grund des § 15 ſtattfinden, ſind alſo nicht für 
die betreff. Landestheile bindend; „dieſe bindende Kraft legt das Geſetz in 
§. 16 ausdrücklich nur den Beſchlüſſen der Kommunal⸗Landtage, nicht den im 
§ 15 gedachten . ae der einzelnen Stände bei.“ Ferner iſt die 
Ritterakademie in Brandenburg keine kommunalſtändiſche Angelegenheit; die 
Abgg. eines einzelnen Standes haben nicht „die Befugniß, einen beliebigen 
Gegenſtand ihres ſpeciellen Intereſſes — abgeſehen von der Pier des 
Kommunal⸗Landtags — durch einſeitigen Beſchluß zu einer kommunalſtän⸗ 
diſchen Einrichtung zu erheben, und in weiterer Folge, die Mitglieder des 
von ihnen vertretenen Standes zu Steuern für ſolchen Zweck zu verpflichten. 
Das Intereſſe, welches eine Kommune oder ein Theil derſelben an einer ge⸗ 
wiſſen Anſtalt findet, iſt für ſich allein nicht ausreichend, dieſe Anſtalt zu 
einer Kommunal⸗Angelegenheit zu machen; auch die Leitung von Beiträgen 
zu einer ſolchen Anſtalt genügt dazu nicht. Kommunal-Anitalten ſind die⸗ 
jenigen, welche die Kommune zur Verfolgung ihrer eigenthümlichen Zwecke 
einrichtet, welche daher auch von der Kommune verwaltet und unterhalten 
werden.“ Aber die Ritterakademie zu Brandenburg „urſprünglich eine Stif⸗ 
tung des Domcapitels daſelbſt, iſt ihrer Natur nach eine Staatsanſtalt ge 
worden und ſteht auch jetzt als eine ſolche da, indem ſie ausdrücklich unter 
die Verwaltung des königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums der Provinz geſtellt 
iſt.“ Danach war „der Kommunal⸗Landtag gar nicht kompetent, über Ange: 
legenheiten der Ritterakademie zu verhandeln und zu beſchließen; noch viel 
weniger war hierzu der erſte Stand des Kommunal⸗Landtags befugt, und 
am allerwenigſten die Abgeordneten der Ritterſchaft, welche nur einen Theil 
des erſten Standes, alſo unzweifelhaft nicht eine Korporation, bildet.“ (Der 
erſte Stand beſteht nämlich aus dem Domkapitel in Brandenburg, dem Grafen 
Solms und erſt 3) der Ritterſchaft.) „Die betr. Beſchlüſſe der ritterſchaftl. 
Abgg. zum kurmärkiſchen Kommunal⸗Landtage waren demnach von vorn⸗ 
herein ungiltig und konnten durch die allerhöchſte Beſtätigung nicht giltig 
werden; denn es iſt ein von allen Rechtslehrern anerkannter und in der 
Natur der Sache liegender Grundſatz, daß ein wegen weſentlicher Mängel 
ungiltiger Akt durch die in der irrigen Vorausſetzung ſeiner Rechtsgiltigkeit 
ertheilte landesherrliche Sanction allein keine Rechtsbeſtändigkeit erlangen 
kann.“ Die Comm. beantragt daher einſtimmig: das erſte Petitum der Re⸗ 
gierung „in dem Sinne zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß 
die in Rede ſtehenden Beſchlüſſe für ungiltig erklärt werden, und daß der 
auf jene Beſchlüſſe gegründeten Forderung von Beiträgen zur Unterhaltung 
der Ritterakademie zu Brandenburg keine weitere Folge gegeben werde.“ In 
Bezug auf die Erſtattung der bereits erhobenen Beiträge wird der Rechks⸗ 
weg zu beſchreiten ſein; die Comm. beantragt Tagesordnung. — Der jetzige 
Miniſter des Innern hat von der Sache bisher nichts erfahren, iſt mit der 
Sa einverſtanden, behält ſich aber die materielle Prüfung der 
ache vor. 


K. C. Berlin, 22. März. [Vom Landtage.] Der Niegolewsli'ſche 
Antrag iſt eingeleitet durch folgende Erwägungen? „in Erwägung, daß ſelbſt 
die auf dem wiener Kongreſſe paciscirenden Mächte, als ſie ſich zu der ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigten Wiederherſtellung Polens nicht hatten erheben kön⸗ 
nen, doch darüber einig waren, daß der Friede und die Ruhe Europas un⸗ 
abweisbar erfordern, den Polen wenigſtens ihr Bewußtſein als ein beſon⸗ 
deres Glied in der europäiſchen Völkerfamilie zu belaſſen und die einzelnen 
Theile des ehemaligen Polens, ungeachtet ihrer Vertheilung unter drei Scep⸗ 
ter, unter Zuſicherung ihrer Nationalität als ein zuſammengehbri Eli 
nationales Ganze anzuerkennen; in Erwägung, daß die durch dieſe Sti 
pulationen dem polniſchen Volke in der europäiſchen Staatenfamilie zuer⸗ 
kannte eigenthümliche ſtaats⸗ und völkerrechtliche Stellung als 
ein Minimum der politiſchen Exiſtenz eines Volkes angeſehen werden muß; 


B lin Erwägung, daß auch dieſes zuerkannte Minimum des poſitiven Rechts 


den Polen immer mehr verkümmert werde, in Erwägung endlich, daß die 
zahlloſen Opfer und das ſtets ſich erneuernde Märtyrerthum der Polen für 
ihre nationale und politiſche Lebenskraft die lauteſten Zeugniſſe geben, welche 
das Rechtsgefühl Europas an die Sühne des ihnen widerfahrenen Unrechts, 
wenigſtens aber an die Erfüllung der ihnen im Intereſſe der Ruhe und des 
Friedens Europas nothwendig zuerkannten Bugeftändnitie unabweisbar ma: 
chen.“ — In den Motiven heißt es, auf dem wiener Kongreſſe hätten die 
aciscirenden Mächte die polniſche Nationalität in der europäiſchen Völker: 
amilie anerkannt. „Sie ſchufen im Intereſſe Europas und in Anerken⸗ 
nung der Berechtigung des polniſchen Volkes bei der neuen euro⸗ 
aus Staaten⸗Ordnung für daſſelbe einen beſonderen eigenthümlichen 
taat3: und volkerrechtlichen Zuſtand, gleichſam den Polen zum Troſt, daß 
fie nicht ganz vergeblich für ihr Vaterland gekämpft hätten. — Man ſtellte 
nämlich die polniſche Nation unter drei Fürſten, ohne das Land als voll⸗ 
ſtändig getheilt anzuſehen, vielmehr erkannte man zwiſchen den einzelnen 
Theilen eine Integrität, eine territoriale Einheit an, indem innerhalb der 
Grenzen des alten Polens vom Jahre 1772 trotz der drei verſchie⸗ 
denen Scepter nicht nur im Grenzverkehr, ſondern auch in allen merkanti⸗ 
liſchen Beziehungen die größten gegenſeitigen Erleichterungen ausbedungen 
wurden, ſo daß das Land hinſichtlich der Schifffahrt, der Kultur, der In⸗ 
duſtrie und des Handels ein in ſich verbundenes Ganze bilden und das un⸗ 
ter drei Scepter geſtellte polniſche Volk ein beſonderes Glied in der Völker⸗ 
familie ausmachen ſollte.“ Die Antragſteller berufen ſich in dieſer Be: 


ji: |des Schulzen⸗Amtes an 


ziehung auf die ruſſiſch⸗preußiſchen und ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Verträge vom 
April⸗Mai 1815, ſowie auf die wiener Schlußakte und führen im Beſondern 
an: „Zur Wahrung dieſer Rechte ſollten von den drei Regenten des ge⸗ 
theilten Polens, in deren Antheilen gegenſeitig Konſuln ernannt werden, 
und namentlich ſollten alle Erzeugniſſe der Kultur und Induſtrie mit Ur⸗ 
ſprungs⸗Atteſten verſehen ſein. Damit ferner die nationale Einheit des 
Volkes durch jene ſtipulirte Theilung nicht nur nicht geſtört, ſondern im Ge⸗ 
gentheil ihrer nationalen einheitlichen Entwicklung alle Unterſtützung von 
den drei Regierungen gewährt werde, verpflichteten ſich die contrahi⸗ 
renden Mächte gegenſeitig zur Aufrechthaltung der polniſchen Nationalität 
vermittelſt nationaler Inſtitutionen und Verfaſſungen.“ Die Rechte der Po⸗ 
len ſind alſo „unter die Garantie aller Unterzeichner der wiener Schlußakte 
geſtellt“ und „im Sinne derſelben bilden die getrennten polniſchen Landes⸗ 
theile unter ſich einen „völkerrechtlichen Verband“. Die wiener Traktate 
ſind zwar für die Antragſteller keine „Baſis unveräußerlicher Rechte der 
Polen, da ſie ohne ihre Zuſtimmung und Mitwirkung geſchloſſen ſind und 
nur eine neue Theilung Polens ſtatuiren“, allein kein Verpflichteter kann 
daraus einen Schluß zum Nachtheile der Polen ziehen. i 

Aus der Gemeindecommiſſion des Hauſes der Abgeordneten ift ein voll: 
ſtändiger Entwurf einer Städteordnung zu erwarten. 4 

Ueber die Gewerbeſteuer⸗Novelle iſt der Bericht der betreffenden Com⸗ 
miſſion des Hanſes der Abgeordneten bereits feſtgeſtellt; die Feſtſtellung des 
Commiſſionsberichts über die Novelle zur Gewerbeordnung iſt demnächſt 
zu erwarten. 8 R 

Die Militärcommiſſion hat die Einzelberathung der Poſitionen für die 
Reorganiſation begonnen; der Beſchluß, zunächſt nur eventuelle Feſtſtellun⸗ 
gen zu treffen und erſt nach Erwägung der Finanzlage des Staats reſp. 
der Deckungsmittel die definitive Entſcheidung über die Mehrausgaben zu 
treffen, gilt nur für die Commiſſion ſelbſt, nicht für die Behandlung im 
Plenum. Bis zum Beginn der Plenarberathungen über dieſe Frage dürf⸗ 
ten indeß noch Wochen vergehen. 

C. S. Berlin, 25. März. [Aus dem Petitionsbericht des Her- 
renhauſes.] Zu Löblau bei Danzig find zwei Erbſchulzenhöfe, an welchen 
von 3 zu 3 Jahren abwechſelnd die Verwaltung des Schulzen⸗Amts haftet. 
Den 1. Sept. 1859 kam die Verwaltung an denjenigen dieſer Höfe, welchen 
der Jude Lewy beſitzt. Der Landrath v. Brauchitſch beſtellte für den Lewy 
den Hofbeſitzer Bölke zum Verwalter des Schulzenamtes. Auf Anweiſung 
des Miniſters des Innern hat ſeitdem die k. Regierung zu Danzig angeord⸗ 
net, daß dem Schulzen Bölke ſofort das Schulzenamt zwangsweiſe wieder 
abgenommen und dem ya Lewy übergeben werde. Für ſich und im Na: 
men der Gemeinde Löblau hat ſich der jetzige Schulze Bölke gegen dieſe 
Maßregel mit einer Beſchwerde an das Herrenhaus gewendet. Er bittet: 
das Herrenhaus möge den Miniſter des Innern bewegen, von der angeord⸗ 
neten Maßregel der Entfernung des Petenten aus dem Schulzen⸗Amte ab⸗ 
zuſtehen. Petent führt aus: Nach § 49 d. A. L. R. II. 7 könne Lewy we⸗ 
gen Mangels der zu dem Amte erforderlichen Eigenſchaften überhaupt nicht 
Schulze werden. Nach § 31 der Schul⸗Ordnung für die Provinz Preußen 
v. 11. Dez. 1845 beſtehe der Schul-Vorſtand u. A. aus den Ortsvorſtehern 
der Gemeinde des Schulbezirks. Es vertrage ſich nicht mit dem Zwecke 
chriſtl. Confeſſions⸗Schulen, daß ein Jude ihren Angelegenheiten vorſtehe. 
Dies habe auch die Regierung anerkannt. Durch Reſcript des Miniſters der 
geiſtl. Angelegenheiten und des Miniſters des Innern vom 31. Juli 1860 
ſei angeordnet worden, daß für die Amtsdauer des Lewy demſelben in der 
Eigenſchaft als Mitglied des Schulvorſtandes einer der beiden Schöppen ſub⸗ 
ſtituirt werde. Der Kommiſſar des Miniſters des Innern erklärte: Die 
Grundſätze, welche der Herr Miniſter des Innern bezüglich der Uebertragung 
Juden für maßgebend erachte, ſeien dem h. Hauſe 
von dieſem ſelbſt bereits dargelegt. In Gemaͤßheit derſelben ſei auch dem 
Lehnſchulzen Lewy in Löblan die Selbſtverwaltung des Schulzen⸗Amtes ges 
ſtattet, und auf den Antrag deſſelben angeordnet worden, daß die frühere 
Stellvertretung aufzuhören habe. Es ſei hierbei auf den Wunſch des Hrn. 
Miniſters der geiſtl. Angelegenheiten gleichzeitig beſtimmt worden, daß der 
zꝛc. Lewy in dem Schulvorſtande durch den Schöppen vertreten werde, und 
habe ſich bisher nicht ergeben, daß dieſe Vertretung, gegen welche auch der 
Lewy Nichts erinnert habe, auf Schwierigkeiten ſtoßen werde. Da der 
ꝛc. Bölke, jo viel die Akten des Miniſterii des Innern darüber Auskunft 
geben, eben nur zum Stellvertreter des Lewy beſtellt ſei, ſo habe er keinen 
Anſpruch auf die fernere Verwaltung des Amtes, nachdem anerkannt wor⸗ 
den ſei, daß die Nothwendigkeit einer Stellvertretung in den beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen nicht begründet ſei. In der Kommiſſion wurde alle 
gemein der mit Verwaltung des Schulzen⸗Amtes verbundene Uebelſtand für 
die chriſtlichen Gemeinde-Angehörigen anerkannt. Es wurde demgemäß mit 
10 Stimmen gegen 1 beſchloſſen, darauf anzutragen: das Herrenhaus wolle 
beſchließen: die Petition, unter Bezugnahme auf den in der Sitzung vom 
27. März v. J. von dem Herrenhauſe gefaßten Beſchluß der königl. Staats⸗ 
regierung zur Abhilfe zu überweiſen. ' 

K. C. Berlin, 25. März. [Vom Landtage.] Die achtzehnte Com⸗ 
miffion des Hauſes der Abg. zur Vorberathung des von da Andre, 
v. Bockum⸗Dolffs u. Gen. eingebrachten Entwurfs einer Landgemeinde: 
Ordnung für Weſtfalen und Rheinland iſt vorgeſtern gleich nach der Sitzung 
1 v. Vincke (Hagen), Vorſ., v. Bardeleben, Stellv. des Vors., 
Buſchmann, Schriftf, Zumloh (Münſter), Stellv. des Schriftf., Contzen, 


Brüning, Delius, Reuſch, Herbertz, Metzmacher, Plaßmann, André, v. Bockum⸗ 


Dolffs, Raitz v. Frentz. 


Breslau, 26. März. [Erſtes Gaſtſpiel der kaiſerlich 
königl. Hofſchauſpielerin Frau Julie Rettich.] Die geſtrige 
Aufführung des Laube'ſchen Trauerſpiels: „Graf Eſſex“ gewann 
durch die ausnahmsweiſe Mitwirkung von Frau Julie Rettich eine 
hohe künſtleriſche Bedeutſamkeit. Unſere geehrte Gäſtin gab 
die Rolle der Eliſabeth. Mit wie ſcharfen, energiſchen Zügen 
trat uns das Bild jener Königin entgegen, die ſo männlich in allen 
größeren Begebenheiten ihres vielbewegten Lebens, im Drange ſelte⸗ 
ner Unfälle und politiſcher Verwickelungen, dennoch an allen Ge⸗ 
brechen eines Weibes derart litt, daß ſie als eine Frau von 67 
Jahren — ſo alt war Eliſabeth im Jahre der Hinrichtung des 
Grafen Eſſex (1600) — ihren beiten Freund, den leidenſchaftlich 
geliebten Günſtling, der verletzten Eitelkeit zum Opfer bringen konnte! 
Frau Rettich theilt ſtets dem Zuſchauer und Hörer durch die vollſtän⸗ 
dige Beherrſchung des Inhaltes ihrer Aufgabe jenes wohlthuende Gefühl 
der Sicherheit mit, das zum wahrhaften Genuſſe eines poetiſchen Werkes 
unentbehrlich iſt. Auch geſtern vergaßen wir über der Darſtellung ganz 
die Perſönlichkeit der Darftellerin. Ohne in kleinliche Auseinanderſetzung 
zu verfallen, wie dies in unſerer Zeit des ſchauſpieleriſchen Realismus, des 
dramatiſchen Virtuoſenthums zum Schaden der Kunſt ſo häufig geſchieht, 
erfaßte Frau Rettich den Charakter im Großen und Ganzen, legte 
den Nachdruck beſonders auf jenen Grundzug geiſtiger Ueberlegen⸗ 


heit, durch welchen die Königin ihre ganze Umgebung beherrſcht, und 
führte dieſe Aufgabe mit kräftiger Conſequenz und künſtleriſcher Fein⸗ 


heit im einfachſten, man kann dreiſt ſagen klaſſiſchen Stil durch. 
Selbſtverſtändlich lohnte die Darſtellung enthuſtaſtiſcher Beifall, dem 
wir uns ganz ungetheilt anſchließen. 

Die übrigen Rollen wurden im Ganzen genügend gegeben. 
Beſonders gut disponirt war Hr. v. Erneſt. Frl. Berg (Gräfin 
Rutland) war nicht an ihrem Platze. Dagegen gebührt Frl. Schäffer 
(Lady Nottingham) für die tüchtige Darſtellung ihrer wenig hervor⸗ 
Schließlich ſei noch der 
der Inſeeneſetzung und Ausſtattung 
lobend gedacht, in Folge deſſen der Geſammteindruck ein entſchieden 


günſtiger war. 


Der junge Gefangene. 
Erzählung von Ludwig Roſen. 
(Fortſetzung.) 
Der Fremde ſchritt mit einer lebhaften Aufwallung auf den Ober⸗ 


foͤrſter zu, aber dieſer, welcher ſehr verſtimmt und niedergeſchlagen zu 


ſein ſchien, lehnte jede Annäherung mit den kalt hingemurmelten Wor⸗ 


ten ab: „Es iſt mir recht angenehm!“ Abermals beherrſchte der Fremde 


„feine Aufregung, doch nicht, ohne daß ſichtliche Spuren der Verſtim⸗ 


mung über fein offenes ſchöͤnes Geſicht flogen. Der Hausherr beſtellte, 


da es bis zum Mittageſſen noch eine gute Zeit dauerte, einige Erfri⸗ 


ſchungen, nöthigte feine beiden Gäſte zum Sitzen und eröffnete die 
Unterhaltung mit der Frage: „Sie find ohne Zweifel zu Wagen ge: 
kommen, Herr Aſſeſſor?“ 

„Nicht doch, zu Pferde. Meine Sachen werden auf einem beſon— 
deren Fuhrwerke heute nachkommen. Ich liebe das Reiten ſehr und 
konnte mich daher nicht entſchließen, von einem Wagen Gebrauch 
zu machen.“ 

„Fanden Sie die Wege gut? und war überhaupt Ihre Reiſe 
angenehm?“ 

„O ja, nur wurde ich geſtern von dem fatalen Rauche beläſtigt, 
der unſere Atmofphäre fo oft verpeſtet.“ 

„Ja, ja, wir hatten geſtern ziemlich ſtarken Haarrauch.“ 

„Moorrauch!“ murmelte der Oberförſter verdrießlich vor ſich bin, 
doch laut genug, daß ihn die beiden Andern verſtehen konnten. 


Raſch fragte der Hausherr, gleichſam um einer unerwünſchten Er- 


örterung aus dem Wege zu gehen: „War Ihnen dieſe Naturerſchei— 
nung ſchon von früher her bekannt?“ 

„Ich bin bereits hinlänglich gewöhnt und eingeräuchert, fo daß 
mich wenigſtens die Erſcheinung nicht zu ungeduldig macht. Die Aus⸗ 
länder ſtellen ſich freilich oft vor, die Weſtfalen ſeien ſo zufrieden mit 
dieſer Eigenthümlichkeit ihrer Heimath, daß fie ſich wohl und behag— 
lich in dem dicken übelriechenden Rauche fühlten, ihn in andern Ge: 
genden ſogar mit einer Art von Heimweh vermißten; aber bis zu 
einem ſolchen Grade von Wohlgefallen habe ich mich nie erheben 
koͤnnen.“ 

„Nun, wir wahrhaftig auch nicht! Wir überließen gern unſeren 
Nachbarn in Heſſen, Thüringen und Sachſen dieſe verhaßte Landplage 
des Haarrauchs.“ 

„Moorrauch!“ ſagte Althaus mit lauterer Stimme und mit 
einem gewiſſen herausfordernden Weſen. 

Weſthoven ſuchte eine unverkennbare Gereiztheit, welche auf die 
abermalige Herausforderung erfolgte, beſtmoͤglichſt zu bewältigen, und 
fagte mit anſcheinend gutem Humor zu feinem Gaſte; „Die Sache ift 
die, Herr Aſſeſſor, daß mein Herr Nachbar und ich in einem kleinen 
Kriege leben über die verſchiedene Benennung, die wir dieſer Natur: 
erſcheinung beilegen.“ i 

„Alſo Sie ſcheinen ſich für den Ausdruck Haarrauch zu ent— 
ſcheiden, Ihr Herr Nachbar aber der Bezeichnung Moorrauch den 
Vorzug zu geben?“ 

Ich nenne die Erſcheinung Haarrauch, wie ſie in dieſen Gegen— 
den immer genannt worden iſt. Der Ausdruck Moorrauch oder 
Moordampf iſt eine preußiſche Neuerung — ich will fagen: iſt erſt 
in dieſer Gegend vernommen worden, ſeitdem fie neuerdings der preußi⸗ 
ſchen Monarchie einverleibt worden iſt.“ 

„Aber ich ſollte denken, daß auf den Namen gar nichts ankäme, 


daß man es jedem überlaſſen könnte, ob er den widerwärtigen 
Haarrauch oder Moor rauch nennen will.“ 

Weſthoven machte zu dieſer toleranten Aeußerung ein diplomatiſch⸗ 
bedenkliches Geſicht, der Oberförſter aber nahm mit einiger Heftigkeit 
das Wort: „Wollten der Herr Nachbar nicht vielleicht auch die Ge- 
wogenheit haben, dem Herrn Aſſeſſor anzugeben, wie ſich dieſe ver— 
ſchiedenen Bezeichnungsarten auf die verſchiedene Entſtehungsweiſe be 
ziehen, auf welche man die Erſcheinung zurückführt?“ f 

Mit der Miene eines Mannes, der nicht länger umhin kann, den 
ihm hingeworfenen Handſchuh aufzunehmen, erwiderte Weſthoven: 
„Haarrauch iſt Höhenrauch, d. h. ein in der Höhe der Atmoſphäre 
ſich bildender Rauch.“ 

„Und woher entſteht denn eigentlich dieſer Rauch, Herr Nachbar!“ 

„Er entſteht aus zerſetzten Gewittern, Herr Nachbar.“ 

Zerſetzte Gewitter!“ rief Althaus mit Hohn. „Wer hat je 
außer Weſtfalen von zerſetzten Gewittern gehört, die ſich in einen ſtin⸗ 
kenden Rauch verwandeln? Soll es blos hier in dieſem kleinen Winkel 
der Erde ſolche zerſetzten Gewitter geben?“ 

„Das weiß ich nicht, ob es auch anderswo ſolche giebt, denn ich 
bin nie aus Weſtfalen herausgekommen, was zu bedauern ich eben 
keine Veranlaſſung habe. Das weiß ich aber, Herr Nachbar, daß es 
in Weſtfalen zerſetzte Gewitter giebt, wenigſtens im Münſterlande. Ich 
hab' es oft genug mit meinen guten zuverläßigen Augen geſehen, wie 
ſich ein Gewitter im Süden zuſammenzog, jo daß alle Welt ſich be 
reits über den erſehnten Regen freute, wie dann aber auf einmal die 
Wolken ſich auflöſten, wie darauf ein grauer Dunſt mit Schwefelge- 
ruch die Luft erfüllte, wie die Temperatur ſich plötzlich abkühlte und 
wie dann an Regen nicht weiter zu denken war.“ 

Sie verwechſeln Urſache und Wirkung, Herr Nachbar. Der Rauch 
ſteigt von den Mooren auf, die im burtanger Moore, in Oſtfriesland, 
im Saterland u. ſ. w. angezündet werden, um in die Aſche des ver- 
brannten Haidekrautes Buchweizen zu ſäen. Der Rauch zieht am 
liebſten über den Erdboden fort, alſo landeinwärts oder ſuͤdlich, er 
zwingt durch ſeinen Zug den Wind, allmählich dieſelbe Richtung einzu⸗ 
chlagen, wenn auch bis dahin anderer Wind geherrſcht hat; kommt 
alſo ein Gewitter etwa von Süden her, ſo bringt der Rauch den 
Südwind zum Schweigen, wälzt ſich zwiſchen den Erdboden und die 
Gewitterwolken, hebt dieſe letzteren durch ſeine Elaſtizität in die Höhe, 
bis ſie eine ſo kalte oder dünne Luftſchicht erreichen, daß dieſelbe der 
Gewitterbildung ftörend entgegenwirkt, vertreibt alſo das Gewitter und 
den Regen, und erzeugt ſtatt deſſen eine trockene Kälte. Trifft er kein 
Gewitter auf ſeinem Wege an, ſo bekommen wir ihn darum doch, wo 
dann freilich die Täuſchung mit den zerſetzten Gewittern ſich damit 
tröſtet, es müſſe wohl anderswo ein Gewitter ſich zerſetzt haben. Sit 
ihm ein Gewitter zu mächtig, weil es vielleicht in ſeiner Bildung zu 


Dunſt 


— 


weit vorgeſchritten iſt, fo entladet er es zwar der elektriſchen Funken 


— 


rm 


Aus dem in Rede flebenden Entwurf iſt noch hervorzuheben, daß das 
Gemeinderecht auch für die in der Gemeinde mit Grundftücken nicht ange⸗ 
ſeſſenen Klaſſenſteuerpflichtigen nur an den niedrigen Satz von 2 Thlr. ge⸗ 
bunden iſt; an die Stelle der Gemeinde: Verſammlung tritt wieder ein ge⸗ 
wählter Geme inderath; der Bürgermeiſter wird durch die Bürgermeiſterei⸗ 
Verſammlung, der Gemeinde⸗Vorſteher und der Gemeinde⸗ ⸗Empfänger werden 
durch den Gemeinderath gewählt; das Selbſtbeſteuerungsrecht der Gemein: 
den iſt erweitert, der Gemeinde-Vorſteher ſelbſtändiger geſtellt, die Einwir⸗ 
kung der Aufſichtsbebörden auf die Gemeinde⸗Verwaltung iſt beſchränkt worden. 

Der vom Abg. Aßmann eingebrachte Chegeſetzentwurf befürwortet die 
obligatoriſche Cipilehe. — Der auf die Amneſtie bezügliche Antrag des Abg. 
Senff u. Gen. iſt in der Juſtiz⸗Commiſſion inſofern abgelehnt, als mit 7 
gegen 3 Stimmen der Vorſchlag auf Tagesordnung angenommen iſt. 

Zu dem vorgeſtrigen Berichte über die Renard'ſche Angelegenheit iſt noch 
nachzutragen, daß der Abg. Wagener als eine Axt, wie die beiden bethei⸗ 
ligten Mitglieder des Hauſes die Sache außerhalb des Hauſes abmachen 
könnten, ohne daß er mit ſeiner Andeutung auf ein Duell hinziele, dieje⸗ 
nige bezeichnete, daß beide Herren ſich ja unter einander ausſprechen könnten. 

n Bezug auf die Stellung des Herrenhauſes zu den diesjährigen Grund⸗ 
ene vorlagen hat ſich, wie bereits erwähnt, die Anſicht geltend gemacht, es 
ſei Hoffnung auf eine günſtige Entſcheidung; ein poſitiver Anhalt dafür hat 
ſich indeß nicht ermitteln laſſen; die Hoffnung beruht einſtweilen nur auf 
ungefähren Schätzungen des Stimmen: ⸗Verhältniſſes. Jetzt tritt daneben auf 
unterrichteter Seite eine andere Verſion hervor, wonach ſelbſt im Falle der 
Annahme eine Amendirung ſehr wahrſcheinlich ſei, über deren Tragweite 
für jetzt jede Vermuthung gewagt wäre. 

Von der polniſch⸗ſchleſiſchen Grenze, 5. März. 
[Polniſche Agitation.] Auch bei uns treten die Anzeichen der ſich 
entwickelnden polniſchen Bewegung häufiger und klarer als bisher ber: 
vor. Wirthſchaftsbeamte größerer Grundbeſitzer beginnen bereits ihren 
Einfluß auf die von ihnen abhängigen Knechte und Arbeiter in dieſer 
Richtung geltend zu machen und die Gemüther für die „nationale“ 
Erhebung zu ſtimmen. An einzelnen Orten werden Wehrmänner 
aufgefordert, ihre Unterſchrift zur Einreihung in „Senſenmänner⸗ 
Liſten“ zu geben und zugleich ihre preußiſchen Kokarden, Medaillen 
u. dgl. abzulegen. Wie man uns mittheilt, hat ein Knecht, der in 
Folge entſchiedener Weigerung dieſes Anſinnens von einem Wirtſchafts⸗ 
beamten körperlich gezüchtigt wurde, der Behörde Anzeige gemacht, 
welche unzweifelhaft gegen dieſes ganze Treiben raſch und entſchieden 
einſchreiten wird. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 23. März. [Vom Bundestage.] Der offizielle 
Bericht über die letzte, am 21ſten d. Mts. ſtattgehabte Bundestags⸗ 
Sitzung lautet: 

Präſidium legte eine Note des königl. großbritanniſchen Geſandten vom 
19ten d. Mts. vor, wonach eine allgemeine Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung 
am 1, Mai 1862 in London eröffnet werden wird und Anmeldungen wegen 
Ausftellung von Gegenſtänden an die desfalls ernannten Kommiſſäre zu 
richten ſind. Es wurde beſchloſſen, dieſe Note durch Aufnahme ins Protokoll 
zur Kenntniß der Regierungen zu bringen. 

Der kaiſerl. öſterreichiſche Geſandte brachte zur Kenntniß, daß das Co: 
mite des Reſſeldenkmals in Trieſt bei Beſtätigung des Empfangs der über⸗ 
mittelten Beiträge den Ausdruck ſeiner Dankbarkeit für die hohen Regierun⸗ 
gen, welche ſo großmüthig zu dieſem Monument beigetragen, mit dem An⸗ 
fügen * habe, daß deſſen Aufſtellung vollſtändig geſichert ſei. 

Geſandte der 1 und erzoglid) ſaͤchſiſchen ed gab 
für Sgſeſe Weimar⸗ ie nach, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Sachſen⸗Alten⸗ 
burg ſchon vorläufig die Abſtimmung über die Ausſchußanträge wegen Re⸗ 
viſion der Bundes⸗Kriegsverfaſſung ab, worin ſich insbeſondere gegen Auf⸗ 
hebung der Reſerve⸗Infanteriediviſton erklärt wird. 

Weitere Berbandlungsgegenftände betrafen theils Feſtungs⸗Angelegenhei⸗ 
ten, wie insbeſondere die Dotation der Bundesfeſtung Landau und die Feſt⸗ 
ſetzung des Proviant: Etats für Raſtatt, theils die Eingabe eines Beamten 
der Bundeskanzlei bezüglich 25 Gehalts- und Penſionsverhältniſſe. 

Frankfurt a. März. [Die Ausweiſung Dr. 
Löwenthal's.] In der en Sitzung der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung nahm Dr. Reinganum Gelegenheit, die viel beſprochene 
Ausweiſung Dr. R. Löwenthal's zur Sprache zu bringen und knüpfte 
an eine Auzeknanderſebung, „daß ſolche Ausweiſungen die Preßfrei⸗ 
heit illuſoriſch machten“, den Antrag: hohen Senat um Auskunft über 
die Veranlaſſung zu der polizeilich verfügten Maßregel, ſo wie im 
Intereſſe der Preßfreiheit um baldige Vorlage eines Geſetzentwurfs 
zu erſuchen, in welchem der Aufenthalt des Fremden in hieſiger Stadt 
unter geſetzlichen Schutz genommen werde. Der Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig von der Verſammlung zum Beſchluß erhoben. 

Stuttgart, 23. März. [Rücktritt v. Rümelins. — Ge⸗ 
werbefreiheit.] Der Chef des Cultusminiſteriums, Staatsrath von 
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Rümelin hat feine Entlaſſung eingereicht und dieſelbe it von Sr. Maj 
dem Könige angenommen worden. Ueber feinen Nachfolger iſt noch 
nichts bekannt, da die eigenthümliche, durch die Abſtimmung der Kam⸗ 
mer über die Convention mit Rom hervorgerufene Stellung des Fünf: 
tigen Departementschefs die Wiederbeſetzuung des Poſtens ſehr ſchwie— 
rig macht. — Heute Mittag wurde die Kammer auf fo lange ver: 
tagt, bis die Finanzkommiſſion die Berichte über das ſofort zu bera⸗ 
thende Budget für 1861 —63 vorbereitet hat. Kurz vor Verleſung 
des Vertagungs-⸗Reſkriptes legte der Miniſter des Innern, Freiherr von 
Linden (von deſſen Rücktritt auch ſchon einige Zeitungen ſprachen), den 
Entwurf einer neuen, auf der Baſis vollſter Gewerbefreiheit ſtehenden 
Gewerbeordnung auf dem Tiſche des Hauſes nieder. (N. Pr. Z.) 
Meiningen, 23. Marz. Landtag und Domänenfrage.] 
Nach einer lebhaften Diskuſſion für und wider die Regierungsvorlage 
in der Domänenfrage hat der Landtag den erſten und weſentlichſten 
Antrag ſeines Ausſchuſſes angenommen,, der dahin lautet: Gegen die 
Giltigkeit des Domänengeſetzes vom 3. Juni 1854 ſich durch Beſchluß 
feierlich zu verwahren; und die Staatsregierung zu erſuchen, auf 
Grund des Geſetzes vom 23. Mai 1849 und mit Bezugnahme auf 
das Finanzgeſetz vom 27. April 1831 „eine das Land beruhigende 
Geſetzesvorlage“ an den Landtag gelangen zu laſſen. 
Bremen, 22. März. [Zur Küftenbefeftigung] 
ſtenbefeſtigungs⸗ Kommiſſion des Bundestages, beſtehend aus den Her: 
ren Major Rudorf und Hauptmann Gumbrecht aus Hannover, Haupt⸗ 
mann v. Schmeling und Lieutenant Hartmann aus München, iſt hier 
eingetroffen und hat eine ſtrategiſche Inſpektion Bremens und ſeiner 
Umgebung vorgenommen. 


Oeſterre i ch. 


D Wien, 25. März. [Die ungariſche Frage,] d. h. die 
Frage übdr die Haltung, welche die Magyaren der Geſammtſtaatsver⸗ 
faſſung gegenüber nach der Eröffnung ihres Landtages einnehmen wer⸗ 
den, wird von Tag zu Tag klarer; in gleichem Grade ſchwindet aber 
leider auch jede Ausſicht auf eine friedliche Löſung. Die altconſerva⸗ 
tiven Magyvaren, die gegenwärtig wenigſtens formell und ſcheinbar an 
der Spitze der ungariſchen Regierung ſtehen, ſchweben ſelbſt, (wie ich 
in einem meiner letzten Briefe bereits auseinandergeſetzt habe) zu 
ſehr in der Luft, und haben nach unten hin gegenüber ihrem Lande 
ſelbſt viel zu wenig Einfluß, um dem Miniſterium Garantien für die 
Durchführung eines mit ihnen eingegangenen Compromiſſes bieten zu 
können. Herr v. Schmerling hat deshalb auch ſich mit ihnen in keine 
Detail⸗Unterhandlungen eingelaſſen und ſelbſt die königlichen Propoſi⸗ 
tionen keiner Discuſſion im Miniſterrathe unterworfen; er betrachtet 
allem Anſcheine nach die Februar⸗Verfaſſung als ein fait accompli, 
mit welchem die ungariſche Hofkanzlei ihre unmittelbaren Untergebenen 
bekannt zu machen habe. Daß man aber jeden Compromiß zurück⸗ 
weiſen würde, auf den der Landtag geneigt iſt einzugehen, darf hieraus 
noch nicht gefolgert werden; man will eben mit in letzter Inſtanz doch 
zweckloſen Verhandlungen inkompetenter Mittelsperſonen nicht noch mehr 
Credit und Zeit einbüßen, als bisher. Ob der Landtag in Ofen-Peſth 
aber überhaupt geneigt ſein wird, auf Conceſſionen einzugehen und den 
von feinem muthmaßlichen Führer Deak Eötvös eingehaltenen Stand: 
punkt der 48er Geſetze zu verlaſſen, iſt noch ſehr die Frage; aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach wird er vielmehr den paſſiven Widerſtand bis zum 
Aeußerſten treiben und eher ſich ſelbſt auflöfen oder ſich auflöſen laſſen, 
ehe er nachgiebt. 


ͤ—ũ— —— 
* 


Die Kü⸗ 


Schweiz. 
+ Aus der Schweiz, 23. März. [Sardinſche Chika⸗ 
nen. — Preußiſche e eingeſtellt. — Nordame— 
rikaniſcher Verkehr. — Arbeiter⸗Kriſis. — Credit⸗Zu⸗ 


ſtände. — Neue Fußbeklei dung.] Die ſardiniſche Regierung 
und ihre Preſſe find jetzt äußerſt verſtimmt, daß die Annexionspropa⸗ 
ganda im Teſſin, eher rück⸗ als vorwärts geht. Ein Wirth in Ma⸗ 
gadino, am Langenſee (Schweizer⸗Ufer), benutzte die Capitulation Gae⸗ 
ta's, um in Fahnen und Luftballons die Farben Italiens zur Schau 
zu tragen, trotzdem, daß die turiner Regierung in der Bisthumsfrage 
ſich in jeder Beziehung fehr unnachbarlich gegen die fratelli ticinesi 
benahm. Die Bewohner dieſes kleinen Ortes zeigten ihre Unzufrieden⸗ 
heit durch Fenſtereinwerfen, und man zwang den Wirth, ſeine Demon⸗ 


ſtration zu laſſen. Darob iſt man nun da unten hoͤchſt erbittert; 
wird jedoch diplomatiſch die Sache nicht ändern können. — Preußen 
ließ anfragen, ob die Schweiz noch Gewehre in den preußiſchen Fa⸗ 
briken machen zu laſſen gedenke; allein der Bundesrath mußte davon 
abſtehen, indem das preuß. Caliber, von dem unſeren abweicht. — 
Was die gezogenen Kanonen betrifft, fo follen 12 Batterien 4⸗Pfünd. 
neue erſtellt (für 770,000 Fr.) und 60 6-Pfünder alte Geſchütze ge⸗ 
zogen werden (für 230,000 Fr.) Wir erhalten deshalb zu gleicher 
Zeit etwa 72 neue Geſchütze. — Der Bundesrath ſieht ſich in den 
Fall geſetzt, mit den nordamerikaniſchen Conſulaten bedeutende Aen⸗ 
derungen vorzunehmen; in Chicago wird ein neues Conſulat errichtet 
werden. — Ueber die Arbeiter-Kriſis klagt man allerſeits, beſonders 
in Genf und den neuenburger Bergen. In Genf ſcheint Uhrmacherei 
und Bijouterie vollkommen darnieder zu liegen; die Arbeiter wandern 
theils maſſenweiſe fort, theils werden ſie bei den Bauten verwendet. 
In Bern macht ein Uhren-Fabrikant den erſten Verſuch, dieſen Indu⸗ 
ſtriezweig einzuführen. — Die betrübende Oſtweſibahn-⸗Affaire ſcheint 
ſich damit enden zu wollen, daß der Staat die Bahn übernimmt; der 
große Rath, der ſich den 4. April verſammeln ſoll, wird ſich in dieſer 
Richtung wahrſcheinlich entſcheiden. Der ſo ſehr verfolgte Dr. Hilde⸗ 
brandt wird jetzt ſelbſt von feinen politiſchen Gegnern in Schuß ges 
nommen; es iſt dies um fo erfreulicher, als gewiſſe Deutſchenhaſſer be⸗ 
reits eine Tendenzfrage gegen die Deutſchen aus dieſer Sache mach⸗ 
ten. — Die Oronbahn ſchreitet rüſtig voran, die freiburger Anleihe 
iſt definitiv von frankfurter Bankhäuſern gedeckt worden. — Schon 
vor geraumer Zeit hat der Anatom Prof. Meyer von Zürich ſich um 
die Herſtellung einer rationellen, dem natürlichen Wuchſe des Fußes 
angemeſſene Fußbekleidung bemüht und in dieſer Richtung eine kleine 
Schrift herausgegeben, welche übrigens bei den Schuſtern nicht An⸗ 
klang fand. Die Offiziersgeſellſchaft von Winterthur übernahm es nun 
in ihrer letzten Sitzung, ſich mit dieſem neuen Fußbekleidungs⸗Syſteme 
zu beſchäftigen, und, deſſen Werth anerkennend, beſchloß ſie auch ihrer⸗ 
ſeits die Herausgabe einer empfehlenden Schrift über dieſen Gegenſtand, 
über den wir übrigens näheren Details entgegenſehen. 


Frankreich 

Paris, 24. März. [Empfang der Adreßdeputation.] 
Wie der „Moniteur“ berichtet, empfing der Kaiſer geſtern um 2 Uhr 
Nachmittags im Thronſaal die Adreßdeputation des geſetzgebenden 
Körpers. Der Prinz Napoleon, die Prinzen Luclan Murat und 
Joachim Murat, ferner die Miniſter und die Mitglieder des Geheimen 
Raths, die Marſchaͤlle, Admirale ꝛc. wohnten dem Empfange bei. 
Nachdem der Präſident des geſetzgebenden Körpers die Adreſſe vorge 
leſen hatte, ertheilte der Kaiſer folgende Antwort: 

„Meine Herren Deputirten. Ich danke der Kammer für die Gefühle, 
die ſie mir ausdrückt und für das Vertrauen, das fie in mich ſetzt. enn 
dieſes Vertrauen mich ehrt und mir ſchmeichelt, jo erachte ich mich deſſelben 
würdig durch meine beharrliche Sa alle Fragen nur von dem Geſichts⸗ 
punkte des wahren Intereſſes Frankreichs in's Auge zu faſſen. 

Wenn man ſeinem Zeitalter angehört, wenn man von der Vergangen⸗ 
heit Alles, was ſie Gutes hatte, bewahrt, wenn man die Zukunft vor N 
indem man die Entwickelung der Cioiliſation von den Vorurtheilen beſreit, 
die ihren Fortſchritt hemmen, oder von den Utopien, die ſie gefährden — 
dies iſt der Weg, auf welchem wir unſeren Kindern ruhige und glüdliche 
Tage als Vermächtniß hinterlaſſen werden. 

Trotz der Lebhaftigkeit der Diskuſſion, bedaure ich es keineswegs, die 
großen Staatskörper über die ſo ſchwierigen Fragen der äußeren Politik 
Bene zu ſehen. Das Laud zieht daraus in ſehr vielen Beziehungen 

Nutzen. Dieſe Debatten unterrichten es, ohne es beunruhigen zu können. 

Ich werde immer glücklich ſein, glauben Sie es mir, mich mit Ihnen in 
Uebereinſtimmun u“ zu finden. Aus demſelben Stimmrechte hervorgegangen, 
durch dieſelben Gefühle geleitet, wollen wir uns gegenſeitig unterſtützen, in⸗ 
dem wir an der Größe und dem Wohlſtande Frankreichs mitwirken.“ 

Dieſe Worte wurden mit dem einſtimmigen Rufe: „Es lebe der 
Kaiſer!“ aufgenommen. 

Belgien. 

Brüſſel, 23. März. Ich bin in der Lage, Ihnen zu berichten, 
daß die erheblichſte Schwierigkeit, die dem Abſchluß des Handels⸗ 
Vertrages mit Frankreich bisher entgegengeſtanden, beſeitigt iſt. 
Unſer Bevollmächtigter iſt autoriſirt worden, die von Frankreich pro⸗ 
ponirte Feſtſtellung des Eingangszolles für franzöſiſche Weine auf 
27 Fr. 50 Ct. vr. Hectoliter zu acceptiren. Dieſe Beſtimmung tritt 
mit dem 1. Juli 1862 in Kraft. Wir werden den franzoͤſiſchen Wein 


ober. Blitze, Lang aber den Regen nicht unterdrücken, und wir haben 


es oft genug erlebt, daß es dann in den Moorrauch regnet, worauf 
ſich dieſer gemeiniglich niederſchlägt. Der ſchwefelige Geruch, von dem 
Sie reden, iſt nichts weiter als der Geſtank von den verbrannten oder 
verkohlten Pflanzen und Pflanzenreſten. So verhält ſich die Sache, 
Herr Nachbar.“ 

„Nach Ihrer Anſicht, Herr Nachbar, aber Sie werden zugeben, 

daß Ihre Anſicht nicht für alle andern Menſchen maßgebend ſein muß.“ 
„Meine Anſicht nicht, Herr Nachbar, aber die vernunftgemäße 
Erfahrung wird immer maßgebend für alle Menſchen ſein, welche die 
Gründe einer Naturerſcheinung erforſchen wollen.“ 
Mit einer bereits feindſeligen Gereiztheit erwiderte Weſthoven; 
„Der geſunde Menſchenverſtand, Herr Oberförſter, hat ſich in der frag: 
lichen Sache ſchon viel zu lange und viel zu deutlich entſchieden, als 
daß diejenigen, die ſolchen beſitzen, der Appellation an ein anderes 
Forum bedürften?“ 

Der Oberförſter ſprang auf und ſagte, nach Hut und Stock ſuchend: 
„Nach einer ſolchen Beleidigung erlaubt mir freilich meine Ehre nicht, 
länger hier zu verweilen!“ 

Weſthoven ſchien Reue zu empfinden; in ſichtlichem Kampfe zwi⸗ 
ſchen Trotz und Verſöhnlichteit bemerkte er ſtockend: „Wir hatten ja 
noch ein Geſchäft zu beſprechen, Herr Nachbar.“ 

Aber Althaus entgegnete mit ſtolzem Tone: „Nein, Herr v. Weſt⸗ 
hoven, wir haben weder jetzt noch in Zukunft ein Geſchäft miteinander 
zu beſprechen. Ich will mich lieber meinen bitterſten Feinden dahin⸗ 
geben, als meine Rettung einem Manne verdanken, der an meinem 
geſunden Menſchenverſtande zweifelt. Ich wünſche den Herren guten 
Appetit und wohl zu ſpeiſen!“ Damit verließ er ſtürmiſch das Zimmer. 

Die Wünſche des im Zorn Geſchiedenen hatten ebenſo wenig Aus⸗ 
ſicht auf Erfüllung, als ſie aufrichtig gemeint ſein mochten, denn die 
Zurückbleibenden befanden ſich in ſichtlicher Verſtimmung. Weſthoven 
ſchien keineswegs ganz zufrieden mit ſich zu ſein und außerdem in Ver⸗ 
legenheit, wie er den Auftritt vor dem Gaſte entſchuldigen ſollte; er 
ging ſtumm und unentſchloſſen, die Hände auf den Rücken geſchlagen, 
zuweilen ein vernehmliches Räuſpern hören laſſend, in der Stube auf 
und ab. Ferdinand Aſchendorf — denn es bedarf kaum der Er⸗ 
klärung, daß wir unſern alten Bekannten vor uns haben — fühlte 
ſich in doppelter Hinſicht ſchmerzlich berührt: er hatte wenigſtens von 
ſeinem ehemaligen Wohlthäter, dem Oberförſter, wieder erkannt zu wer⸗ 
den gehofft, und dann bekümmerte ihn aufrichtig der abermalige Streit 
der alten Freunde. Nach einer langen peinlichen Pauſe begann er: 
„Ich hoffe, daß die fo eben hervorgetretene Meinungsverſchiedenheit 
feine dauernden Folgen für das Verhältniß zweier befreundeter Nach⸗ 
barn haben wird. Der Gegenſtand ſelbſt ſcheint doch nicht von der 
Erheblichkeit zu ſein, daß er einen ſo beklagenswerthen Ausgang 


rechtfertigte. 


„Es läßt ſich das nicht leugnen, und langjährige Teugnen, und langjährige Banden dürften] bar; dürften 
um eines ſo unergiebigen und unnützen Streites willen nicht gelöft 
werden, aber mein Nachbar iſt nur gar zu hitzig und eigenſinnig. 
Dennoch beklage ich, auch ſchon in Beziehung auf Sie, Herr Aſſeſſor, 
daß die Sache vorgekommen iſt, und was mir am allerleideſten thut, 
iſt der Umſtand, daß ich nun außer Stande fein werde, dem Ober: 
foͤrſter in einer Art und Weiſe förderlich zu fein, die ich hier nicht 
näher angeben kann.“ 

„Wenn die Sache nicht geradezu ein Geheimniß iſt, ſo möchte ich 
Sie ſehr darum erſuchen. Einige Worte des Oberförſters deuteten 
darauf hin, daß derſelbe ſich in einer ſchwierigen Lage befindet, daß 
er von Ihnen Beiſtand erwarten konnte, daß er aber in Folge der 
ausgebrochenen Mißhelligkeit von ſelbſt darauf verzichtet.“ 

„So verhält es ſich allerdings, indeſſen müſſen Sie mich ſchon ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ich nicht weiter in eine Angelegenheit eingehe, die 
doch wohl ohne Indiscretion nicht offen mit einem Fremden beſprochen 
werden mag.“ 

„Es kommt auf Sie an, Herr v. Weſthoven, ob Sie mich als 
einen Fremden betrachten wollen, und namentlich in einer Sache, 
die auf den Oberfoͤrſter Althaus Beziehung hat.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Aſſeſſor.“ 

„Es iſt nicht zum erſtenmale, daß ich hier weile. Vor mehreren 
Jahren fand ich als Gefangener in dieſem Hauſe menſchliche Theil⸗ 
nahme, bei dem Oberfoͤrſter ſogar thätigen und keineswegs gefahrloſen 
Beiſtand.“ 

Wie? — iſt's moglich? — Sie wären — —“ 

„Jener Ferdinand Aſchendorf, der nach dem Kriege in den 
Staatsdienſt getreten iſt und ſich wenigſtens redlich beſtrebt hat, in 
dieſer Laufbahn möͤglichſt einzuholen, was durch die Kriegsjahre ver⸗ 
ſäumt wurde.“ 

Weſthoven räuſperte ſich verlegen, denn der unpatriotiſche Rath, 
den er dem jungen Manne damals beim Scheiden ertheilt hatte, fiel 
ihm wieder ein; er ſtotterte: „Entſchuldigen Sie, daß ich Sie nicht 
gleich wiedererkannt, aber ich habe ein ſo ſchlechtes Perſonal⸗Gedächt⸗ 
niß, und Ihr Name würde mir zwar wieder eingefallen ſein, aber er 
war im Schreiben der Regierung nicht angegeben, weil Sie vielleicht 
damals noch nicht als Commiſſarius bezeichnet waren, und Ihre 
Karte — verzeihen Sie — die hatte ich nur flüchtig angeſehen und 
mehr auf den Titel als auf den Namen geachtet.“ 

Ferdinand fuhr, über dieſe Entſchuldigung ganz hinausgehend, mit 
angelegentlichem Eifer fort: „Sie können nun, da ich mich Ihnen 
wieder ins Gedächtniß zurückgerufen habe, leicht ermeſſen, welchen tie⸗ 
fen Antheil ich an dem Oberfoͤrſter Althaus nehme, und an jedem 
Mißgeſchick, das ihn betroffen haben könnte.“ 

„Das iſt wahr, ſagte Weſthoven, und ich trage unter dieſen Um⸗ 


darzulegen. 
ein fanatiſcher Altpreuße, d 


Der N iſt — verzeihen Sie mir den Ausdruck — 
. h. ein preußiſcher Patriot im hoͤchſten 
Sinne des Wortes. Er hat während des letzten Krieges gegen Na⸗ 
poleon die glänzendſten Beweiſe davon gegeben. Als er ſich ſelbſt an⸗ 
bot, als gemeiner Krieger nach Frankreich zu ziehen, hielt man ihn 
dabon ab, weil er der vaterländiſchen Sache hier foͤrderlicher fein konne. 
Da organiſirte er eine Compagnie freiwilliger Jäger, rüſtete auf eigene 
Koſten ſeine beiden Burſchen aus, und brachte bereitwillig jedes andere 
Opfer. In ſeinem Eifer nahm er jedoch nicht die gehörige Rückſicht 
auf ſeine Vermögensverhältniſſe, ſondern er ſtrengte ſich ſo ſehr über 
ſeine Kräfte an, daß er in Schulden gerieth und ſich dadurch in die 
unangenehmſten Verlegenheiten verwickelte. Vergeblich wurde ihm ge⸗ 
rathen, ſich an die neue Regierung zu wenden, deren Pflicht und Schul⸗ 
digkeit es ja war, ihm unter die Arme zu greifen; ſein Eigenſinn be⸗ 
harrte darauf, er habe nichts gethan, wie ſeine Schuldigkeit; es komme 
ihm daher kein Anſpruch irgend einer Art zu. So kam er aber immer 
tiefer in die Patſche und fiel zuletzt ganz in die Hände eines Wuche⸗ 
rers, des Kaufmanns Blumfeld in der benachbarten Stadt.“ 

Mit Trauer hatte Ferdinand dies gehört, und fragte nun beſchei⸗ 
den, aber doch nicht ohne Vorwurf: „Aber waren Sie, Herr v. Weſt⸗ 
hoven, denn fo ganz außer Stande, dem langbefreundeten Nachbarn 
mit Rath und That beizuſtehen?“ 

Nicht ohne einige Verlegenheit erwiderte Weſthoven: „Wie Sie 
ſchon mehrfach Gelegenheit zu bemerken hatten, ſtimmen wir in unſern 
Anſichten nicht immer überein, und es treten dadurch Zeiten der Ent⸗ 
fremdung zwiſchen uns ein; während deren Dauer Freundſchaftsdienſte 
nicht begehrt, ja, wenn angeboten, kaum angenommen werden.“ 
Zerſtreut ſagte Ferdinand: „Die Verſchiedenheit der Confeſſton un⸗ 
ter andern — —“ 

„Nicht ſo ſehr dieſes, unterbrach Weſthoven, zumal da wir uns 
längſt dahin geeinigt haben, daß nie religiöſe Gegenſtände in unſere 
Unterhaltung gezogen werden, und daß, wenn einer von uns unacht⸗ 


ſamerweiſe ein Wort, das in dieſes Gebiet ſchlagt, fallen läßt, der 
andere nur mit Schweigen darauf erwidert.“ 

Ferdinand nickte beifällig mit dem Kopfe und konnte, ſo ernſt er 
geſtimmt war, doch ein leichtes Lächeln nicht unterdrücken. Er 9 65 


„So begreife ich aber nicht, was Ihr gutes Einvernehmen ftört, es 
ſei denn die Frage über Haarrauch und Moorrauch.“ 

Ach, es giebt außerdem gewiſſe andere Fragen, Fragen von politi⸗ 
ſcher Natur — —“ 8 

Da er hier ſtockte, ſo ſprach Ferdinand: „Aber die ſind ja erle⸗ 
digt, ſeitdem Deutſchland ſeine Freiheit wieder erlangt hat.“ 

Einen männlichen Entſchluß faſſend, fuhr der Gutsherr fort: „Fra⸗ 
gen von politiſcher Natur, die eben aus der Neugeſtaltung Deutſchlands 


nach dem Frieden entſpringen. Ich will aus meinen Anſichten kein 


ſtänden kein Bedenken es, u das Sachverhältniß vollſtändig! Hehl machen. Wir, die ehemaligen Unterthanen des Fürſtbiſchofs von 


von da ab faſt ſo wohlfeil trinken wie in Paris, wo der Heekoliler in 


Folge des Octrois mit 22 Fr. beſteuert iſt. 
Großbritannien. 

London, 22. März. [Unterhaus.] Herr Thom. Duncombe bellagt 
ſich über die Mangelhaftigleit der unlängſt über die Koſſuthnoten⸗An⸗ 
gelegenheit erhaltenen Aufklärung, und wünſcht vom Staatsſekretär des 
Innern zu erfahren, wie Sir Richard Mayne in Beſitz der von dem Herrn 
Day gedruckten Koſſuthnote gelangte, wer fie ihm überfetzte, und ob es die: 
ſelbe Note war, welche Graf Apponyi ſpäter vor Gericht vorzeigte. Zugleich 
erwähnt er, daß, nach einer Correſpondenz der „Times“, das engl. Kriegs⸗ 
ſchiff „Banſhee“ die in Galatz konſiszirten Waffen nach Genua zurüdzubrin: 
gen beauftragt ſei, und bezeichnete dies als eine allzurührige Einmiſchung 
Lord J. Ruſſels zu Gunſten „feines geliebten öſterr. Despotismus“. Sir J. 
Cornewall Lewis, Staatsſekretär des Innern erwiderte: „Sir Richard 
Mayne gelangte in den Beſitz der Note dadurch, daß ſie ihm von einem 
Polizeimann überbracht wurde. (Hört! hört! und Lachen.) Ich wünſche die 
ausbrückliche Bemerkung hinzuzufügen, und ich mache ſie auf die Autorität 
von Sir Richard Mayne jelver, daß er ſich keines Polizeimannes oder einer 
anderen Perſon bedient hat, um über Herrn Koſſuths Unternehmen ſich 
Kunde zu verſchaffen. Er wußte gar nichts von der Exiſtenz dieſer Noten, 
bis ihm eine derſelben gebracht wurde. Er hielt es für ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit, mir dieſelbe vorzulegen, und auf meinen Rath begab ſich Sir 
Richard damit ins auswärtige Amt, wo man ihm eine Ueberſetzung derſel⸗ 
ben lieferte. Es war auch dieſelbe Note, die beim Kanzleigericht vorgezeigt 
wurde. Auf meine Ermächtigung nämlich war fie der diterreichiihen Ge: 
ſandtſchaſt übergeben worden. Ich habe noch Folgendes zu bemerken: Die 
Loyalität von Herrn Days Verhalten in der ganzen Angelegenheit iſt über 
allen Zweifel erhaben. Herr Day iſt ein höchſt reſpektabler Geſchäftsmann; 
er iſt Hof⸗Lithograph und hat, ehe er den Druck übernahm, darüber die 
Meinung angeſehener Advokaten eingeholt. Er glaubte ein vollkommen le: 
gales und redliches Geſchäft übernommen zu haben, und machte nicht das 
mindeſte Geheimniß daraus. Es muß auch einer erheblichen Anzahl Perſo⸗ 
nen bekannt geweſen ſein. Ich komme nun auf das Verhalten, das die Re⸗ 
gierung befolgte, nachdem fie in den Beſitz der Note gelangt war. Sobald 
ich die Ueberſetzung der Note geleſen hatte, wurde es mir klar, daß ſie von 
einer Regierung, die ſich an die Stelle der beſtehenden ſetzen will, gebraucht 
zu werden beſtimmt war. Ich erinnerte mich, wie Lord Lyndhurſt im März 
1853 — im Einklang mit allen anderen rechtskundigen Autoritäten — das 
Geſetz dahin ausgelegt, daß eine Perſon, die einen vereinzelten oder mit an⸗ 
deren verabredeten Akt begeht, der die Tendenz hat, das Land mit einer 
fremden, im Frieden mit Ihrer Majeſtät lebenden, Macht in Streit zu ver⸗ 
wideln, einer ſchweren Polizei⸗Uebertretung ſchuldig iſt. Dieſelbe Anſicht 
hat der General⸗Prolurator am 17. Mai d. J., bei Gelegenheit der Gari⸗ 
baldi⸗Sammlungen, ausgeſprochen. (Hört! hört!) Wenn nun die Samm⸗ 
lung von Geldern zu ſolchen Zwecken ungeſetzlich iſt, ſo muß die Anfertigung 
von Geld, des nervus rerum für eine Regierung, die eingeſtandenermaßen 
auf den Trümmern der beſtehenden errichtet werden ſoll, ſelbſtverſtändlich 
auch in das Gebiet des Verbotenen gehören. Da jedoch die Kronjuriſten, 
obwohl fie kein der Legalität des Notendruds günſtiges Gutachten abgaben, 
auch eine gerichtliche Verfolgung nicht empfehlen konnten, beſchloß die öſter⸗ 
reichiſche Geſandtſchaft, den Civilweg einzuschlagen, und da ſie den Beiſtand 
der engliſchen Regierung nachſuchte, hielt letztere ſich verpflichtet, einer Ne: 
gierung, mit der wir befreundet find, das Beweismittel zu liefern, mittelſt 
deſſen ſie ſich die Rechtshilfe bei den Gerichten verſchaffen zu können glaubt. 
Und ſo wurde ihr die Note zur Verfügung geſtellt. So weit und nicht wei⸗ 
ter hat die Regierung ſich in die Sache gemengt, und ich vertraue, das Haus 
wird zugeben, daß wir unſere Schuldigkeit nicht überſchritten haben. (Hört! 
hört!) — Auf eine Anfrage Lord H. Banes wegen der Ereigniſſe in Wars 
ſchau und Herrn Monſells wegen Syriens ſagt Lord J. Ruſſell, zu⸗ 
gleich auf Thom. Duncombes Angriff Bezug nehmend: „Es wäre nicht ſehr 
zweckdienlich, wenn wir jede Woche einmal über unſere auswärtigen Bezie⸗ 
hungen diskutiren wollten. Indeß will ich doch einige Aufklärungen geben, 
zuerſt was die Sendung des „Banſhee“ betrifft. Vor einem Jahre wurde 
der Regierung bekannt, daß eine Partei an den Grenzen Oeſter⸗ 
reichs und des ottomaniſchen Reichs den, wie es anfangs ſchien, tollen Plan 
gefaßt hatte, die Autorität ſowohl der öſterreichiſchen wie der türkiſchen Re⸗ 
gierung abzuwerfen und aus Ungarn, den Donaufürſtenthümern, Bosnien 
und einigen anderen Provinzen jener Weltgegend einen großen Staat zu 
bilden. Im Laufe des Jahres entſtand das Gerücht von Waffenſendungen 
nach jenen Grenzen. Die Regierung des Sultans wurde beſorgt; ſie konnte 
nicht dulden, daß auf türkiſchem Gebiet, welches die Donaufürſten⸗ 
thüſrer faktiſch find, große Waffenlager gebildet werden und Flüchtlinge 
ſich in Maſſen anſammeln. Es kam zu einer diplomatiſchen Correſpondenz, 
und ſchließlich wandte ſich die türkiſche Regierung an die Vertreter der 
Mächte. Unſere Meinung war, daß die Waffen nach Konſtantinopel zurück⸗ 
geſandt und dort ſequeſtirt werden ſollten. Der franzöſiſche Vertreter, und 
auch Fürſt Kuſa zuletzt, war für die Rückſendung der Waffen nach Genua, 
woher ſie gekommen waren. In jenem Moment war die Donau zugefroren, 
und ſpäter waren die ſardiniſchen Schiffe mit anderen Frachten forkgeſegelt. 
Aus dieſem Grunde erbot ſich der britiſche Geſandte in Konſtantinopel, den 
„Banſhee“ zu jenem Dienſt zu beordern. Es ſcheint mir, daß die Regierung 
des Sultans nur eine Maßregel der Nothwehr ergriff, indem ſie ſo handelte, 
und daß wir nur als ihre Freunde handelten, indem wir ihr beiſtanden. Ueber 
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Erſtens berühren ſie das Intereſſe Englands nicht unmittelbar, und zwei⸗ 
tens wiſſen wir über das Verhalten der ruſſiſchen Regierung noch nicht ge⸗ 
nug, um uns eine ee erlauben zu dürfen. Aber ſo weit wir nach 
dem Bericht unſeres Konſuls ſchließen können, hat die Bevölkerung von 
Warſchau eine Geduld und Nachſicht entwickelt, die ihr wohl das Recht ge⸗ 


eine vollſtändige Regulirung des Pflaſters der Gartenſtraße ins 
Auge faſſen möge. — Von dem Magiſtrat wurde noch eine Vorlage, 
betreffend die Neupflaſterung verſchiedener, noch ungepflaſterter 
Straßen (unter ihnen auch die Gräbfchener-Straße) für die nächſte Zeit 


ben, zu erwarten, daß man ihren Petitionen Gehör gebe und Beachtung] in Ausſicht geſtellt. 


ſchenke. Und die ruſſiſche Regierung ſcheint geneigt, anſtatt Maßregeln der 
Strenge zu ergreifen, lieber Milde und Verſöhnlichkeit walten zu laſſen. Ich 
halte es gewiß nicht für nöthig, dem Kaiſer von Rußland irgend welche Vor: 
ſtellungen zu machen. Die ſybiſche Frage hat vielfache und ernſte Schwie⸗ 
rigkeiten. Die Meinung des britiſchen Bevollmächtigten in Syrien war, daß 
es am beſten ſein würde, eine gute Regierung über ganz Syrien mit einem 
ſpeziellen Arrangement zum Schutze der Chriſten Be Es wäre dies 
aber, wie man eingewandt hat, den Rechten des Su 

Es ſind noch andere Pläne vorgebracht worden, und nach den letzten Be⸗ 


tans entgegen geweſen. 


Für die vollſtändige Reſtauration der ſogenannten „Hedwigsta— 
feln“ in der Bernhardinkirche waren 100 Thlr. ausgeſetzt. Dieſe 
Summe hat ſich nun als nicht zureichend herausgeſtellt, im Gegen⸗ 
theil iſt durch Sachverſtändige ermittelt worden, daß die Koſten für 
dieſe ſehr ſchwierige Arbeit auf 273 Thlr. anzuſchlagen ſeien. Die 
Vorlage wurde zu einer durchgreifenderen Motivirung dem Magiſtrat 
zurückgegeben. — Das Gleiche geſchah in Bezug auf die beantragte 


richten aus Syrien waren die Bevollmächtigten noch immer bemüht, eine] Beihilfe von 300 Thlr., die einem Kaſſenbeamten der ſtädtiſchen Bank 


gute Regierung zu begründen. N 

riens nicht die einzigen Perſonen ſind, die auf unſere Menſch⸗ 
lichkeit Anſpruch haben, wie Herr Monſell zu glauben ſcheint. Herr 
Monſell: „Ich habe dies gar nicht geſagt.“, Lord J. Ruſſell: „Der ſehr 
ehrenwerthe Gentleman hat einzig und allein von den Leiden der Chriſten 
geſprochen und kein Wort von dem, was Andere zu erdulden gehabt haben. 
Es iſt unſere Pflicht, auch den Druſen Gerechtigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. (Hört! hört!) Eine allgemeine europäiſche dauernde Beſetzung 
Syriens, wie ſie der ſehr ehrenwerthe Gentleman anſtatt der ausſchließlich 
franzöſiſchen, aber temporären wünſcht, wäre gleichbedeutend mit einer Ab⸗ 
ſchaffung der Autorität des Sultans in Syrien.“ Das Haus vertagte ſich 
hierauf bis zum 8. April. 


0. * 

Provinzial - Beitung. 
Breslau, 26. März. [Tagesbericht.] 

A Das Schreiben des Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, 
betreffend den in dieſer Zeitung mehrfach erwähnten Baumfrevel, 
rief in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten (f. die geſtr. 
Bresl. Ztg.) mannigfache Anträge hervor. So wollte man einerſeits, 
daß von den ſtädtiſchen Behörden ein für allemal feſtgeſetzt würde, 
daß jeder, der einen Baumfrevler (natürlich nur betreffend die ſtädti⸗ 
ſchen Baum-Anlagen) jo zur Anzeige bringt, daß die gerichtliche Be: 
ſtrafung erfolgen könne, eine anſehnliche Prämie erhalte. Doch ver: 
hehlte man ſich nicht, daß eine ſolche Maßregel mancherlei Uebelſtände 
im Gefolge haben werde, und ſtand deshalb hiervon ab. Man be— 
ſchränkte ſich darauf, den Magiſtrat zu erſuchen, nur für den vorlie⸗ 
genden Fall eine erhebliche Prämie für den Denunzianten des Thäters 
auszuſetzen. Ferner kam zur Sprache, daß vielen Nachtwächtern ſo 
ausgedehnte Bezirke zur Ueberwachung angewieſen ſeien, daß der Zweck 
nicht erreicht werden könne. Man ging jedoch von dieſer Diskuſſion 
ab, da fie in eine zu weit führende Debatte über das Nachtwachtwe⸗ 
ſen überzugehen drohte. Darüber ſchien man einverſtanden zu ſein, 
daß dieſem Uebelſtande nur durch eine erhebliche Vermehrung der Zahl 
der Wächter und eine recht ſtrenge Controle abgeholfen werden könne. 
Endlich wurde noch hervorgehoben, daß ſchon bei dem Schul⸗-Unter⸗ 
richt die Schändlichkeit des Baumfrevels recht eindringlich geſchildert 
werden möge, und der Magiſtrat erſucht: eine dahin abzielende Ver⸗ 
ordnung an die Lehrer der Volksſchulen zu erlaſſen. Vielleicht findet 
fi) hierdurch die königl. Regierung zu einer weitergreifenden Maßregel 
veranlaßt, denn namentlich den Dorfſchulen thut eine recht ernſte Be⸗ 
lehrung hierin Noth. 

Bei der Diskuſſion über die Bewilligung der Koſten für Umpfla⸗ 
ſterung mehrerer Straßen (f. geflr. Bresl. Ztg.) wurden nicht minder 
mehrfache Uebelſtände zur Sprache gebracht. So z. B. die Ueber⸗ 
bürdung der Hürdlerwagen und der vielfach getadelten breiten Roll⸗ 
wagen, welche theils durch die ſchweren Laſten, theils wegen ihrer klei— 
nen Räder dem Pflaſter ſehr verderblich würden. Man wünſchte, daß 
der Magiſtrat das königl. Polizei⸗Präſidium veranlaſſen möge, durch 
eine recht ſtrenge Controle die Uebertretungen der ſehr zweckmäßigen 
Verordnungen (kein Wagen darf eine Laſt über 70 Centner führen) 
zur Beſtrafung zu bringen. — Ferner erſuchte man den Magiſtrat, 
das königl. Polizei⸗Präſtdium zu veranlaſſen, den Fiskus zur Umpfla⸗ 
ſterung der ihm zuſtehenden Straßen (z. B. der Brüder: und 
Friedrich⸗-Wilhelmsſtraße) zu nöthigen, und durch Kommiſſarien 
die Uebelſtändigkeit dieſer Straßen im Vergleich mit den Straßen, 
welche die Stadt umzupflaſtern gezwungen wurde, prüfen zu laſſen. 


die Ereigniſſe in Warſchau kann ich nur mit großer Zurückhaltung ſprechen.“ Endlich wurde recht dringlich gewünſcht, daß man fürs nächſte Jahr 


ch muß jagen, daß die Chriſten Sy⸗ gewährt werden ſolle, der im vorigen Jahre bei einem Geſchäft aus 


Verſehen 1000 Thlr. zu viel verausgabt und dieſes Deficit aus feinen 
Mitteln hatte erſetzen müſſen. — Endlich wurde beſchloſſen, die beab⸗ 
ſichtigte Herſtellung von 7 neuen Röhrbrunnen an zwei Unternehmer 
(als Mindeſtfordernde) zu vergeben. 

> Gejtern wurde in der hieſigen Dom-Kathedrale Mariä Verlündigung 
mit ſolennem Gottesdienſt begangen, bei dem Hr. Feſtprediger Haertlein 
die Predigt hielt. Die Hallen waren von Andächtigen gefüllt. Am Mitt⸗ 


woch, Gründonnerſtag und Charfreitag Nachmittags von 5 Uhr an finden 


im Dome die Lamentationsmuſiken ſtatt; ebenſo ſteht am Charfreitag in der 
ehe shi die Aufführung des Graun'ſchen Oratoriums „der Tod Jeſu“ 
evor. 

Die in dieſen Tagen abgehaltene Prüfung der Schmidt' chen 
Töchterſchule befriedigte die Zuhörerſchaft in hohem Grade. Namentlich 
die Zöglinge der unteren Klaſſen bewieſen am ſchönſten das ſinnige Verhält⸗ 
niß, das hier zwiſchen Lehrenden und Lernenden obwaltet. An der Anſtalt 
wirken nächſt erprobten Fachmännern und der Vorſteherin Frl. Auguſte 
Schmidt die Damen Schweizer und Schottky, ſämmtlich mit ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge. 

— Mit dem am Sonnabend im Liebich⸗Saale ſtattgehabten Schluß⸗ 
Concerte zum Beſten nothleidender Veteranen war eine Nachfeier des 
allerhöchſten Geburtsfeſtes verbunden. Indem Hr. Major Meckel v. Hems⸗ 
bach als Vorſtandsmitglied der Nationaldankſtiftung auf dieſe Beziehung 
hinwies, ſprach er zugleich den wärmſten Dank aus für die vielſeilige und 
nachhaltige Unterſtützung, welche der patriotiſchen Stiftung während der 
verfloſſenen Saiſon zu Theil geworden. Wie bei den früheren Unterneh⸗ 
mungen wirlten auch diesmal nächſt der Bilſeſchen Kapelle namhafte Künſt⸗ 
lerkräfte und die Zöglinge der Hüvart'ſchen Theaterſchule mit. Vielen Bei⸗ 
falls erfreuten ſich die Vorträge der Herren Drganift Kloſe, Muſiklehrer 

ritſch und des Frl. Cäcilie Raymond. Se. Excellenz der Hr. Oberprä⸗ 
dent wohnten dem Concerte längere Zeit bei. Von ſonſtigen Feſtlichkeiten 
ſind nachträglich noch zu erwähnen diejenigen der vereinigten Freimaurer⸗ 
Ingen und eines Theils der oberſchl. Eiſenbahn⸗Büreau⸗Beamten in dem Lo⸗ 
kale zur Humanität. 

[General-Verſammlung der Vorſtände für die 6 vereinig⸗ 
ten Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten am 25. März.] Der Vorſitzende, 
Hr. Rahner, eröffnete die Verſammlung mit dem Vortrage des 29. Jahres⸗ 
Berichts. Mit Bedauern wird bemerkt, daß die neben dieſen 6 Anſtalten 
noch in Breslau vorhandenen 5 ähnlichen, aber vereinzelten, Privat⸗Inſtitute 
ſich nicht mit jenen vereinen, wodurch noch Größeres erzielt werden könnte. 
Bedauert wird ferner die Unzulänglichkeit der Mittel, um bei der Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichleit der Bewahr-Anſtalten nicht deren Anzahl dahin 
zu vergrößern, daß alle dem verderblichen Straßenleben noch belaſſenen 
Kleinen zweckmäßig untergebracht werden könnten. Der Wunſch des Vor⸗ 
ſtandes um kräftigere Unterſtützung des Werkes iſt daher wohl 
gegründet. Obſchon das Vermögen der Anſtalten durch ein Legat um 
311 Thlr. 26 Sgr. im vor. Jahre gewachſen, hat ſich andererſeits die Zahl 
der beitragenden Mitglieder vermindert. Die Zahl der Kinder betrug zu 
Anfang v. J. 542; im Laufe deſſelben wurden zum Beſuche der Clementar⸗ 
Schulen 268 überwieſen; aufgenommen wurden 280, ſo daß am Schluſſe v. J. 
554 Kinder die Anſtalten beſuchten. Am Schluſſe des Jahresberichtes ſpricht 
der Vorſtand ſeine „volle Zufriedenheit mit der treuen Pflicht⸗ 
Erfüllung der Lehrerinnen“ aus, weshalb auch im Verlaufe der wei⸗ 
teren Verhandlung beſchloſſen wurde, jede derſelben durch eine Remuner 
von 10 Thlr. zu erfreuen. Das Vermögen der Anſtalten betrug Ende 
1860: 13,884 Thlr. 21 Sgr. Ende 1859 war es 13,572 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., 
mithin iſt es im v. J. um 311 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. gewachſen. Die Ein⸗ 
nahme im v. 9 belief ſich auf 1750 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe auf 
1666 Thlr. 3 Pf., mithin blieb ein Baarbeſtand von 84 Tölr. 21 Sgr. 

— Die Feuerwehr iſt in dem nun bald verfloſſenen erſten Quartal des 
J. 1861 zuſammen nicht weniger als 17 mal (davon geſtern Zmal) zur Löſch⸗ 
hilfe ausgerückt. Glücklicherweiſe wurde die Gefahr in den allermeijten Faͤl⸗ 
en entweder noch im Entſtehen oder doch ſehr raſch beſeitigt, und war bis⸗ 
her nirgends ein bedeutender Schaden zu beklagen. Bei dem geſtrigen in 
Folge tabrläffigen Umgehens mit Streichhölzern ausgebrochenen Feuer in 
der Stockgaſſe Nr. 29 war eine in dem oberſten Stockwerk dieſes Hauſes 
wohnende Frau mit ihren 3 Kindern vom Erſtickungstode bedroht; ſie wurden 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Müuſter, find ungefragt, gegen Wunſch und Willen, der Krone Preu⸗ 
ßen unterworfen worden, es wird alſo kein Vernünftiger und Billig⸗ 
denkender von uns verlangen, daß wir fo im Handumdrehen enthuſta⸗ 
ſtiſche Preußen werden ſollen — geſtehen Sie mir das nicht zu?“ 

„Ich geſteh' es zu, vorausgeſetzt, daß Sie auch keine unbegründe⸗ 
ten Vorurtheile hegen, ſondern daß Sie ruhig und unbefangen den 
Verlauf abwarten und dann erſt einen Vergleich mit den früheren 
Zuſtänden ziehen.“ 

„So billig iſt aber der Oberförſter nicht. Sein übergroßer Pa- 
triotismus verlangt, daß in demſelben Augenblicke, wo der preußiſche 
Adler bei uns aufgerichtet wurde, auch unſere Herzen preußiſch empfin- 
den, unſere Köpfe preußiſch denken ſollten; will man ihm dann ruhig 
eine Entgegnung machen, ſo verliert er alle Beſonnenheit, überſchreitet 
Maaß und Ziel, und läßt ſich zu Aeußerungen hinreißen, die man 
nicht ruhig hinnehmen kann. So iſt denn auf längere Zeit eine Er⸗ 
kaͤltung zwiſchen uns eingetreten, und es iſt — ich darf es kühn be⸗ 
haupten — nur meiner Verſöhnlichkeit zuzuſchreiben, daß wir uns wie: 
der näherten. Kaum waren wir zu einer leidlichen Verſtändigung ge: 
langt, ſo war es mein erſter Gedanke, dem bedrängten Manne wo 
möglich in feinen Nöthen beizuſpringen. Ich wollte mir zu dem Ende 
von ihm eine genaue Ueberſicht ſeiner Lage geben laſſen, um zu wiſſen, 
wie die Sache am beſten anzugreifen wäre, ich hatte in dieſer Abſicht 
die heutige Zuſammenkunft veranlaßt, und da muß das Unglück den 
Haarrauch zwiſchen uns führen. — — Doch ich ſehe, der Bediente 
will uns zu Tiſche rufen, laſſen wir alſo für jetzt die Angelegenheit 
fallen.“ — (Fortſetzung folgt.) 


[Payne's Panorama des Wiſſens und der Gewerbe.] (Leipzig, 
engliſche Kunſtanſtalt von A. H. Payne). Preis pro Heft 74 Sgr. — Je 
mehr die Wiſſenſchaft auf der Bahn des Fortſchrittes unaujhaltiam vor⸗ 
wärts eilt und in ihrer praktiſchen Anwendung auf die Gewerbe ſegensreich 
für das Menſchengeſchlecht wirkt, umſomehr muß man ſeine Anerkennung einem 
Unternehmen, wie das genannte, zollen, welches eben dieſe Anwendung der 
Wiſſenſchaft auf die Gewerbe in ſo gediegener Weiſe zu vermitteln, beſtrebt 
iſt. Daſſelbe will das Organ ſein, durch welches die Schätze der Wiſſfnſchaft 
allen Denen mitgetheilt werden, welchen Realſchulen und polptechniſche In⸗ 
ſtitute nicht offen ſtanden und technologiſche Handbücher nicht zugänglich 
oder nicht verſtändlich genug ſind. Daß die wackeren Herausgeber dieſes 
Ziel unverrückt im Auge behielten, beweiſt der vollſtändige erſte, ſowie die 
bereits erſchienenen Hefte des zweiten Bandes auf's Glänzendſte. Jedes 
Heft it, wo das Verſtändniß es erfordert, mit äußerſt prachtvollen Stahl⸗ 
. Lithographien und Holzſchnitten reich geſchmückt, und die ganze Aus⸗ 
tattung überhaupt ſo elegant, wie man ſie ſonſt nur bei belletriſtiſchen 
Prachtausgaben zu finden gewohnt iſt. Daher ſei das ſchöne Werk aufs Neue 
ale bie Gebiete der Gewerbe Belehrung Suchenden auf's Wärmſte 
empfohlen. 

In demſelben Verlage erſcheinen zwei andere reich illuſtrirte Journale, 
An je 50 unſere Leſer bereits wiederholt aufmerkſam gemacht haben; es 
ind dies: 


Die Glocke, Illuſtrirte Zeitung, und das nei Samilien: 
ournal, Beide haben die Unterhaltung und Belehrung ihrer —— vor 
Augen und ſuchen dieſen Zweck durch größere und kleinere Erzählungen, 
durch Aufſſätze aus der Natur⸗, Länder: und Völkerkunde und durch allerhand 
praktiſche Notizen, erſtere auch durch Vorführung der Tagesgeſchichte, zu er⸗ 
reichen. Beide ſind zu bekannt, als daß es mehr wie dieſer Hinweiſung be⸗ 
dürfte, um ihnen von Neuem Freunde zu gewinnen. 

Noch müſſen wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf ein Werk aus 
demſelben artiſtiſchen Verlage hinlenken, welches in Bild und Wort jene gro⸗ 
ßen Männer vorführt, welche berufen waren, den Glauben von den jtarren 
Satzungen der Kirche zu emanzipiren. Würkert, der Bau und die 
Bauleute oder die Reformatoren, ſchildert im Geiſte wahrhaft chriſtli⸗ 
cher, religibſer Freiheit die Reformation und ihre Träger, deren Porträts 
es, zum Theil nach den Originalen der berühmteſten Meiſter wie Raphael, 
Dürer, Cranach, van Dyck, in gelungenem Stahlſtich vor Augen führt. Daſſelbe 
ſoll nicht allein ein Geſchichtswerk, ſondern zugleich ein Andachtsbuch ſein, 
welches das Herz erbaut, indem es den Geiſt belehrt und bildet. a. w. 


Dr. Wilh. Hoffmann, Eneyklopädie der Erde, Völker- und 
Staatenkunde (Leipzig, Arnoldiſche Buchhandlung), von der uns die 
erſten 5 Halbbände (bis anfang des Buchſtabens K. 1 vorliegen, 
zeigt wieder einmal recht deutlich, was deutſcher Fleiß und deutſche Beharr⸗ 
lichkeit zu Falte vermögen. Die Aufgabe, die ſich der Herr Verfaſſer ge: 
ſtellt hat, iſt eine ungeheure; es iſt wahrlich keine Kleinigkeit, alle geogra- 
phiſchen Namen in einem Werle zu vereinigen. Nach jahrelanger Arbeit 
und Mühe und nach Benutzung der gebiegeniten geographiſchen Werke aller 
Zeiten und Nationen (von denen die Zahl der neueſten allein über 100 be⸗ 
trägt) iſt es dem Herrn Verfaſſer aber gelungen, dem Publikum ein Werk 
übergeben zu können, welches an Gründlichkeit, dien und Vollſtän⸗ 
digkeit alle feine Vorgänger übertrifft. Was der „Encyklopädie“ aber noch 
einen beſondern und nicht zu überſehenden Vorzug vor allen anderen ähn⸗ 
lichen Werken verleiht, iſt die wiſſenſchaftliche Bearbeitung des Stoffes, mit 
der auf die geologiſche Bodenbeſchaffenheit, auf die klimatiſchen, naturhiſtoriſchen 
und meteorologiſchen Verhältniſſe des Landes und Meeres, auf Sprache und 
Sitten der Völker überall Bezug genommen iſt. Sie wird dadurch nicht 
nur zu einem Nachſchlagebuch für jeden Gebildeten, ſondern auch zu einem 
Hands und Hilfsbuch für Gelehrte, welches allen Anforderungen genügt. 


Payne's Illuſtrirtes Deutſchland. Univerſal⸗Lexicon der Geo⸗ 
graphie, Statistik und Topographie ſämmtlicher deutſcher Bundesſtaaten 
fel d Engl. Kunſtanſtalt von Payne) führt jeden deutſchen Bundes⸗ 
taat als geſchloſſenes Ganze vor, indem es unter den Haupt⸗Rübrilen der 
Einzelſtaaken zunächſt eine ne Schilderung der phyſiſchen Geographie, 
der Bevölkerung, ſowie der gewerblichen und ſocialen Verhältniſſe giebt und 
darauf die Ortsnamen in alphabetiſcher Ordnung folgen läßt, wobei es natür⸗ 
lich an Angabe der Lage und Sehenswürdigkeiten ſowie an ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen nicht fehlt. Bei Vollendung des Werkes wird ein Atlas von 
20 General- und Special⸗Karten in Stahlſtich, ſo wie zur Erleichterung des 
Nachſchlagens ein vollſtändiges alphabetiſches Regiſter beigegeben werden. a. w. 


[(Muſikaliſches.] Soeben kommt die Redaktion d. J. in den Beſitz einer 
weiteren Reihe neuer Lieferungen des bereits mehrmals erwähnten Werkes 
Hallberger's Pracht⸗Ausgabe der . Beethoven, Cle⸗ 
menti, Haydn, Mozart in ihren Werken für das Pianoforte 
allein. Neu herausgegeben mit Bezeichnung des Zeitmaßes und 
Fingerſatzes von J. Moſcheles. Vollſtändig in 395 Notenbogen 


\ 


eleganteſter Ausſtattung in 87 wöchentlichen Lieferungen im Sub⸗ 

ſeriptionnspreis zu nur 1 Sgr. für den Muſikbogen. (Einzelne 

Piecen nur „ Sgr. pr. Bogen theurer.) Stuttgart, Ed. Hallberger, 
und findet ſich nach Durchſicht deſſelben in der Lage, das frühere anerken⸗ 
nende Urtheil über dieſes Unternehmen vollſtändig 125 beſtätigen. Der be⸗ 
rühmte Herausgeber J. Moſcheles, ſo wie die Verlagshandlung ſorgen 
mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit für gediegene Durchführung des Werkes, wel⸗ 
ches unſtreitig den erſten Platz unter allen Ausgaben der klaſſiſchen So⸗ 
naten einnimmt. 


Von dem anderweitigen Unternehmen derſelben Verlagshandlung 


Hallberger's Salon. Ausgewählte Sammlung von Original⸗Compo⸗ 
ſitionen für das Pianoforte, mit Beiträgen der berühmteſten 
und beliebteſten jetzt lebenden Componiſten. Jahrgang 1860, 
beſtehend aus 12 Heften a 7% Sgr. Alle 3—4 Wochen erſcheint eine 
Lieferung. Stuttgart, Eduard Hallberger, 
liegen uns die Schluß: Lieferungen s bis 12 vor. Dieſelben enthalten: 
Ch. Deliour, „la Coupe“ (Chanson à boire), Egmont Fröhlich, 
Marche turque, — 8 Bergſon, „Consolation“ (Reverie-Nocturne), — 
J. Abenheim, Lied ohne Worte. — J. Duprato, Romance sans paroles 
Nr. IV. — Jul. Erlanger, „Humble prière.“ — Eug. Ketterer, Noc- 
turne elegant. — Joſephine Lang, Lied ohne Worte Nr. I, — Eug. Ket⸗ 
terer, „Bretska“ (Mazurka). — Aug. Todt, Polonaise de Salon. — W. 
Krüger, „Iſt es wahr“, Lied von Mendelsſohn; — „Das Mädchen von 
Juda“, Lied von Kücken. — Joſephine Lang, Lied ohne Worte Nr. II. — 
aph. Billema, „Niagara“ (Grand Galop di Bravura). — Wir empfehlen 
unſern Leſern die Anſchaffung dieſes gediegenen, glänzend ausgeſtatteten und 
dabei äußerſt billigen Werkes. j 


— Das Grabgewölbe von Windfor, in dem die ſterblichen Ueber: 
reſte der Herzogin von Kent zeitweilig beſtattet worden, iſt ein hoher Bau 
aus Quadern, zu dem man durch einen, am Fuße des Altars der St. 
Georgs⸗Kapelle mündenden, unterirdiſchen Gang gelangt. Es war von 
Be VII. für ſich und ſeine Nachfolger als al beſtimmt gewe⸗ 
en, doch änderte dieſer Monarch ſpäter ſeinen Entſchluß und ließ fich in 
der Weſtminſter⸗Abtei ſeine vielbewunderte Grab⸗Kapelle bauen, in der er 
auch beſtattet wurde, Als Kardinal Wolſey Herr von Windſor 
wurde, ließ er das Grabgewölbe für ſich ausbauen und war damit 
beinahe fertig geworden, als er in Ungnade fiel. Weißer und ſchwar⸗ 
er Marmor, Säulen aus Bronze und prachtvolle Kandelaber waren zur 

usſchmückung verwandt worden, und auf die Vergoldung allein war die 
für jene Zeit gewaltige Summe von 380 Pfd. St. verausgabt worden; da 
legte das 1 im Jahre 1646 Beſchlag auf das Grabgewölbe, und 
die ganze koſtbare Ausſtattung wurde für 600 Pfd. St. dem Gouverneur 
von Windſor⸗Caſtle, Oberſten Vonn, überlaſſen. Jakob II. ſtaktete die 
Räumlichkeit jpäter zu einer katholiſchen Kapelle aus, worüber das Volk er⸗ 
bittert wurde und was der Grund war, daß ſich Niemand weiter um den 
Bau kümmerte. Erſt Georg III. ließ das Aeußere wieder ausbeſſern und ein 
15 Fuß tiefes Grabgewölbe im Innern für ſich und feine Angehörigen an⸗ 
legen. So ih es heute noch, mit Vertiefungen zmichen aotbiichen Säu⸗ 
len, zur Aufnahme der i Faroe Dort ruhen Georg | 
Wilhelm IV., die Königin Charlotte und die Königin Adelaide nebſt ande⸗ 
ren Mitgliedern des Hauſes. ' 


* 


I., Georg IV, 5 


— — — 
Mit zwei Beilagen. 


| 
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| 
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wurde die Feier des kön 


verdiente Berückſichtigung finden mögen. — 


merar Steinhorſt zum 


717 


—— — 


(Fortſetzung.) 


durch herbeigeeilte Privalleute gerettet. Das Feuer in der Bäckerei am Neu: Stelle, der Poſt⸗Expedient Wenze 


Stettin nach Oppeln zur 1 Verwaltung der Poſt⸗Inſpector⸗ 


von Oppeln nach Neiſſe und der Poſt⸗ 


markt 29 war durch Anbrennen des zum Trockenen gelegten Backholzes, das | Expedient Ernſt von Schwientochlowitz nach Leobſchütz. 


im „Karlshofe“ durch eine von Kindern begangene Unvorſichtigkeit entſtanden. 


5 Kanth, 25. März. [Tages⸗Chronik] Karl von Holtei, 
welcher geſtern in Neumarkt vor einem ſehr zahlreichen, noblen Publikum 


las, fand begeiſterte Theilnahme und ſoll auch hier eine Vorleſung halten; unter der ausgedehnteſten Theilnahme aller Schichten der 


wir können dies im Intereſſe Derer, welche ihn noch nicht gehört, dringend 
wünſchen. — Zum 2. Oſterfeiertage findet auf hieſigem Bahnhofe ein Vokal⸗ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Liſſa, 23. März. Die Feier des Königs . verlief hier 
f rtsbevölkerung, 
ſo daß dieſelbe mit vollſtem Rechte eine Volksfeier genannt werden darf. 
Sämmtliche öffentliche Schul⸗ und Unterrichtsanſtalten begingen die Feier 


und Inſtrumental⸗Concert der breslauer Muſikgeſellſchaft „Germania“ ftatt, | durch öffentliche Schulakte, an denen ſich die ſtädtiſchen Behörden durch De: 


e. Neumarkt, 25. März. 


Der geſtrige Holtei⸗Abend führte einen | und Deklamationen vaterländiſcher Dichtungen der Schüler ab. 


putationen betheiligten. Feſtreden der Lehrer wechſelten hier 1 a 
m r 


zahlreichen, gewählten Zuhörerkreis aus hieſiger Stadt und Umgegend in | begann a in allen Kirchen und Bethäuſern; demſelben folgte 


den geräumigen Baum ſchen Saal. Unſer gefeierter Landsmann leitete feine | gegen 11 
Vorleſung mit dem ernſten Gedicht „der Greis“, ein Bild ſeines eigenen | Um 1 Uhr nahm das Feſtdiner 

humo⸗ und Militärbehörden die Bürger 
beſonde⸗niſſe ſehr zahlreich betheiligte. 


vielbewegten Lebens, ein; dieſem folgten ſeine in höchſt anziehendem, 
riſtiſchen Style gehaltene „Erinnerung an Carl Maria v. Weber“; 


r die große Parade der hier garniſonirenden Truppentheile. 
A Anfang, an dem ſich außer den Civil: 
chaft aus der Mitte aller Religionsbekennt⸗ 
Major v. Tſchierski brachte bei demſelben 


res Intereſſe erregte ferner das in dem ihm ſo geläufigen ſchleſiſch⸗ländlichen] nach einigen herzlichen einleitenden Worten die Geſundheit Sr. Majeftät des 


Dialect vorgetragene Gedicht „der Streuſelkuchen“, in welchem unter den 
handelnden Perſonen der wegen ſeines ſtrengen Regiments in unſerem 


Königs aus. Die Mitglieder des frauſtadt⸗koſtener land wirthſchaft⸗ 
lichen Vereines vereinigten ſich um 3 Uhr zu einer Tagesſitzung, nach 


Kreiſe noch in lebhaftem Andenken ſtehende verſtorbene Landrath v. D. eine deren Beendigung um 7 Uhr das gemeinſchaftliche Souper feinen Anfang nahm, 


Rolle ſpielt. Gewiß wird dieſer genußreiche Abend bei 
die ſchönſten Erinnerungen zurücklaſſen. — Am Dinstag 
veranſtaltet Herr Cantor Engler, Dirigent des hieſigen 
Baum'ſchen Saale ein Abendconcert zum 
Waiſen beider Confeſſionen, dem wir des ſo wohlthätigen, 
Zweckes wegen einen großen Erfolg wünſchen. 


pp. Brieg, 25. März. [Prüfungen. — Kommunales. 
wird die letzte der hieſigen 8 
Fräulein Elsbeth Klopſch, (ehemals 
güten Rufes und zahlreichen Beſuches erfreut. — 


Heute 


m 


jedem Anweſenden an dem ſich auch die weiblichen Familienglieder der Vereinsgenoſſen, fo wie 
den 2. April d. J.] zahlreiche Gäſte betheiligten. Ein ſolenner Feſtball beſchloß die Feier. Mit 
Geſangvereins, im dem einbrechenden Abend waren faſt alle öffentlichen und Privatgebäude 
Beſten der Lehrer⸗Wittwen und der Stadt aufs feſtlichſte erleuchtet. 


Einen beſonders impoſanten Anblick 


zeitgemäßen | gewährte der ſchön und regelmäßig gebaute große Ring, in deſſen Mitte das 


in allen ſeinen Theilen feſtlich decorirte Rathhaus im Lichtglanz ſtrahlte. 
C. Nawitſch, 24. März. [Allerhöchſte Geburtsfeier. — Real⸗ 


in der höhern Töchterſchule des ſchule. — Fromme Gabe.] Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
r. Geisler e die ſich eines Königs fand in allen Kreiſen und unter allen Confeſſt 


onen der hieſigen 


d. M. Abends hielt] Einwohnerſchaft die ausgedehnteſte Theilnahme. Die alten vaterländiſchen 


die Beamten⸗Reſſource im Gartenſalon des deutſchen Hauſes und am] Krieger wurden vom Kreis⸗Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung, 


24. d. M. Mittags die hieſige Freimaurer⸗Loge die Nachfeier des königlichen 
Geburtsfeſtes, wozu ſich auch Auswärtige zahlreich eingefunden hatten. — 
In letzter Sitzung ſtimmte die Stadtverordneten-Verſammlung der 


Kreisſekretär Grieger, mit Liebesgaben bedacht und vom Kaufmann 
J. G. Ollendorf mit Speiſe und Trank erguickt. Um 1 Uhr vereinigten 
ſich die Notabilitäten der Stadt aus dem Militär⸗ und Beamtenſtande, de⸗ 


‚von der Polizei⸗Verwaltung vorgeſchlagenen, von mehreren Einwohnern der nen ſich viele aus der Mitte der Bürgerſchaft von allen Confeſſionen ange⸗ 


Stadt und insbeſondere der Vorſtädte angeregten Verordnung bei, daß nur ſchloſſen hatten, zu einem 
immer eine Leier in der Stadt und den Vorſtädten und zwar nur in den] Abends war die Stadt feſt 


eee ee. Feſtmahle in Hedingers Hotel. 
ich erleuchtet und in vielen Lokalen waren Bälle 


Nachmittagsſtunden geſpielt werden dürfe, bei, lehnte dagegen die zeitweile| arrangirt. Sinnreich waren faſt alle bedeutenden Gebäude am Markte, 


Anſtellung von Bettelvögten als erfolglos ab. 


namentlich das Rathhaus, das Kreisgericht, die Pfarrerwohnungen, die 


— Bernftadt, 23. März. Das hohe Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs] Schümann ſche Apotheke, die Strafanſtalt und das Haus des königl. Kom⸗ 


wurde bereits am frühen Morgen durch den Klang der preußiſchen Sieges⸗ 
Hymne von der Gallerie des Rathsthurmes eingeleitet. Hierauf zogen in 
der neunten Stunde die ſtädtiſchen Behörden im Vereine mit den Beamten 
der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, des Steuer-Amts und der Poſt⸗Expe⸗ 
dition, gefolgt von den Bürgerſchützen und Veteranen mit ihren Muſikchören 
an der Spitze, zur evangeliſchen Pfarrkirche, wo ein ſolenner Gottesdienſt bei 
ſehr frequentem Beſuch von Militär und Civil dem Feſte die würdige Weihe 
gab. An dieſe Andacht ſchloß ſich um 11 Uhr ein Redealt von der evan⸗ 
geliſchen Schulanſtalt ausgegangen, der ebenfalls ein lebhaftes Intereſſe 
durch die vom Rector gehaltene Rede erweckte. In der zweiten Stunde des 
Nachmittags verſammelten ſich die Herren Offiziere der Garniſon, die Hono⸗ 
ratioren der Stadt und die Bürgerſchaft derſelben mit ihren Behörden zu 
einem Feſtdiner in dem feſtlich decorirten Saale des Gaſthofes zum „blauen 
1 5 welches aus fünfundſechzig Couverts beſtand, und bei welchem der 
eſtestoaſt von dem älteſten der Herren Offiziere von der Garniſon in erhe⸗ 
bender Weiſe ausgebracht wurde. In andern Lokalen feierten gleichzeitig die 
Schützen und Veteranen, für welche letztere eine reichliche Sammlung unter 
den Gäſten des Diners im „blauen Hirſch“ gehalten worden war, im 
Schießhauſe in getheilten Gruppen durch ein ſolennes Frühſtück, und die 
Dragoner der Garniſon durch ein 2 im Gaſthofe „zum goldenen 
Anker“ dieſes Feſt. Ueberall herrſchte die 
Anſtand und 


merzienraths Hellwig, bei dem unſer 1 regierender König als Prinz 
von Preußen bei ſeiner Durchreiſe hierorts ſein Abſteigequartier genommen 
hatte, mit Transparenten verziert und glänzend erleuchtet. — Die Schulen 
des Ortes haben ihre Prüfungen abgelegt und durch ſie dargethan, daß es 
die Lehrer an ihrem Fleiße nicht fehlen laſſen. Die Realſchule und die jü⸗ 
diſche Schule begingen in Ermangelung eines ſich eignenden großen Saales 
in den qu. Anſtalten ſelbſt ihre reſp. Prüfungen im Rathhausſaale Wäh⸗ 
rend des abgelaufenen Schuljahres wurden 165 Zöglinge in der Realſchule 
unterrichtet. An dem Inſtitute wirken 14 Lehrer. Die Prüfung ſelbſt hatte 
ſich eines überaus großen Zuhöbrerkreiſes zu erfreuen, der vom Standpunkt 
der Realſchule ſichtlich befriedigt war. Die Leiſtungen im Zeichnen ſind 
ausgezeichnet zu nennen. — Kaufmann Margolis hat wieder einen Be⸗ 
weis ſeiner Pietät und Herzensgüte gegeben, indem er der Synagogen-Ge⸗ 
meinde in Bojanowo eine Thorah im Werthe von mehreren hundert Tha⸗ 
lern ſchenkte. In feierlicher Prozeſſion wurde das koſtbare Geſchenk von 
hier aus in die dortige Synagoge gebracht, in der ein beſonderer Gottes⸗ 
dienſt abgehalten worden war und bei dem der hieſige Rabbiner und der 
in Bojanowo auf die Bedeutung der Spende bezügliche Reden hielten und die 
Verdienſte des frommen Gebens gebührend würdigten. 


s Koſten, 23. März. [Schulprüfung. — Geburtstag.] Ber: 


ſchönſte Eintracht, verhunden mit | gangenen Montag den 18. und Dinſtag den 19. fand in der hieſigen evan⸗ 
rde. Des Abends war die ganze Stadt illuminirt, wobei geliſchen Schule die jährliche öffentliche Schulprüfung unter einer Betheili⸗ 


manche ſinnreiche Transparente ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregten. — gung von Seiten des Publikums ſtatt, wie fie lange nicht dageweſen iſt. 


Auch die jüdiſchen Glaubensverwandten feierten das 


Feſt mit gottesdienſt⸗[Nach Beendigung derſelben wurde den Lehrern dieſer Schule die Verſiche⸗ 


licher Andacht in ihrem Tempel und betheiligten ſich theilweiſe an dem Diner. rung zu Theil, daß ihre Leiſtungen vollſtändig befriedigt haben, doch da fie 


i m, 22. Ini ; zue überbürdet jeien, würde vom 1. August. d. J. ein. dritter Lehrer angeſtellt 
J. P. Peiskretſcham, 22. Az due königl. n e nee 11555 ug Nor Sie (eins ae ‚zur 
Geminar-Minfikie rers M. wurde am 


ei nigl. Geburts 
begangen. Unter der Leitung des 


20. d. Mts. von dem hieſigen Quartettvereine, unterſtützt durch mehrere ge: 


ſchätzte Dilettanten und geübte Seminariſten, Schiller's Glocke, komp. von 


Romberg, in Bene Weiſe aufgeführt. Die umſichtige Leitung des Diri: 
genten, die Tüchtigkeit des Orcheſters und der Sänger ſind rühmend anzu⸗ 
erkennen. Unter den Soliſten ſind die Sopranſoli's von Fr. B. und Frl. Phl., 
die beiden Baß⸗Soli's von L. und R., beſonders aber das Duett: „Zarte 
Sehnſucht, ſüßes Hoffen“ ꝛc. lobend hervorzuheben. Für die Kaſſe der Lehrer: 
Wittwen und Waiſen wurde ein Ertrag von 26 Thlr. gewonnen. 


— Koſel, 25. März. Auf dem neuerdings bekannt gewordenen Wege 


von Gleiwitz nach Kieferſtädtel iſt am 21. d. Mts. einem Pferdehänd⸗ abgebrannt und der Knall von Freudenſchüſſen erfüllte die Lu 


ler aus hieſiger Gegend, welcher nächtlicher Weile fahrend ſchlief, ein Bei⸗ 

urt mit 80 Thlr. vom Leibe geſchnitten und entwendet worden. An dem⸗ 
falben Tage wurden in den Oderdörfern Alt⸗Koſel und Birawa Menſchen 
und Thiere durch einen muthmaßlich tollen Hund, der hierauf erſchoſſen 
wurde, gebiſſen. 


[Notizen aus der Provinz.] Neiſſe. Unſer „Sonntagsblatt“ | delöta 
or dem Oberſt des 6. (Schlej.) | und 


erzählt folgende, merkwürdige Diebsgeſchichte. t 
Artilerie-Negimentes ſoll am Geſchütz exercirt werden. Die Stücke der 1. 
gezogenen Batterie ſind auf den Platz geführt. Da fällt es einem der Un⸗ 
teroffiziere ein, die mit einem Lederüherzug verſehene, an der 
Traube des Geſchützes befindliche Verſchlußthüre zu revidiren. N 
ie fehlt, beim zweiten, beim dritten Geſchuß gleichfalls. Glüdlicherweie be⸗ 
itzt man noch Reſerve⸗Verſchlüſſe, und das Exerciren geht von 
Für den Dieb hat der Gußſtahl nur wenig Werth — die Anſchaffung aber 
erfordert einen Koſtenaufwand von über 90 Thlr. Bis jetzt hat noch nichts 
ermittelt werden können. 


Lewin. Der jüngſt von hier berichtete Pferdeverkauf hat noch einen im 


befriedigenden Ausgang genommen. Durch die vom Käufer ſofort angeſtellte 
Requiſition wurde das erkaufte Pferd demſelben überliefert. Die Verkäufer 
waren aus Starkſtadt in Böhmen. — Zur Feier von Königs Geburtstag 
veranſtaltete der hieſige Gaſtwirth Scharf ein Diner. 5 

Liegnitz. Dieſer Tage hat Herr Stangen hierſelbſt ein Padträ- 
ger⸗Inſtitut eröffnet. Vorläufig find 10 Packträger angeſtellt. — Die Vor: 
B der 4 des Herrn Director Meinhard gefallen hier 
ſehr, und man ge 

eater zu verpachten und ſomit beide Bühnen zu vereinen. 
blatt“ ſpricht den Wunſch aus, daß die Bilſeſche Capelle bei den Theater: 
e mitwirken möge. — Der Schneidermeiſter Herr Klemt hier⸗ 
ſelbſt, we 
- egierung des Königs Wilhelm, den beſten Schuß 
Königswürde auch am 15. Oktober 1840, dem erſten Königsſchießen unter 
der 2 1 
das eigenthümliche Glück gehabt, unter zwei aufeinander — . — 
ſchern, an ihren erſten Geburtstagen als Könige von Preußen, den Vogel 
abzuſchießen. Die Blennow'ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft wird, wie wir 


t mit der Idee um, demſelben hier und in Glogau das 


vernehmen, in dieſen Tagen hierſelbſt eintreffen und mit ihren Br har de en] pr. 


am 2, Feiertage beginnen. Wir wünſchen, daß die Leiſtungen dieſer Geſell⸗ 


a in Breslau ſich einer ungetheilten Anerkennung zu meinen deutſchen Handelstags 
ſchaft, welche beſonders in B ſich 9 Ns en eee ' 


erfreuen hatten bei den Bewohnern hieſiger Stadt i 
8 5 mich | Am 23. d. M. iſt der General 


onenannten zollpflichtiger Gegenſtände; b. 2 ) \ 
ſgiehe da!] Handelsgeſetzbuchs, event. einſtweilige Einführung von Handelsgerichten. 


Das „Stadt: von dem 


er bei dem N EA A am 22, d. Mts., dem erſten unter | 3) 
atte, erlangte die | ter 


egierung des hochſel. Königs Friedrich Wilhelm IV.; er hat mithin g 
err⸗ verein; 3) 


üfte der 


ten im Griechiſchen, Lateiniſch 


„ Dinſtag Nachmitta 
; Fr - n en, ran⸗ 
zöſiſchen und in der Mathematik ebenfalls vor einem zahlreichem Auditorium. 
Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs Wilhelm J. wurde hier feierlich 
begangen. Bereits um 8 Uhr begannen die Schulfeierlichkeiten der evan⸗ 
geliſchen, jüdiſchen und katholiſchen Schule in den herrlich ausgeſchmückten 
Klaſſenzimmern, worauf die Kinder unter Glockengeläut zur Kirche reſp. 
Synagoge gingen, wo überall inbrünſtig für das Wohl Sr. Maj. und des 
Staates gebetet wurde. Mittags fand ein Diner, und Abends ein Souper 
in dem Saale des Gaſtwirth Gonſiorowski ſtatt, während ſich einzelne Häuſer 
erleuchteten, bis die Illumination faſt allgemein wurde, was hier noch nicht 
dageweſen iſt. Dabei wurden von mehreren Häuſern die Luft Flammen 
= 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
[Der deutſche Handelstag.] Das urſprüngliche Programm für den 
gegen Ende Mai in Heidelberg abzuhaltenden allgemeinen deutſchen Han: 
war in den folgenden ſechs Nunkten enthalten: gleiche Münze, Maß 
ewicht in ganz Deutſchland; Verwaltung und Geſetzgebung der Eiſen⸗ 
bahnen; Aufhebung der Durchfuhr⸗ und Schifffahrtszölle; Beſeitigung der 
verſchiedenen Uebergangsſteuern; Reviſton der Vorſchriften über Abfertigung 
baldige Einführung des allgemeinen deutſchen 


Seitdem ſind nun noch weitere Anträge für den Handelstag eingelaufen, die 


Statten. wir hier kurz zuſammenſtellen: 


a on der Handelskammer in Fürth: 1) Beſtimmung kürzeſter Friſten 
für Expedition und Ablieferung telegraphiſcher Depeſchen, bei Nichteinhaltung 
derſelben Rückvergütung der Koſten an den Abſender; 2) Steuerfreiheit für 

Benden lagernde, durch Brand zu Verluſt gehende Tranſitogüter; 
3) Einführung gleichartiger Briefmarken in den ſüddeuiſchen Staaten; 4) Han⸗ 
delsreiſende ſollen nicht mehr Gewerbſcheine oder Patente löſen müſſen; 5) ohne 
beſonderes Landesgeſetz darf keine 1 ſtattfinden. e 

II. Von der Handelskammer zu Hagen: 1) Beſeitigung der Verſchieden⸗ 
heit e e der Eiſenbahnen; 2) möglichſte Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahnfrachten. 

5 Von der Handelskammer zu Hannover: 1) gleiche Münze, Maß und 
Gewicht in ganz Deutſchland (allgemeine Einführung des Zollgewichts, des 
Ingenieur⸗Verein zu Hannover bearbeiteten einheitlichen Maß⸗ 
Syſtems und des 90⸗Guldenfußes als einzige Silberwährung); 2) Einfüh⸗ 
rung der deutſchen Wechſelordnung im Fuͤrſtenthum Schaumburg⸗Lippe; 
freie Vereinbarung der Handeltreibenden zur Beſeitigung der Wechſel un⸗ 
50 Thlr. aus dem Verkehr. . 

IV. Von der Handelskammer in Köln: 1) weitere Ausdehnung und Ent⸗ 
des Zollvereins; 2) Freizügigkeit in Deutſchland reſp. im Zoll⸗ 
allgemeine Gewerbefreiheit durch eine einheitliche deutſche Gewerbe⸗ 
Ordnung; 4) ein einheitliches Patentgeſetz für die deutſchen Bundesländer; 
5) Kir. einheitliche deutſche Flagge; 6) ein einheitlicher Portoſatz von 1 Sgr. 
rief. 
V. Von der Handelskammer in Breslau: Die Einführung des allge⸗ 
ſeine Verfaſſung, ſeine Wiederkehr und ſeine 


Von der Handelskammer in Bremen: Der Handelstag wolle die 


der Cavallerie und frühere Commandeur des V. Armee Corps, Herr von hohen deutſchen engen erſuchen, bei Abſchluß oder Erneuerung von 


Tietzen⸗Hennig, hierher gezogen und hat bei Herrn Kaufmann Böhm 


Quartier genommen. 


Handels: und Schifffahrts⸗Verträgen dafür Sorge zu tragen, daß die in 
manchen fremden Ländern beſtehende differentielle Bebandigng des deutſchen 
Handels und der deutſchen Schifffahrt aufhöre, und die Vortheile, welche 


Oppeln, 15. März. [Perſonal⸗Chronik.] Dem Stadtälteſten und zur Hebung von Handel, Industrie und Schifffahrt dienen ſollen, auch allen 


Rathsherrn Adamows 
Aſſiſtent Bergmann iſt zum Regierungs⸗Secretär, der Regierungs⸗Supernu⸗ 


Altdorfer zum Kreis⸗Secretär in Rybnik ernannt; der Büreau⸗ 


Gehe bei der Straf⸗Anſtalt zu Ratibor, Klima, iſt als ſolcher definitiv] Patenten für das 
Barbier Guſtav Nätler zu Tarnowitz hat die reich angeſtrebten 


angeſtelt worden, und der 8 
Conceſſton als Heildiener erhalten. — Es find angeſtellt worden: die frühe⸗ 
ren Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfen Kutzora in Beuthen OS., Rohowski in Oppeln 
und Komesny in Kattowitz als Poſt⸗Expedienten, der invalide Feldwebel 
dale Scheiner als Büreaudiener bei dem Poſt⸗A 0 
de Hautboift Joſeph Jahn als Büreaudiener bei dem Poſt⸗Amte in 


egierungs⸗Büreau⸗Aſſiſtenten, der Regierungs⸗Su⸗ für den Zollverein; 2) Errichtun 


zu Ratibor iſt zu feinem 50jährigen Bürger⸗Jubi⸗ übrigen deutſchen Staaten, jo weit ſie die dafür ausbedungenen Gegenlei⸗ 
aum der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. Der Regierungs⸗Büreau⸗ ſtungen zu erfüllen bereit find, zu Theil werden. 


VII. Von der Handelskammer in Offenbach: 1) Erlaß eines Patentgeſetzes 
10 einer Zollvereins⸗Centralſtelle zur Prü⸗ 
fung der Erfindungen und Ertheilung von Erfindungs⸗ und Verbeſſerungs⸗ 
Serengeti (namentlich in Bezug auf den von Frank⸗ 
andelsvertrag mit dem Sollverein), j 
VIII. Von der Handelskammer in Dresden: 1) die Emiſſion von Papier: 
eld, beziehungsweiſe die coursmäßige Annahme in ſämmtlichen deutſchen 
undesſtaaten; 2) die Coupons der verſchiedenen Actiengeſellſchaften als 


mte in Oppeln, und der | Zahlungsmittel betreffend. 


Die Commiſſionen zur Prüfung und Vorberathung dieſer Anträge wer⸗ 


Neiſſe. — Es find verſeßt worden: der Poſt⸗Kaſſen⸗Controleur Herbſt von den am 3. Mai in Heidelberg zuſammentreten. 


Erſte Beilage zu Nr. 145 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 27. März 1861. 
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Liverpool, 22. März. [Baumwolle.] Die günftigere Geſtaltung 
der Geldſachen, welche geſtern eine Herabſetzung des Disconto's ſeitens der 


Bank von England auf 7%, und der Bank von Frankreich auf 5% veran⸗ 
laßte, gab ſeit Beginn der Woche der Kaufluſt einen neuen Impuls, und 
nach Empfang der telegr. Depeſchen von New⸗Orleans vom 9. d. M. wurde 
die Aufregung immer größer. Die kleinen Receipts und die Berichte von 
den Plantagen beſtätigen die verringerten Ernteſchätzungen, und Preiſe wa⸗ 
ren deßhalb in New⸗Orleans auf 11e. für middling geſtiegen, trotz der ſchlech⸗ 
ten Courſe uud entmuthigenden Berichte von hier. 
ſizit der Ernte gegen voriges Jahr von 8 900,000 Ballen macht Baum⸗ 


wolle der jetzigen Lage der Dinge nach zu den heutigen Preiſen, die noch 


immer % d. unter dem Januarpunkte ſtehen, jo ſicher wie Gold; unſere 
8 können ſelbſt jetzt noch nicht zu ihrem Gelde kommen, und die 
etzten New⸗Orleans⸗Notirungen würden 1 d pro Pfund Verluſt geben. In 
Mancheſter haben auch bedeutende Umſätze zu beſſeren Preiſen ſtattgefunden. 


Die Steigerung ſeit 10 Tagen beträgt % d., in den ord, Sorten d. pro 


Pfd., in Suraten % d. 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 132,920 Ballen, wovon 26,210 Ballen 
auf Spekulation und 26/280 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 10,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 230,000 Ballen gegen 165,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 182,071 Ballen gegen 153,625 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Ein wahrſcheinliches De⸗ 


1 
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Stettin, 25. März. In der heutigen Generalverſammlung des Stettiner 


Dampfſchiff⸗Vereins wurde die Vertheilung von 8% Dividende be⸗ 


ſchloſſen (wovon 4% für 1859, weil damals keine Zinſen gegeben wurden, 
gerechnet ſind.) An Stelle des ausſcheidenden Direktor Gröning wurde Herr 
Carl Johannis zum Direktor gewählt. l 

Die National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird pro 1860 vom 


Einſchuß 4% Zinſen und 34% Dividende geben und außerdem noch 30 -P 


(25,641 Thlr.) dem Reſervefonds zuſchreiben. 


Breslau, 26. März. — örſe.] i t 
waren die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien merklich höher. National⸗Anleihe 
51 Geld, Credit 54%, wiener Währung 67%—67% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien wurden Freiburger von 95½ —96 und Tarnowitzer von 34 / —35 ge⸗ 
handelt. Fonds waren zu den niedrigeren Courſen willig zu laſſen. 

Breslau, 26. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt; ordinäre 10—11½ Thlr., mittle 12—13 % Thlr., 
feine 14—14% Thlr., hochfeine 15—15 % Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver: 


Bei ſehr animirter Stimmung 


A nn 


ändert; orbinäre 811 Thlr., mittle 12%, —15 Thlr., feine 16,18% Thlr., 


hochfeine 20—22 Thlr. 


bezahlt Ä 
Rüböl weichend; gef. 100 Ctr.; loco 91%, Thlr. bezahlt, pr. März und 


Kartoffel⸗Spiritus weichend; loco 19% Thlr. bezahlt, 19% Thlr. 
Gld., pr. März und März⸗April 19% Thlr. Br., April⸗Mai 19 —19 % 
Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Gld. 19% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 26. März. t ! : 
Der heutige Markt verharrte für ſämmtliche Getreidearten wiederum in ſehr 
flauer Haltung; die Zufuhren wie Anerbietungen waren mittelmäßig, die 


gen br. 2000 Pfund) niedriger; pr. März 44% Thlr. begablt, März 
74 


[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


A 


Auswahl in guten Qualitäten ſo wie die Kaufluſt beſchränkt, und mit Aus⸗ * 


nahme von Roggen, der am reichlichſten angeboten war und billiger erlaſſen 
werden mußte, haben alle übrigen 2 keine erhebliche Aenderung erlitten. 


Weißer Weizen 95 Sgr. 

Gelber Weizen 80—86—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
Roggen 54—57—60—62 „ 

Serie 1 48—52—54—57 „ und 
Bo „ 30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
Wi a 6-0 2 8 


Rothe S r. 
Weiße Saat 8—12—15—18— 22 Thlr. 
Thymothee 9—10—10½—11—11 , Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. März. Oberpegel: 15 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 10 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Der Betrieb der preuß. Staatsbahnen im Jahre 1860.] Der 
vom Handelsminiſter den beiden Häuſern eingereichten, jetzt gedruckt vorlie⸗ 
5 Ueberſicht über den Fortgang des Baues und die Ergebniſſe des 


nach Qualität. 


etriebs der preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 1860 entnehmen wir 


Folgendes: 


uf der Oſtbahn ſteht die Eröffnung der Strecke von Bromberg bis 


7 zum Herbſt des laufenden Jahres in Ausſicht. Die Strecke von 
Thorn bis zur Landesgrenze (244 Meilen) iſt mit Rückſicht auf die erſt 1862 
in Ausſicht ſtehende 5 
nicht in Angriff genommen. Die Ausgaben für die ältere Strecke Kreuz⸗ 
Danzig⸗Königsberg belaufen ſich bis um Schluß 1860 auf circa 19 Mill, 
ür die Strecke Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurt find bis zum Jahresſchluſſe 
‚847,000 Thlr. verausgabt Von dem für die Strecke Königsderg⸗Eydtkuh⸗ 
nen veranſchlagten und bewilligten Baukapital von 7½ Millionen ſind bis 
Ende 1860 nahe an 6 Millionen verwendet worden. Für die Bromberg⸗ 
Thorner Eiſenbahn ſind bis Ende 1860 393,148 Thlr. verwendet, mithin 
von der Bauſumme noch 2,906,852 Thlr. unverwendet. Das Anlagekapital 
der vorbezeichneten Bahnſtrecken der Oſtbahn, einſchließlich der Baukoſten 
der Brücken über Weichſel und Nogat (5,080,948 Thlr.) ſtellt ſich auf 
49,275,213 Thlr. oder, bei 109 Meilen Länge, auf 406,195 Thlr. pr. Meile. 


Der Betrieb der Oſtbahn hat auch in 1860 erfreuliche Reſultate geliefert; 8 


die Frequenz hat ſich von 1,168,251 Perſonen im Jahre 1859 auf 1,418,699 
im Jahre 1860 ey Die Einnahme aus dem Perſonen⸗Verkehr von 
1,270,500 Thlr. auf 1,529,800 Thlr.; der Güterverkehr von 6,080,000 Etr. auf 
7,726,000 Ctr.; die Einnahmen vom Güterverkehr betragen 1,356,000 Thlr. 
202,800 Thlr. mehr als im Vorjahre. Die Ausgaben mit 1,253,400 Thlr, 
ſind um 98,700 Thlr. hinter denen des Vorjahrs zurückgeblieben. Im Gan⸗ 
zen iſt „die im vorigen ee ausgeſprochene Hoffnung, daß 
die Oſtbahn ſchon bald das auf ſie verwendete Anlagekapital vollſtändig ver⸗ 
inſen werde, für die in e 
15 ung gegangen.“ — Auf der weſtfäliſchen Eiſenbahn zeigt der Perſonen⸗ 
verkehr gegen das Vorjahr ein Weniger von 3800 Thlr., der Güterverkehr 
ein Mehr von etwa 18, Thlr.; die Ausgaben haben ſich um 47,000 Thlr. 
verringert und 6 pCt. von der Brutto⸗Einnahme weniger in Anſpruch ge⸗ 
nommen. „Dieſes Reſultat darf als ein verhältnißmäßig günſtiges ange⸗ 


ſehen werden, wenn die in den früheren Verſchten ausführlich dargelegten 


Verhältniſſe, welche auf die Rentabilität der Bahn ungünſtig einwirken, in 
Betracht gezogen werden.“ Für den Tranſit⸗Güterverkebr iſt eine Steige⸗ 
rung zu erwarten; die Bahn von Altenbecken nach Kreienſen wird die Ren⸗ 
tabilität der weſtfäliſchen Eiſenbahn „erheblich ſteigern“. — Bei der ſaar⸗ 
brücker Bahn haben die Ausgaben gegen das Vorjahr 14 pCt. von der 
Brutto⸗Einnahme mehr in Anſpruch genommen, der Perſonenverkehr hat 
abgenommen, der Güterverkehr iſt Saen die Ueberſchüſſe haben ſich ver⸗ 
ringert. — Bei der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn beläuft ſich nach Abzug 
der Amortiſationsbeträge das Anlagekapital 1860 noch auf 23717144 Ale 
Das Jahr 1860 zeigt im Vergleich zu 1859 einen hochſt erfreulichen Fort⸗ 
ſchritt, indem die Einnahmen ſich denjenigen des Jahres 1857 wieder nä⸗ 
herten; die Einnahmen haben zugenommen: aus dem Perſonenverkehre um 
ai ü u aus dem Güterverkehre um 227,000 Thlr., im Ganzen ein⸗ 
ießli 


vermindert um 233,000 Thlr., der Betriebs⸗Ueberſchuß iſt 976,000 


Der bedeutende Verkehr auf dieſer Bahn hat im Laufe der Zeit außeror⸗ f er 


ertigſtellung der Anſchlußbahn nach Warſchau noch 


der Extraordinarien um 280,000 Thlr., die Ausgaben ner RM 
— 


rankfurt bis Königsberg bereits in Er⸗ 


N 
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fläche am unteren Ende lehrte ſogleich, daß er nicht wie jene aus folidem | Düngung, Thonboden und nördliche Abdachung des Ackers ſcheinen der Krank⸗ 
Kalk beſtand, ſondern daß kalk⸗ und hornartige Schichten abwechſelten. Der heit auffallend förderlich zu fein. Zuverlaſſig wird fie durch anhaltende Näffe 
Querdurchſchnitt eines zur Veranſchaulichung dieſes Verhältniſſes eigens | erzeugt oder begünſtigt. Unzählige Heilmittel, welche man verſucht hat, ſcheinen 
durchſägten Aſtes, zeigte ein Muſter wie ein Faſſungsachat, abwechſelnd alle erfolglos bleiben zu wollen. Die Anwendung von Gerberlohe als Vor⸗ 
weiße und ſchwarze concentriſche, doch etwas unregelmäßige Ringe, unter | bauugsmittel will nicht räthlich erſcheinen, inſofern die nächſtfolgende Frucht an 
denen die weißen durch ihre Dicke vorherrſchten; auch war die Achſe ſelber] Trockenheit leidet, wenn nicht Regen den Boden täglich befruchtet. Zuverläffi 

weiß. Man kennt zwar bereits Korallen, an welchen der Stamm eine Abs] erzeugen und fördern nicht allein atmoſhäriſche Einflüſſe die widerwärtige Krank⸗ 
wechslung von horniger und kalkiger Subſtanz zeigt, fo bei Isis hipparis, It ſondern fie treibt den Keim ihrer Entſtehung und Entfaltung auch von innen 


dentliche Verwendungen nöthig gemacht, die bis Ende 1860 ſich au 5,870,000 
Thlr. beliefen. Außerdem ‚ind für lokale und augenblicklich debe 
Bedürfniſſe nicht unweſentliche Erweiterungen und Beſchaffungen vorgenom⸗ 
men; diejelben belaufen ſich für die Zeit von 1852 bis 1860 einſchließlich 
auf etwa 2,800,000 Thlr. — Bei der berliner Bahnhofs-Verbindungsbahn 
haben ſich die Einnahmen gegen das Vorjahr um 11,000 Thlr., der Ueber⸗ 
ſchuß um 9600 Thlr. gehoben; das Anlagekapital von 294,000 Thlr. hat ſich 
mit fait 3% pCt. verzinſt. Im Ganzen haben ſich die Ueberſchüſſe von den 
in Rede ſtehenden Eiſenbahnen wie folgt, geſtellt: 1) Oſtbahn 1,537,146 
Thlr., gegen den Etat mehr: 675,846 Thlr.; 2) Weſtfäliſche Eiſenbahn: 
u Thlr., gegen den Etat mehr: 113,980 Thlr.: 3) Saarbrücker: nicht in dem Wechſeln der Stammſchichten ſelbſt. Es giebt nur eine ein⸗ 
1,41 Thlr., gegen den Etat weniger: 81,285 Thlr. 4) Niederſchleſiſch⸗ zige Abbildung in dem Eſperſchen Korallenwerk, welche eine eben ſolche 
n Thlr., gegen den Etat mehr: 537,630 Thlr.; 5) Ber⸗ Abwechslung von hornigem und kalkigem Schildſtamm darſtellt, und dieſe 
iner Berbindungsbabn: 9673 Thlr., gegen den Etat mehr: 7473 Thlr., zu⸗ ſcheint von den ſpäteren Forſchern entweder vergeſſen oder nicht genug be⸗ 
jammen 4.622.667 Thlr., gegen den Etat mehr: 1,253,641 Thlr. Rechnet] rückſichtigt zu fein. Die hornige Subſtanz unſeres Polypenſtocks iſt blätte⸗ 
man 118,225 Thlr. für die an Hannover verpachtete Strecke Rheine⸗Osna⸗ rig und läßt ſich ſchneiden wie bei einer Gorgonia: ob er ſich auch ähnlich 
brück Nahe, jo ſtellt ſich der Geſammtertrag auf 4,140,892 Thlr., 1,246,869 in chemiſcher Hinſicht verhält, wird eine weikere Unterſuchung lehren; die 
Thlr. mehr, als der Etat veranſchlagt. Das Anlagekapital der Bahnen wird Hornſubſtanz der Gorgonia weicht nach Valenciennes eben ſowohl von dem 
auf 78,909,531 Thlr. angegeben, verzinſte ſich alſo mit 5,25 pCt. gegen 4,34 Horn der Säugethiere, als von dem in den wirbelloſen Tbieren verbreiteten 
pCt. im Vorjahr. 7101 Thlr. kamen unter Benutzung der Bahntelegraphen Chitin ab. Es kam darauf an, zu ermitteln, ab dieſer intereſſante Thier⸗ 
zur Beförderung von 18,416 Privatdepeſchen ein. ſtock näher den Korallen, oder den eigentlich ſogenannten Hornkorallen, den 
— — — ——— äZäé— [— e (im weitern 7 angehöre. Die thieriſche Rinde, welche 
5 8 : 3 . 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. ſolche Achſengerüſte überzieht, war glücklicher Weiſe noch an einer kurzen 


Strecke erhalten und zwar mit ihren Polypen, welche weit (d. h. ein paar 
Das 10te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 


Linien) daraus hervorragten und eben ſo wie die polypenfreie Rinde einen 
h Nr. 3 750 18845 RER Abänderung des Vereins-Zolltarifs. Vom] Belag von Kalkblättchen zeigte; das freie Ende war kuppelartig durch 8 
N rz ; unter 


i 8 Valveln geſchloſſen. Die wenigen vorhandenen Polypen ſtanden zerſtreut. 
Nr. 5336 die Verordnung, die Einführung des Geſetzes wegen Abänderung 


5 { Da ſich nun dafür kein Anhaltepunkt vorfand, daß dieſe Rinde einem frem⸗ 
des Vereins⸗Zolltarifs vom 11. März 1861 in dem Jahdegebiet betref- den, ſich bloß paraſitiſch anſchmiegenden Polypenſtock angehörte, jo läßt 
fend. Vom 12. März 1861; unter a i 


t i ih aus dem oben angegebenen Verhalten folgern, daß unſere Koralle in 
Nr. 3337 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Januar 1861, betreffend die Ver: die Nähe der Prymnoen gehört, deren hornige Stämme zwar auch Kalk ent: 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 


; halten, aber jo viel bekannt, mehr oder weniger vulfenartig wachſen und 
der Kreis⸗Chauſſeen von Kolberg nach Jüdenhagen und von Kolberg] biegſame Aeſte und quirlartig oder noch dichter geſtellte Polypen tragen. 
nach Schivelbein an den fürſtenthumer Kreis und den Kreis Schivel⸗ 


\ Demnach haben wir es hier mit einer neuen Gattung zu thun, die von 
bein; unter 


NER ; dem in ihr jo überwiegend enthaltenen Kalk den Namen Lithoprymna er: 
Nr. 5338 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender halten mag, die Gattung beruht bis jetzt nur auf einer Art unſerer Litho⸗ 

Obligationen des fürſtenthumer Kreiſes im Betrage von 200,000 Thlr.] prymna aretica, wenn nicht etwa eine der von Eſper abgebildete Koral⸗ 

III. Emiſſion. Vom 28. Januar 1861; und unter ben klamm, deſſen oben gedacht war, eine zweite bildet. 

Nr. 5339 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Grube. Römer. 

A ot ſchivelbeiner Kreiſes im Betrage von 16,000 Thlr. (Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. ] In 

x 8 der juriſtiſchen Section hielt am 20. März 1861 Herr Ger.⸗Aſſ. Wittig 
den angezeigten Vortrag über die Legitimation durch obrigkeitliche Declara: 
tion (§8 601—611 II. 2 A. L. R.). 

Er gab zunächſt eine kurze Geſchichte des Inſtituts im römiſchen und 
gemeinen Recht, knüpfte daran eine Auseinanderſetzung ſeiner Bedingungen 
und Wirkungen nach beiden Rechten, und erörterte ſodann die gemeinrecht⸗ 
lichen Controverſen über die Zuläſſigkeit der beſprochenen Legitimation bei 
allen Klaſſen der illegitimi und über den ellectus quoad suecessionem, 

Zum Landrecht Serge führte der Vortragende deſſen Uebereinſtim⸗ 
mung mit der gemeinrechtlichen Wiſſenſchaft und Praxis aus, beſprach jo: 
dann die Abweichung der Praxis und die dieſelbe veranlaſſenden Verord⸗ 
nungen vom 11. und 4. Septbr. 1798, das Juſtizminiſterial⸗Reſcript vom 
21. Okt. 1831 und mehrere ſpätere Reſeripte, und widmete zuletzt dem 8607 
eine eingehende Betrachtung. Das Reſultat derſelben, welches durch einen 

all erläutert ward, war: daß der Vortragende den Paragraph weder dem 
Syſtem angemeſſen, noch ſeiner ratio entſprechend und in vielen Fällen 
unanwendbar fand. 

Daran knüpfte ſich eine Debatte der Anweſenden über $ 607; zu andern 
Discuſſionen, namentlich darüber, ob die ſogen. Hofreſcripte legis vicem 
hätten, — ob der Adel zu den Familienrechten, auf welche SS 604605 ſich 
beziehen, gehöre? hatte der Vortrag vorher ſchon Anlaß gegeben. 


Hirſchberg, 21. März. Die Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins am heutigen Tage unter Leitung des Stellvertreters unſers Präſes, 
des Gutspächter Simon aus Berbisdorf, überhaupt die 52., war ebenſo leben⸗ 
dig als anziehend. Sie beſchäftigte ſich zunächſt mit den über homöpa⸗ 
thiſche Thier⸗ Heilkunde gewonnenen Erfahrungen. Mit einer Abhand⸗ 
lung darüber beſchenkte Amtmann Gläſer aus Buchwald. Dieſe zog eine all⸗ 
eitige Erörterung des Gegenſtandes nach ſich, von welchen man in den An⸗ 


dann aber erſcheint der Stamm gegliedert und die Abſoechslung beſteht da- heraus. Nachträglich zu letzterer Sitzung wurde behufs der Pflege der 
i Düngung noch bemerkt, daß man, um den nachtheiligen Schimmel zu verhüs 
ten, jene fleißig an freier Luft ausbreiten müſſe. Die nächſte Verſammlung 

tritt am 25. April wieder zuſammen. E. a. w. P. 


‚u Oels, 23. März. Der allgemeine landwirthſchaftliche Ver: 
ein verſammelte ſich am 20. d. M. unter dem Vorſitze des Oberamtmanns 
Arndt zu Kaltvorwerk im Saale des Gaſthofes zum goldenen Adler in 
Oels. Schafzüchter Inſpector Kriebel zu Bernſtadt, am Erſcheinen in 
dieſer Sitzung verhindert, hatte eine ſchriftliche Beantwortung der Frage: 
Wenn iſt die beſte Lammzeit? eingeſendet, die durch den Vorſißenden 
vorgetragen wurde. Referent erklärt, das ſei die beſte Lammzeit, in welcher 
mit voller Sicherheit im ökonomiſchen Haushalt auf das beſte und zurei⸗ 
chendſte Futter für die vollkommene Ernährung der Mutter wie des Lammes 
zu rechnen iſt und bezog ſich dabei im Beſonderen auf die von ihm im 
Vereinsheft 1852 ausgeſprochenen Anſichten. In einer längeren Discuffion 
wurde dem Referenten beigeſtimmt und noch zugefügt, daß für unſere Ges 
gend die April: und Mai⸗Lammung die zweckentſprechendſte ſei. — Landwirth 
Seichter zu Deutſch-Probnitz lieferte einen Beitrag zum Möhrenbau. 
Dieſer wird von dem Referenten, ſeines größeren und ſicheren Ertrages 
wegen, dem Kartoffelbau vorgezogen, wenn nach ſeiner Erfahrung die Möhre 
unter dem Schutze der Rapspflanzen in der Art gezogen wird, daß die Furchen 
für den Möhrenſamen 18 Zoll entfernt und zwiſchen dieſelben mit der Drill⸗ 
Maſchine der Raps, eine halbe Metze auf den Morgen geſäet wird. Iſt das 
Moͤhrenkraut etwa 3 Zoll lang geworden, ſo find die Rapspflanzen zu ent⸗ 
fernen. — Ueber die Bleichſucht der Schafe hatten Kreisphyſikus Dr. 
Bunke in Oels und Thierarzt Haſelbach in Bernſtadt Arbeiten eingeſen⸗ 
det, die ihre volle Anerkennung fanden, zumal die dargelegten Anſichten nur 
in einigen wenigen unweſzutlichen Punkten nicht übereinſtimmten. — Durch 
die darauffolgende Diskuſſion wurde nachgewieſen, daß die Egelkrank⸗ 
heit hauptſächlich durch naſſe, ſchlechte Weiden erzeugt wird — das Fut⸗ N 
tern kranker Thiere mit Branntweinſchlämpe höchſt nachtheilig wirkt — friſche 
Weide zwar das Leben ſolcher Patienten friſtet, aber nicht zur Geneſung 
beiträgt. — Im erſten Stadium der Krankheit empfiehlt ſich die Anwendung 
des Eiſen⸗Vitriols, etwa ein Loth auf die Kanne Waſſer. Als Spezifikum 
wurde die Lupine als Futtermittel empfohlen. — Der Vorſitzende hielt dann 
Vortrag über das Aufeg gen der Weizenſaat im Frühjahr. Erfah⸗ 
gen hierüber haben dargethan, daß, wenn dem Aufeggen feuchte warme Wit⸗ 
terung folgt, ſich günſtige, bei gegentheiliger Witterung aber ſehr ungünftige 
Refultate herausſtellen. — Schließlich fand eine freie Beſprechung über den 
Kartoffel bau ſtatt. Als bekannt wurde angenommen, daß bei leichtem 
Boden die Kartoffel tiefer als bei ſchwerem Boden gelegt werden muß. Der 
Schriftſührer, Lehrer Müller, theilte die Reſultate eines komparativen 
Verſuches mit, bei welchem gebohrte Kartoffel⸗Augen, kleine Kartoffeln, Kap⸗ 
pen, ganz große Kartoffeln und Stücke von großen Kartoffeln zur Ausſaat 
verwendet wurden, wobei die letzteren den höchſten Ertrag lieferten. 

Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 0 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 42015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Die heutige Stadtverordneten⸗Vorverſammlung fällt aus. [1488] 
0 8 „ von Briefbogen und Couverts 
Prägung mit Wappen, Namen, Buch- 
staben und Monogrammen, sowohl trocken, als auch in neue- 


ster elegant englischer Farbenstempelung, 
wozu die nöthigen Stempel gratis angefertigt werden, em- 
pfiehlt: die Papier-Handlung von F. Schröder, 
[2046] Albrechtsstrasse Nr. 41. 


G. F. Hientzsch, 
Musikallen-Handlung & Leih- Institut, 


rin, daß zwiſchen je zwei kalkige Glieder ſich ein horniges einſchiebt, und 


Vorträge und Vereine. 
— [Schlefifhe Geſellſchaft für vaterländifche Cultur. Na: 
turwiſſenſchaftliche Sektion, Sitzung vom 27. Febr. 1861.] 
Hr. Dr. H. L. Cohn berichtete über ſeine Verſuche, die Unkerchlorſäure mit⸗ 
telſt Jodtitrirung zu analyſiren. Reine Unterchlorſäure verſchaffte ſich der⸗ 
ſelbe, indem er das aus Schwefelſäure und chlorſaurem Kali entwickelte 
i exploſive Gas in einer Froſtmiſchung vorſichtig condenſirte und die gebilde⸗ 
ten orangenrothen Tropfen in Waſſer löſte. Von dieſer Löſung wurde eine 
Quantität abgemeſſen, ſie ſchied aus einer . eine ihrem Ge⸗ 
halte an Gas äquivalente Menge Jod aus, welche mit Hilfe der Bunſen⸗ 
ſchen Jodtitrirung in wenigen Minuten ermittelt wurde. Eine andere ab⸗ 
gemeſſene Menge der Unterchlorſäurelöſung wurde mit ſchwefliger Säure 
zerſetzt, die entſtandene Salzſäure als Chlorſilber beſtimmt und daraus die 
in der angewandten Menge der Gaslöfung enthaltene Quantität Chlor ge 
funden. Aus den nun bekannten Mengen von Jod und Chlor wurde mit 
Hi.lfe einiger Gleichungen die procentiſche Zuſammenſetzung und die chemi⸗ 
ſche Formel des Gaſes berechnet. Es ergab ſich aber dann ſtets ein gerin⸗ 
gerer Gehalt an Sauerſtoff, als der Formel CIO, entſpricht. Auch das 
aus Oxalſäure und chlorſaurem Kali entwickelte Gas, das nach Calvert 
und Davies genau die Formel CIO, zeigt, gab, nach der angegebenen 
Methode analyſirt, einen zu großen Gehalt an Chlor. Die Analyje der 
Unterchlorſäure kann alſo nicht auf jodometriſchem Wege ausgeführt wer⸗ 
den. Der Grund dafür liegt, wie ſich nach mannigfachen Verſuchen heraus: 
ſtellte, darin, daß ein geringer Theil des Gaſes ſich im Waſſer ſogar im 
Dunkeln in Chlorſäure und chlorige Säure zerſetzt. Die Chlorſäure ſchei⸗ 
det aber keine ihr aqutvulente Menge Jod aus, mährend ahnt. die Rich⸗ 
ii tigkeit der Beſtimmung des Chlors als Chlorſilber inffülrk; daher rann we⸗ fangen ves gr underts kaum eine Ahnung zu gewinnen begonnen hatte. 
deer die Unterchlorſäure, noch die Chlorochlorſäure, noch die Chloroüberchlor⸗J Obgleich nicht geläugnet werden konnte, daß die angeveutete Kurart ebenſo⸗ 
h ſäure, die ſich ſämmtlich im Waſſer ſo zerſetzen, daß ſich etwas Chlorjäure | wenig Wunder zu wirken vermöge, als die allopathiſche, jo wurde man doch 
g bildet, mitteljt Jodtitrirung analyſirt werden. nicht müde, unzählige Beiſpiele als unwiderſprechliche Beweiſe ihrer Wirkſam⸗ 
Hr. Profeſſor Grube legte der Geſellſchaft eine Koralle vor, welche bei] keit aufzuſtellen. Darum empfahl man dringend den Ankauf einer hombopa⸗ 
Alten am Nordcap aus großer Meerestiefe herausgefiſcht und von Herrn thiſchen Haus⸗Apotheke, deren umſichtiger Gebrauch die darauf gewendeten 
Prof. F. Römer dem zoologiſchen Muſeum geſchenkt war. Das in Rede] Koſten reichlich vergüte. Hierauf wurde das ſeit 15 Jahren den Landwirth 
ſtehende Exemplar, von dem ſich nicht entſcheiden ließ, ob es ein über ſeiner] quälende, ſeinem innerſten Weſen nach noch immer nicht genügend entſchleierte 


— 


F Baſis abgebrochener Stamm, oder nur ein Aſt eines ſolchen ſei, ſtellte einen Geheimniß der Kartoffel:Krantheit Gegenſtand der Berathung. Einen BR ESI. AU \ i 

H kleinen aber ſtarken, ungleich dichotomiſch veräftelten Baum, etwa vom An⸗ Auſſatz darüber hatte der abweſende Inſpektor Kerber aus Lang⸗Helwigsdorf 7 
ſehen der Edelkoralle (Corallium rubrum), aber von weißer Farbe, dar; wie eingeſendet. Er wies auf die Boden: und Düngungs⸗Verhältniſſe hin, unter Junkern- strasse, (Stadt Berlin) 
dieſe war er durchaus ſtarr und kalkig, allein die Betrachtung der Bruch: | denen dieſes Uebel in größerm oder geringerm Grade auftrete. Friſche schrägüber der „goldenen Gans.“ [14] 


BE er | s der in dieſem Jahre von mir echt, friſch und von erprobter Keimkraft in beſter Güte 


03 * 13 77 : zu beziehenden Garten⸗Gemüſe⸗, VBlumen⸗ und Jeonomifcher Butter: 


J Kräuter: und Gras⸗Samen iſt heute in Nr. 145 als 2te Beilage dieſer Zeitung 
und 2te Beilage der Schleſiſchen Zeitung, fo wie morgen im Landwirthſchaftlichen | 

Anzeiger Nr. 13 inſer irt, worauf ich mir hiermit aufmerkſam zu machen erlaube und diefelben zu geneigten Aufträgen empfehle. e 

15 Friedrich Gustav Pohl, Breslau, PHerrenſtraße 5, nahe am Blücherplaßz. zei 1080] 


Erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohl's neuer 1845, 1854 u. 1856 gefallenen Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter des Samens Dauci Carottae albae viridicipitis giganteae, 


x 

1 Als Verlobte empfehlen ſich Theater ⸗ Repertoire. jehich'e f e 

Pauline Goldſtein, Mittwoch, 27. März. (Gewöhnl. Preiſe.) Liebich 5 Etabliſſement. 

Marcus Sittner. N 2. Gaſtſpiel der k. k. Hofburgihaufpielerin] Sonntag, den erſten Oſterfeiertag: A 
Brieg. [2056] Hultſchin. Frau Julie Rettich. zum erſten Male: | Zum Beſten der hieſigen Ortsarmen ru 6 rs⸗ 0 en 
e e ee e e ene Großes Concert, ’ 


mittag 9% Uhr unſer hochverehrte Freund Juan de Auſtria, Statthalter der Nieder- ausgeführt von der Kapelle des Herrn 


Ser ander biegen Shüber-Rompaani, | bande, Hr. v. Erneft. Alerander Farnese. Mufikmitt. Rosner (irafier- Reg. I ir Franzöſiſche Chaͤles 5 elegante Seiden⸗Stoffe ; 


Lich Soffmeifter, Mer d. Wir benauern| dan von Parma, fein Weiter, Hr, Rege  Cinfap 3 Uhr. Anfang 4 Uhr | 
N : : Don Lope de Figueroa, im Gefolge Don Entree a Perſon 2½ Sgr. . 
in ihm einen braven, biederen und lieben h ha a 2 1 t W̃ l 
Kameraden. Friede ſeiner Aſche! Juan 8, Hr, Balte. Don Sancho Davilo, RT ag TE eichte 0 enzeuge N 
h Die Beerdigung findet Donnerftag Nachm. Baal, ene 20. fl dung Wb. Montag, den zweiten Oſterfeiertag: | 
0 hweilnih, den 3. März 1901. ” „ Sigel Gomago, Stalimeilter and Kare. Doppel ⸗Coneert. in ganz neuen Genres, find bereits in ſchöner Auswahl vorhanden, N 
5 Die Schützen⸗Gilde. Gsconedo U Jahr alt), ef. Schäffer 5 gone, Yuftzeten der Iombarbifchen und erhalte ich von meinem Pariſer Bruderhauſe 
1 a i Staatäminiiter apelle, beſtehend aus den Mitgliedern: 7 5 N 
bi WERBEN n 5 uit de Quirada, Staatsminiſter unter Si Adamo Zafferi, unausgeſetzte Zufendungen. & 
. m = d. 8 12 ar 85 od — . a. Juan's ae 1 Sig. Mora Franceneo 
f unſern braven und lieben Collegen Hrn. ennoni, Leibarzt des Prinzen von Parma, 218° 5 N. 
3 Conrad Vetter, in der Blüthe feiner Hr. Ney. Anna, verw. Gräfin Bou es, Sig. Bonassino Giovanni. 77 ww ' 
Jahre. Wir verlieren in ihm einen Frau Julie Rettich.) Robert v. Melun, Se 1 22 8 Frühjah 18 = Mantel 1 
kreuen Freund und lieben Amtsgenoſſen, Gurggraf v. Gent, ihr Bruder, Hr. Vaillant. sea a 1 or ei 1 
8 055 4 Be erlöſchen mid. m Melun, fein De De Meyer. Sig. e d f e et i on i r t e Ch; [ e 8 4) 
ir 0 e Lehrer der evangel. raf Phil. v. Lalaing, Hr. Hahn. Anton Rey : 371 81 | 
j Elementarſchule in Oels. v. Gognies, Feldmarſchall der niederländ. 0 i und con ” 4 I 
l 8 Bollapariet zu Gent Hr und. Ane. aer apee ds n wie fie die biejährige Mode fordert, kommen täglich in größter \ 
1 amiliennachrichten. ; Graz ö osner raſſier⸗Regiments Nr. J.). ; N 
Geburken: Ein Sohn Hrn. Herm. Krauſe 8 der Brac, Agent Bülent Einlaß 244 Uhr. Anfang 3 Uhr. a Verſchiedenheit aus Arbeit. 
in Waldenburg, eine Tochter Hrn. Hauptm.] von Oranien, Hr. Zornow. Diener der Entree à Perſon 274 Sgr. 


Kürſch in Poſen, Hrn. Kreisrichter Zräntel in Gräfin Bouges, Hr. Kuban. Drei Offiziere 
DS der ae Truppen, Hr. a or Montag, den zweiten Oſterfeiertag. 


1 Todesfälle: Hr. Medic.⸗Chirurg Ernſt ; 7 ; j 
Sßcdeer in Priebus, Hr. Areisrichter a. D. Come nd Dre set Ter Grand Reünion-Bal. 


Adolf Sachs, 


f Otto Schultes in Patſchkau, Hr. Hugo Glie⸗ iederländi 9 . Aufang 9 Uhr. A 
1 mann in Jarocin. fung: Ble ae B anf Saloß Bongs, Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
85 . Ein Sohn Sohn Hrn. Hauptmann] der 5. Akt Namur. Zeit der Handlung: 1 Sgr. ſind in den Conditoreien der Herren | 
2 ihrn. v. Kracht in Landsberg a. d. W., eine] Der 1. u. 2. Oktober 1578, anatſchal, Redler u. Arndt, in der 
852 Ber Hrn. Gen.⸗Lieut. z. D. v. Kropff in Theater⸗Conditorei und in der Tabakhandlg. 
r Real Zwi des Herrn Schleb bis zum 1. April d. J. Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch. Klee- 
mzobesfall: Hr. Kammer⸗Director a. D. ed ſchu e am winger. ee = ie win Kaſſen 69h samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 

a ee Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Tutter-Rübensamen, echten russ. Säe- 


Wendt in Schwerin. Die angemeldeten neuen Schüler ſind ma russ 9 

2 TAerztliche Hilfe in Geschlechts und gala tliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und galan⸗, dem Unterzeichneten zur Prüfung: Frei⸗ 5 Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn- als, sowie sämmt- ö 

e der ſtrengſten Dis etion tag den 5. April Morgens 8 Uhr zus iſt zu Fadrihreſſen bie 10 en 1160 liche übrigen ökonomischen Sümergien ofleriren: _ [1387] 
echtsſtraße 23, erſte Etage. [2786] "zuführen, Breslau. [2050] Dr. Kette, Imölde Garten: u. Teichſtraßen⸗Ecke. Paul Riemann & Co., Albrechtstr. 3, 1 Treppe. 
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Landwirthe, welche in dieſem Jahre 


von Sendung der Herren J. F. Po 
1780) b 9 859 Ge 


f i Bekanntmachung. [443] 
Mit dem 8. April d. J. beginnt für die Sparvereine der innern. Stadt und dreier 
Vorſtädte wieder die allwöchentliche Annahme von Einlagen von 1 bis 15 Sgr. bei den 


Herren Kaufleuten: 

R. Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. C. J. Sperl, Oderſtraße Nr. 16. 

G. Butter, Reuſcheſtraße Nr. 55. C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 

N. Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. C. Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 

G. Gutke, Ohlauerſtraße Nr. 21. A. Teichgräber, Ring Nr. 6. 

N. Hoyer, Breiteſtraße Nr. 40. C. V. Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52. 

Th. Köhler, Neumarkt Nr. 9. Urban u. Schütz, Ring Nr. 58. 

+ Kraniger, Karlsplatz Nr. 3. C. G. Weber, Oderſtraße Nr. 1. 
. N. Leyffer, Schmiedebrücke Nr. 56. W. Zenker, Reuſcheſtraße Nr. 11. 
„Müller, Schmiedebrücke Nr. 49, 
. G. Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7. 
8 Pfeiffer, Reuſcheſtraße Nr. 27. 
„ Pauſer, Hummerei Nr. 55, 

A. Niebeth, Albrechtsſtraße Nr. 52. 

E. G. Rösler, Nikolaiſtraße Nr. 21. 
E. Saffran, Alte Sandſtraße Nr. 1. 
t. Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 

Jeder Sparer erhält von den Herren Sammlern ſein Quittungsbuch koſtenfrei und 
werden alle Einzahlungen während der Sparzeit von 30 Wochen, gleichwie voriges Jahr, 
zur ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am Schluſſe der Sammelzeit aber mit den Zinſen an die 

Sparer zurückgezahlt werden. Nach dem 1. Juni kann dem Verein kein Sparer mehr zu⸗ 

treten. — Auch bei den Sammelſtätten des unter einem beſonderen Vorſtande beſtehenden 

Sparvereins für den Oderthorbereich beginnt die Annahme der Einlagen am 8. April d. J. 

Breslau, den 20. März 1861. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 2. Januar, wonach den Herren Actionären 
unſerer Geſellſchaft anheimgeſtellt wurde, in den Tagen vom 21—31. Januar eine Ab⸗ 
ſchlags⸗Dividende von 1 RS. 50 Kop. pro Actie auf die Jahresdividende pro 
1860 zu beziehen, wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der Beziehungs⸗Termin bis 

um 1. Juni d. J. ausgedehnt iſt und daher bis zu dieſem Tage die beregte Abſchlags⸗ 
ividende täglich, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, bei unſerer Hauptkaſſe in Warſchau 
oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau gegen Präſentation des Dividendenſcheins 
pro 1860, auf welchem die Abſchlagszahlung ade wird, in Empfang genommen 
werden kann. Warſchau, den 15. März 1861. ] 
Der Verwaltungs: Hath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


„Schleſiſches Morgenblatt“, 


Neue politiſche Zeitung, 
erſcheint vom 1. April d. J. ab täglich, mit Ausnahme des Montags, 

Abonnementspreis für Breslau: pro Quartal nur 22 ½ Sgr. — Wochen: 
Abonnement nur 2 Sgr. (frei ins Haus.) Auſterhalb durch die königl. 
Poſtauſtalten 1 Thlr. Juſertions⸗Gebühren pro Zeile nur 1 Sgr. — Alle 
In re Beet auch im „Zages: Anzeiger‘ täglich, (alſo: — doppelt) 
abgedruckt. 

Jeder Abonnent hat für 10 Sgr. Inſerate 
pro Quartal gratis. 

Die Tendenz wird nach allen Seiten hin eine freifinnige fein. Den lokalen und 
provinziellen Angelegenheiten auf allen Gebieten des gewerblichen und geſelligen Lebens, 
des Wiſſens und der Kunſt, wird eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden, 
und endlich für Zuſammenſtellung der abwechſelndſten Unterhaltungslectüre auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Leſerinnen geſorgt ſein. 

Man abonnirt hier in der u des „Schleſiſchen Mor: 
enblattes“, Schuhbrücke Nr. 32, bei Herrn Nobert May, Herren⸗ 
traße Nr. 1, und in allen Zeitungs⸗Commanditen der Stadt. [1943] 


Den auswärtigen Intereffenten erlauben wir uns mitzutheilen, 
daß das hieſige königl. Ober⸗Poſt⸗Amt heute Proſpecte nach 
allen Poſt⸗Anſtalten der Provinz verſenden wird, und daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich das „Schleſiſche Re im nächſten 
Poſt⸗Amts⸗Blatt die Abonnements: Annahme auf daſſelbe den 
Poſt⸗Anſtalten empfehlen wird. 

Im allen W iſt zu haben: N 2041] 

a Der praktiſche Hopfenbau in feinem hochſten Erträge, unter Be⸗ 
rückſichtigung der neueſten Fortſchritte und Erfahrungen in Böhmen, Baiern, 
England ꝛc. Nebſt der berühmten Neutomysler und Spalter Hopfeneultur. 
Anhang: Den Hopfen Jahre lang unverändert aufzubewahren. 8. geh. 
8 Bogen. Ladenpreis: 12 Sgr. 

Es läßt ſich ſchon jetzt bei der ſtets ſteigenden Bierconſumtion mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſagen, daß der f in Zukunft höhere Preiſe erlangen wird, als in den letzten 
Jahrzehnten, ſelbſt wenn dieſer ſo einträgliche Kulturzweig mit noch viel größerer Aus⸗ 
dehnung als jetzt betrieben würde, was im Intereſſe eines höheren Bodenwerthes ſicher 
nicht ausbleiben wird, und wozu namentlich die Neutomysler Reſultate zu verlockend find. — 
Im verfloſſenen Jahre erreichte in dortiger Gegend der Hopfen in 14 Tagen eine Preis⸗ 
Wah von 45 Thlr. pro Centner auf 160 Thlr. — Pinckert's Name iſt in der land⸗ 
wirthſchaftlichen Literatur hinreichend bekannt, und wird auch dieſe ausführliche Schrift 
— - = en bringen und Nutzen ſtiften. 

erlin. 


H. Hübner, Kloſterſtraße Nr. 18. 
Tb. Liebich, Bohrauerſtraße. 5 

E. T. Ludewig, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 3. 
C. Säbſch, Fiſchergaſſe Nr. 20, 

N. Springer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13. 
J. Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71. 


Verlag von E. Schotte & Co. 


Subſcriptions-Eröffnung 


auf eine neue wohlfeile Ausgabe des Werkes: 


Die Bergknappen 


in ihrem Berufs- und Familien-Leben, 
bildlich dargestellt und von erläuternden Worten begleitet 


von Eduard Heuchler, Professor in Freiberg. 

48 bildliche Dasstellungen in Quer-Folio mit erläuterndem Text, in acht monatlich 
erscheinenden Lieferungen von je sechs bildlichen Darstellungen zum Subseriptions- 
Preise von 15 Sgr. a Lieferung. 

Subseriptionen nehmen alle Buch- und unsthandlungen, in Breslau die Buch- 
handlung Maruschke & Behrendt, Ring Nr. 8, in den sieben Kurfür- 


sten, in der ausführliche Prospecte, sowie die erste Lieferung zur Ansicht ausliegen. 
Dresden. 


Rudolph Kuntze’s Verlagsbuchhandlung. [2074] 


Vanill en⸗Thee⸗Zucker 
a gu enthaltend 30 Hütchen 7', Sgr., 
6 Pack 1½ Thlr. Ein Hut rosa, gleich 
zeitig Decoration auf Deſſert⸗Teller, reicht 
zu einer gewöhnlichen Taſſe Thee und ge⸗ 

währt augenblicklich den lieblichſten bor⸗ 
Ri deaurxer Vanillen⸗Geſchmack. 


Handl. Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. [207] 
Ein frequenter Gaſthof oder Reſtauration 


hier in Breslau oder in der Nähe von Breslau wird von einem Manne, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, zu pachten gewünſcht; Offerten abzugeben an Hrn. Brauerei⸗ 
beſizer Zeiſig, Schmiedebrücke 20. 12890] 


Die unterzeichnete Fabrik beabſichtigt ihren Bedarf an Zuckerrüben für nächſte 
Campagne zu verſchließen und die möglichſt höchſten Preiſe dafür anzulegen. — Die Ba 
Rüben bauen wollen, erfahren das Nähere in a 

2079] 


VANILLEN 
ZUCKER 


— 


Groß⸗Peterwitz bei Canth, im März 1861. 
Gräflich Limburg⸗Stirum ' ſche Zucker⸗Fabrik. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


pe u. Co. in Berlin, offeriren: 
rüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Comptoir. 


1 


C. Ducius, N. Schweidnitzerſtraße Nr. 3d. 
W. Falkenhain, Vorwerksſtraße Nr. 28b, |. 


umilien In 


. 


Wöchenllich 1 Nummer. 


Preis 1 Sgr., pr. Quartal 13 Sgr. excl. geſetzl. Stempelſteuer. Auch in Heften zu 5 Sgr. eleg. broſchirk, 


Mit brillanten Gratis-Stahlstich- Prämien, Kindergruppen darstellend. 
Inhalt: „Hellſtädt“; Original⸗Preis⸗Novelle von Louiſe von Francois, illuſtrirt von Ludwig Löffler; „Große 
Gerichtshalle. Reifen. Biographien. 
Vermiſchtes. Auskunft. 
Correſpondenz. Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für die dreiſpalt. Nonp.⸗Zeile oder deren Raum 10 Sgr. ( 
Durch alle Buchhandlungen u, Postämter zu beziehen, Verlag der Engliſchen Kunſt-Anstalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden und Wien. 
.. — . A Re . 


Erwartungen“; Neueſter Roman von Charles Dickens. Gedichte. 
Naturkunde. Medicin. Praktiſche Wiſſenſchaften. Volksſchule (Stenographie). 


Den Herren Mitunterzeichneten der Vorſtellung vom 10. Mai v. J. an den Herrn] [444] 


Handelsminiſter Excellenz, reſp. an die königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn — 
betreffend die allgemeine Ermäßigung der Eiſenbahnfracht für fagonnirtes Eiſen 
auf die Tarifſätze der ermäßigten Klaſſe B. — 

zur gefälligen Kenntniß, daß wir abſchläglich beſchieden worden ſind. 

General:Direction der Minerva. [2065] 


Ich beſcheinige dem Herrn C. Stehmann hiermit ſehr gern, daß ich die von ihm be 
reitete Salbe zur Zertheilung von Geſchwülſten und Drüſenverhärtungen, zur Erzeugung 
guter Eiterung und beſonders zur Heilung von Froſtgeſchwüren oft und immer mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge angewandt habe. 

Potsdam, den 9. Juni 1860. Dr. Schmeiſſer, 

Stabsarzt a. D. und Hauparzt des kgl. Militär⸗Waiſenhauſes zu Potsdam. 

Jede Kruke dieſer miniſt. conc. Salbe iſt mit dem Stehmann'ſchen Familienſiegel ver⸗ 
ſehen; nur ſolche ſind echt. 

Den General⸗Debit für Schleſien leitet die 


Handl. Ed. Groß, in Breslau am Neumarkt 42, 


Preis à Pot. 15, 10 und 5 Sg. 
[2073] 


Potsdam. E Heymann. 


Schul⸗ und Penfions Anzeige. 

Nach der am 21. d. M. in unſerem Inſtitute ſtattgefundenen öffentlichen Prüfung wird 
den 8. April ein neuer Lehrkurſus beginnen. Sowohl in der Schule, als auch im 
Penſionate iſt noch hinlänglich Raum zur Aufnahme neuer Zöglinge. Die Anſtalt beſteht 
aus 4 Klaſſen. Außer den in dergleichen Inſtituten üblichen Lehrgegenſtänden werden die 
Schülerinnen der oberen Klaſſen auch in der franzöſiſchen und engliſchen Converſation flei⸗ 
ßig geübt. Auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen werden wir das Nähere gern mitthei⸗ 
len. — Reviſor der Anſtalt iſt Se. Hochwürden der Herr Official und Kanonikus Dr. Sauer. 


Breslau. 
2884] 


Adelheid Pietſch, Johannes Pietſch, Vorſteher einer höheren 
Töchterſchule und eines Penſionats, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 16. 


Bahnhof Canth. 


Montag, den 1. April d. J. als den zweiten 


Ende gegen 9 Uhr. 
erren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
Lindner. 
— Yu Verlage von Joh. Urban Kern 
in eslau sind soeben erschienen; 
©, J. Caesaris Commentarii de bello 
gallieo. Mit vollständ. Wörterbuch von 
Dr. Otto Eichert. Mit Karte von 
Gallien. Schillerformat, geh. 15 Sgr. 

Daraus iet auch separat zu haben: 

CUnesaris Comment. de bello gallico, ed. 
Otto Eichert. geh. 6 Sgr. 

Eichert, Dr. O., Vollständ, Wörterbuch 
zu C. J. Caesaris Comment, de bello gallico. 
Nit Karte. 10 Sgr. 

Wir hoffen, dass sich diese sorgfältige 
Bearbeitung des Caesar für Schulen bald den 
Beifall der Herren Lehrer erwerben wird. 
Cornelii Nepotis Vitae excell. impe- 

ratorum, Ed. IV. castigata, Mit vollständ, 
Wörterbuch von Dr. O. Eichert zum 
Schulgebraueh. 5. Aufl. geh. 12 Sgr. 

Daraus sind auch separat zu haben: 
Cornelius Nepos (Text). 4 Sgr. 
Eichert’s Wörterbuch zum Cornelius 

Nepos. 5. Aufl. geh. 8 Sgr. 

Die neue Auflage dieses anerkannt treff- 
lichen Buches ist wiederum bedeutend ver- 
bessert. 2065] 


Meine Wohnung iſt jetzt Tauenzien⸗ 
ſtraße 62 b., Ecke der Bahnhofsſtraße, von 
welcher letztern auch die Eingangsthür iſt. 

Breslau, den 23. März 1861. 8 

Dr, Biefel, Regiments⸗Arzt. 


erloren wurden am 23. d. drei Schlüſſel 

an einem Ringe von der Poſt nach dem 
Ringe. Der ehrliche Finder wird erſucht, die⸗ 
ſelben Kleine Groſchengaſſe 7 abzugeben. 


Photographie-Albums 


in eleganter Austattung empfiehlt in großer 
Auswahl: 2043 


bl 2 
Joh. Urban Kern, vg 2. 
50 Thlr werden, von einem ſicheren 
1. jungen Manne, gegen Wechſel 
und gute Zinſen, auf 6 Monate zu leihen 


geſucht. Adreſſen Z. 25 poste rest. Breslau 
erbeten. [2880] 


Größere Kapitalien, 


. en erſte Hypotheken an Rittergüter in 
Festen, habe ich als Vermittler, und zwar 
200,000 Thlr. ſofort disponibel, dann vom 
1. Juli und 1. Okt. d. J. ab, gegen 4% pCt. 
jährliche Zinſen auszuleihen. Den Geſuchen 
deshalb bitte ich beizulegen die betreffende 
Erwerbsurkunde, die Taxe des Gutes, den 
Hypothekenextrakt pro informatione und eine 
obrigkeitliche Beſcheinigung über die Beſtand⸗ 
theile und den Arealgehalt der zum Unter⸗ 
pfand angebotenen Realitäten. [1961] 
Leipzig, den 23. März 1861. 
Heinrich Graichen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


20 00 0 Thlr. 7 S gebe 


auf Nittergüter, möͤglichſt pupillarſicher, 


ohne Mittelsperſon, zu vergeben. Frankirte 
Adreſſen unter B. v. G. übernimmt die Ex⸗ 
pedition der „Bresl, Zeitung. [2022 


bis zum 12. 


Amtliche Anzeigen, 


[445] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns David Meyer Scherbel 
iſt der Juſtizrath Salzmann zum endgilti⸗ 
en Verwalter der Maſſe beſtellt und iſt zur 

umeldung der Forderungen der Konkurs: 
gläubiger noch eine zweite Friſt 2 
ril 1861 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. - 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. März 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen ift, 

N 29. April 1861 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 3 

er feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Wen⸗ 
gel und Kaupiſch zu Sachwaltern vorge: 
ſchlagen. Breslau, den 20. März 1861. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[442] Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtücke Kloſterſtraße Nr. 31 
und 32 hier ſind für den hieſigen Schmiede⸗ 
meiſter Auguſt Rother aus der gericht: 
lichen Schuld⸗ und Pfandverſchreibung des 
Zimmermeiſters Gottlieb Emauuel Hall: 
mann vom 8. Juni 1848, im Hypotheken⸗ 
buche Rubr. III. Nr. 24 4000 Thlr. Darlehn 
nebſt 5 % Zinſen vom 1. Juli 1848 ab zu 
Folge Verfügung vom 13. Juni 1848 einge⸗ 
tragen. Diele 4000 Thlr. find angeblich durch 
Ceſſion vom 5. März 1849 von dem Schmi 
demeiſter Rother an die verehelichtezimmer⸗ 
meiſter Hallmann, Louiſe, geb. Greiffen⸗ 
berg, übergegangen, und Letztere hat mittelſt 
Ceſſion vom 5. Mai 1849 einen Antheil von 
1500 Thlr. an den Stellmachermeiſter Carl 
Finkerney hier abgetreten. 


Die hiernach noch über 2500 Thlr. giltige | Weinhandlung C. G 


Hypotheken⸗Urkunde über obige 4000 Thlr. iſt 
angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an die bezeichnete 
Urkunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 

am 5. Juli 1861, Vormitt. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Altmann 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche werden für 
wee und die aufgebotene Urkunde wird 
für kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den 18. März 1861. 


Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


Neueſte Begebenheiten. 
Schach. Humoriſtiſches. 
[2054] 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin verwittweten Cretius, 
Minna gebarene Martini, zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 

auf den 20. April 1861 Vormittags 

11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 


en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit fü 
Plben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
8 an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 20. März 1861. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. e zu Liegnitz. 


. Abtheilung. a 

Zum nothwendigen Verkaufe des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 14 der Stadt Liegnitz, dem Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Guſtav Eduard Eruſt gehörig, 

und auf 9200 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin 

auf den 18. September 1861, Mit⸗ 
12 Uhr, in unſerm Parteienzimmer, Bäcker⸗ 
ſtraße 12, an. N 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfordes⸗ 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich bei dem Subhaſtationsgerichte an? 


Robert Herr⸗ 


Auktion. [2076] 
Wegen Ortsveränderung follen morgen, 
8 den 28. März, Vorm. von 
10 Uhr ab, Werderſtraße Nr. 37, par terre 
einige Möbel und Hansgeräthe 
meiſtbietend verſteigert werden. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. [2077] 

Wegen Aufgabe des Etabliſſements 
im Tempelgarten (Neue⸗Gaſſe), ſollen 
daſelbſt morgen Donnerſtag, den 28. März, 
Nachmittags von 2 Uhr ab, 1 

ſämmtliches Mobiliar, als Tiſche, 

Nohr⸗ u. Gartenſtühle, Schränke, 

eiſerne Oefen, Haus: u. Küchen⸗ 


eee 
meiſtbietend verſteigert werden. 3 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius, 


E 


2 


Ich habe mich als prakt. Arzt ac; hier niee 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 


beſchäftigen. Dr. Carl Deutſch, * 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 bar terre. | 
Sprechſtunden: 8—10 Uhr Vormittags, 4 
[1692] 2—4 Uhr Nachmittags. Ei 
4 


Beachtungswerth für Hausfrauen! 

Wegen Mangel an Futter verkaufe ich 
fettes Hammelfleiſch, in ganzen, halben 
und Viertel⸗Hammeln, jo wie im Einzelnen, 


à Pfd. 3% Sgr., und bitte um geneigten Jue 
ſpruch. A. Petzold, Ohlauerſtraße Nr. 22. 2 


Maulbeerbaͤume. U 


8 Schock ſtarke hochſtämmige Maulbeer⸗ 
bäume zur Pflanzung don Straßen 
geeignet, ſtehen in meiner Baumſchule as 

* 4 


mie⸗Spahlitz bei Oels zum Verkauf. P 


pro Stück 5 Sgr., das Schock 8 Thaler. 5 
Spahlitz. E. F. Kloſe, Rendant. 


Maitrankk 


von friſchem jungen Waldmeiſter empfiehlt die 
+ Gansange, Reu 
ſtraße Nr. 23. [2963] 


Möbel 
in allen Holzarten neueſter Fagons und 
ſolideſter Arbeit, ſo wie Polſterwaa⸗ 
ren jeder Gattung und Spiegel aller 
Größen, in gewöhnlichen, fo Barock⸗Rah⸗ 
men, zu den billigſten Preiſen zu 
haben, unter Garantie, Goldene⸗Rade⸗ 
gaſſe Nr. 11 bei 14891 


Mattes Cohn. 


5 
3 AR 2 


a a 


Kolde's Schulbücher für den kieligiongunterticht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchienen ſo eben 
und ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [897] 
In fünfter Auflage: 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriften. Von 
Karl Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 

7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten feines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 

„daß Hochdaſſelhe Rolde's Religionsbuch ſowohl feines Inhalts als feiner Jaſ⸗ 
fung wegen, ſowie in Betracht der Billigkeit deſſelben zur Einführung in Schu⸗ 
(en für den gebrauch beim erſten Religions⸗Anterrichte vollkommen geeignet 
‚findet und gern empfiehlt.“ f 

Dieſer Eupichlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
1 Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch: 
öbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. i 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. Negierung zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. n 

SE” Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. 


In dritter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. | 


Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange: 


wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher “ 


Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Date des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
uchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. 
von Luther oder aus den Bekenntnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl.) 

Bereits hat die königl. Regierung Mu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hat das hochwürdige känigliche Conſiſtorium zu Breslau mit Ju- 

ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Birchenraths dieſen Katechismus den 

SGeiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfahlen. 

Re (Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neueſter Jeit wurde derfelbe von 
dem fürſtl. Confiftorium in Wudolftadt zum Landes-Katechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wohl aus dem VolksſchulLeſehuche, herausgegeben von dem königl. evangel. 
Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken gelieferk, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 


nützen ſind. Zn 
In fünfter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ꝛe. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. broſch. 1 Sgr. 

Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall möglihit eng an den urſprünglich 
reinen Tert an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


Sr . u © 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


— — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pilder und Romanzen 


von 
Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
5 Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 222 Sgr. 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
? in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen Dichtungen weit über die Machwerke 
. des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir jo oft über 
ſchwemmt werden. (Berliner Montagspoſt.) 
In demſelben Verlage erſchienen: 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Herausgegeben von Rudolph Gott: 
chall. 4. Aufl. Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. geb. 2 Thlr. 
l 


' . 
Rudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. leg. broſch. 1% Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur⸗ 
’ Format. Höchſt eleg. geb. 5 24 Thlr. 
Karl von Holtei. Schleſiche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. Cleg. 
6 geb. mit Goldſchnitt. DE 1% Thlr. 
Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken, 
In Reime gebracht. Miniakur⸗Format. Cleg. cart. 27 Sgr. 
Stimmen des Waldes. 2. verm. Aufl. Min.⸗Formnat. 
nt geb. mit Goldſchnitt. 1% Thlr. 


Karl von Holtei. 
42 „Elegan r 
Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ſtark verm. Aufl. Binichus Jon 
7 *. 


[1896] 


— 


Tb Höchst eleg. in engl. Moſaikband geb. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. ate Geſammt⸗ Ausgabe. Minia⸗ 
turformat, Sehr eleg. geb. 24 Th 

U 


Mori 


Oktav⸗Format. 


Thlr. 
9 Gedichte. Wohlfeile Geſammt⸗ Nusgabe. 
. * 


Graf Strachw 


Eleg. broj 


Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt auf mein neues 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin, 
Blücherplatz 14 und Roßmarkt 3, 

aufmerkſam zu machen. Durch direkte pariſer Beziehungen bin ich ſtets im 

Stande, das Neueſte zu bieten, und werde durch Solidität das mir zu ſchen⸗ 


kende Vertrauen zu ehren wiſſen. [2756] Julie Sonta 5 
preparation de Mr. Prof. 


königl. preuß. patent. Maſchine gebrannt, 


Cafe pour gourmands & la 
j 55 bir in Kae Bohnen det — Feste: 
Fabri 


u. Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


—— — —— — ͤ ͤ—6—1ĩ3— — — — — — —ui ——uy᷑—t: 
Anſere Kalkbrennerei zu Kieltſch it in Betrieb geſetzt, und empfehlen 
wir den geehrten Abnehmern Stück⸗ und Würfelkalk, ſowie Kalkaſche. 
Oppeln, den 22. März 1861. 0 2028] 
. Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Geſellſchaft. 


Ein Wort 


100 


720 
Herabgeſezte Preiſe. 


ur noch eine kurze Zeit 
iſt dem hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 
inien⸗Kriegs⸗Schi 
zur Schau ausgeſtellt. Täglich 9 bis Abends 
8 Uhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
21 Thereſia Lindner. 


Zuckerrüben⸗Samen, 


vorjähriger Ernte, verkauft das Dom. Wirr⸗ 
witz bei Domslau; auch iſt Herr Salomon 
Simmel in Breslau, Blücherplatz Nr. 15, 
mit dem Verkauf beauftragt, und kann der 
Samen ſofort in Breslau verladen werden. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine vortheilhafte Konditorei iſt unter ſehr 
uten Bedingungen aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. Frankirte Adreſſen unter C. P. über⸗ 

nimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. 2067 


Zahme und ſprechende 
graue und grüne Papageien, 
Carolin⸗Papageien, 
Inſeparables, Kakadu, 
rother Kardinal 


oder virginiſche Nachtigall, ſo wie kleinere 
Sorten ausländiſcher Vögel, [2061] 


zahme Affen und Goldfſiſche 


zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein lebender Uhn 


wird zu kaufen geſucht. Gefällige frankirte 
Offerten unter O. E. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 2023] 


Geräucherten 


Rhein⸗ und Weſer⸗ 


” ” 


4 


Lachs, 
Rheiniſche und Elbinger 
Neunaugen, 

Stralſ. mar. Bratheringe, 
Weſtfäliſchen 
Schinken und Pumpernickel, 
Ruſſiſche Sardinen 
empfingen neue, Sendungen: [2069] 
Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten, 

Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 
110737 Chen 7 
Bordeauxer Rothwein, 

die Flaſche 17% Sgr, empfiehlt: x 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Ein leichter halbge⸗ 
deckter Wagen zu ver⸗ 
r kaufen Kupferſchmiedeſtraße 
? Nr. 16, im Hofe. [2883] 
Sultan:Rofinen, 
[1971] das Pfund 9 Sgr., empfiehlt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Feine gebrannte Kaffee's: 
1. fein Menado⸗Kaffee, das Pfund 15 Sgr., 
2. fein Java⸗Kaffee, 3 
3. fein Domingo⸗Kaffee, „ 12 „ 
ſämmtliche Sorten in mit ſeinem Handlungs⸗ 
ſiegel verſchloſſenen Beuteln von % u. ½ Pf 
empfiehlt: [1972] 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe 
Stück tragende Muttern ſtehen 
zur Abnahme nach der Schur auf 
dem Dom. Belmsdorf bei Namslau zum Ver⸗ 
kauf. Die Heerde iſt geſund, und frei von 
jeder erblichen Krankheit. [2027] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
beſt t tof: 
1000 1 — — ee of 
dem Dominium Schosnitz b. Canth. [2868] 
Alle Tage friſche triebkräftige 
re e fe, . 
Glazer Kern-Butter, 
Baierſche Schmalz⸗Butter, 
und Ungariſches Schweinefett 
offerirt billigſt: [2842] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
Echten Chili⸗Salpeter 
zur Düngung offerirt billigſt: [2708] 
B. Treuenfels. 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 d. 
Die Milchpacht 
beim Dom. Pilsnitz, % Meilen von Breslau, 
iſt von Johanni ab zu vergeben. [2075] 


Ein junger Landwirth, 
militärfrei, ſechs Jahr bei der Wirthſchaft, 
gegenwärtig noch im Dienſt, ſucht zu Johanni 
eine anderweitige Stellung. Gütige Offerten 
werden unter der Chiffer L. K. 20 poste rest. 
Breslau erbeten. [2886] 


Ein Candidat der evangeliſchen Theologie. 

BERN und pro reetoratu geprüft, gut 
empfohlen, ſucht eine Hauslehrerſtelle. Gefäl⸗ 
lige frankirte Offerten unter A. K. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur Vorbereitung für's Fähnrich⸗Examen 29 


beginnt der neue Curſus den 4. April; Anmeldungen werden täglich von 8 bis 11 Uhr 


Morgens und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Auch werden für Auswärtige 


Penſionen nachgewieſen. Breslau, 26. März 1861. Nieger, Major a. D., Gartenſtr. 24. 


Königl. holländiſche patentirte 


Apparate 


in ſchwarz, blau und rother Farbe, à Fl. 20 Sgr., halbe 10 Sgr., eine T Fl. 


Stempel⸗Dinte und 


auf 


viele Jahre ausreichend, fowie Apparate à 1 Thlr., von den Herren J. Staudt und 


Sohn in Wirden, empfiehlt als das Vollkommenſte: 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42 


[2070] 


+ 


Oberh emd en dan Shirting, Leinen und Piquee, in den neue 


ſten 


Fagong, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


tzens em gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. e 
1385 


von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 


Schleſiſches Gar: (Rofetten-) Kupfer, 


pro Centner 35 Thlr. offerirt die A. N Bergwerks⸗ und 
niſtration in Breslau, Große Feldgaſſe Nr. 14. 


Hütten⸗Admi⸗ 
[2694] 


80-90 Etr. weißen ſchleſiſchen Zuckerrüben⸗Samen, 


ſchoͤn geerntet und von vorzüglicher Beſchaffenheit, offerirt zur Abgabe im Ganzen 


oder auch in einzelnen Partien zu billigſtem Preiſe: 


das Speditions⸗ und Pro⸗ 


dueten⸗Comptoir Ohlauerſtr. 1, „zur Kornecke“, 1 Stiege grade ein. [2878] 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in vorzüglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. eſtbeſtellungen 
erbeten von der Fabrik⸗Niederlage Feiedrich⸗ Wülbelmsſkrage 65. 


Rieſen⸗Runkel⸗Rüben⸗ Samen. 


[1889] 
werden baldigſt 


Von Pohl's Rieſen⸗Runkelrübe habe ich noch 7 Centner Samen eigener 1880er 
2827 


Ernte abzugeben, à Centner 25 Thaler. 


Spahlitz bei Oels. E. F. Kloſe, Rendant. 


Gedämpftes Kuochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelsäure 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


[1386] 


Agenten⸗Geſuch. 3 


Eine Sammet⸗ und Sammetband⸗Fabrik 
in der Nähe von Crefeld ſucht für Breslau 


einen ſoliden und thätigen Agenten. Kennt⸗ 
laſſen. 20201 [Kutſcher: Wo werd 


niß des Artikels wird gefordert. Franco⸗ a 
Offerten wolle man baldigſt unter B. No. 15 | Mich, 
. en Sie lo 

Ein tüchtiger und brauchbarer Ziegelmeiſter, 11420 

2 der 

LI 

G 
] 


poste restante Suchteln bei Crefeld gelangen 
> ber fi durch gute Atteſte empfehlen kann 
wird für hieſige Gegend geſucht, und ertheilt 


wingerſtraße 6 iſt ein geſundes freundliches 
Quartier, 1. Etage, 4 Piecen, Kochſtube 
und Beigelaß zu 
April zu beziehen. 


Johanni und desgl. zum 
[2890] 


gte Baron 7 
aſt: In any die ötel 
33 Albrechtsſtraße 33. 


auf portofreie Anfragen nähere Auskunft Hr. Markt⸗Bericht 

Maurermeiſter Nitſche in Waldenburg i. S. Breslau, den 26. Mar: 186 

2 ͤ ̃ͤ—Hm- x —ͤ.4 reslau, den 26. März 1861, 

in Geſchaftsführer für ein Commiſſions⸗ Vorne 1 

En Soitons.@manft, ein Budhalter nete Sr 

für ein Produkten⸗Geſchäft werden zum oggen pro BE. 61 58 56 „ 

April zu engagiren gewünſcht. Gehalt 500 Gerſie pro 70 . 54 48 42 

Thlr. und 800 Thlr. ö pet Hafer pro 50a 32 29 26 "” 
L. Hutter, Kaufm. in Berlin. Erbſen pro Scheffel. 5 57 49 


der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 26. März 1861. 

feine, mittle, ord. Waar 


kenntniſſen verſehen, der Luſt hat, das 
Ledergeſchäft zu erlernen, kann ſich melden bei 


[1940] Max Bremer in Leobſchütz. 


[1353] Zu vermiethen: 
1 Wobnung für 120 Thlr. Fr.⸗Wilhelmsſtr. 65, 
1 Remiſe Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Die interimiſtiſche Kommiſſton 


e. 


— — | eigen, weißer 90 — M 88 7 
ermin Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße we —.— 90— 92 36 7 pr 
Nr. 35 die von der Firma Lampe, Lo⸗ Roggen 60 — 62 58 52-56 
renz u. Co. bisher inne gehabten ſämmt⸗ Gerſte. . 50— 53 47 40—4 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen] Hafer. . . 32— 34 30 2628 „ 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ Erbſen. . . 62— 64 60 56-58 „ 


ders zum Betriebe eines jeden größeren Ge⸗ 
ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 


Fibre Nr. 10 u. 11 ſind Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. 
Nr. 42, eine Treppe. [2885] 


Spiritus pro 100 


Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schul⸗ 
19% Thlr. bz., 19% G. 


ſtern zu beziehen iſt eine Wohnung im 


erſten Stock von zwei Stuben Allove, Luftwärme + 2,2 + 10 + 
Küche und Beigelaß. Das Nähere 428580 Thaupuukt — 1,4 — 19 


Nr. 6, zwei Treppen. 


m — . Win 
loſterſtr. 89 iſt die weſtliche Parterre⸗Woh⸗ i eiter i 
K nung von Johanni d. J. ab zu vermiethen. Weiter . —. 


Zu vermiethen. 


* + 
Dunſtſättigung 72pCt. 77pCt. 52pCt, 
Wind 3 SH & S 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Quart bei 80% Tralles 


23. u. 24. März Abs. 10 u. Mg.6U. Nahm. 2U. 
Luftdruck bei 2793 271029 27” 1079 


8,1 
0,6 


24. u. 25. März Abs. 10. Mg.6u. Nchm. 2M. 
Luftdruck bei 02710%¾73 27993 2787449 


Eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus] Luftwärme + 3,7 +06, + 115 
2 Vorder: und 1 Hinterftube, 1 großen Altove, Thaupunkt — 2,2 0 
Küche, Keller und Bodengelaß, iſt für den] Dunftfättigung 59pCt. 7lpet. opt. 
Miethspreis von 140 Thlrn. zu Johanni zu Wind . S - 
beziehen: Reuſcheſtr. 23 beim Wirth. [2064] ! Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 26. März 1861. Amtliche Notirungen. 


Geld und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A. 4 97% G. Ndrachl.-Märk. 


S 337 G. Schl. Ptdb. Lt. B.(4 | 99% B. dito Prior, ... — 
W 108% &: Date dito 3% — dito Ser. IV. | — 
Poln. Bank-Bill, 87%, B. | dito dito C. 4 | 97G. || Oberschl, Lit. A134 1123% G. 
Oesterr. Wäbr. 68 3. Schl. Rst.-Pfdb. 4 — dito Lit. B — 

Schl. Rentenbr.4 97 fl. dito Lit. C. 3/123 G. 
Posener dito. 4 | 921%, B. dito Prior.-Ob. 4 | 88% G. 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig- 4a — dito dito 476 95% B. 
Freiw. St.-Aul. j4%]101% G. Ausländtsehe Fonds. dito dito 37 77% 8. 
Preus. Anl. 185014 71101 4 G.|Poln. Pfandbr. 4 | 85% G || Rheinische .....i4 | — 

dito 185214211017 G. | dito neue Em. 4 far Kosel-Oderbr, 44 378. 
dito 1854 1856144110144 G poln. Schatz-O.l4 — dito Prior Ob. | -— 
dito 185915 11064, B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito MY — 
Prüm. Anl. 180476118 % B. |Oest. Nat.-Anl. |5 | 50% @ || ‚@ito Stamm 357 
St.-Schuld-Sch. 3% 87%, B. Bisenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 35% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger . 4 | 954% 6 || Minerva 19% B. 
dito dito 44] — dito Prior.-Obl.4 | 87% G. Schles. Bank ..5 | 80G 
Posen. Pfandb.ſ4 101% B. dito dito 43 — N. Oest.-Credit 4 | 54% bz. 
dito Kreditsch.\4 | 90% B. | Köln-Mind. Pr. 4 — u. B. 
dito dito 13%] 94% G. Fr.-W.-Nordb. 4 — Warsch.-Wien. 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |# — Rubel 1194 
Neisse-Brieger 4 51½ G s 


à 1000 Thlr. [BY] 89% ©. 
Die Börsen-Conmmission- 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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